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�supkevgebnist ' e der Vevufs -

zÄhlung vom 14 . Funi 1895

im Deuifitzen Veiche .
Was die vorjährige Berufszählung über Preußen meldete ,

dasselbe beweisen die vom kaiserlichen statistischen Amte soeben
veröffentlichten Hauptzahlen derselben Zählung für das gesammle
Deutsche Reich : die wirthschaflliche Entivickeluug geht mit Riesen -
schritten nach der Seite der Industrie und des Handels .

Am 14. Juni 1835 war im Deutschen Reiche eine orts -
anwesende Bevölkerung von S1 770 284 Personen vorhanden .
Davon waren 8 232 092 hauptberuflich in ' der Landivirthschaft
im weiteren Sinne thätig . Die Zahl dieser Erwerbsthätigen
hat sich also seit der Zählung vom Jahre 1332 vermehrt ,
aber nur um SO 196 . Diese geringe Vermehrung entspricht
nicht der allgemeinen Bevölkerungszunahme , die auf
die Landwirthschaft entfallende Verhältnißzahl mußte sinke ».
Im Jahre 1332 stellte die Landwirthschaft zu allen im

Hauptberuf Erwerbsthätigen noch 43,33 pCt . , 1895 waren es
nunmehr 36,19 . Die geringe Mehrung der in der Landwirth -
schaft Erwerbsthätigen ist aber lediglich auf die Zunahme der

weiblichen Erwerbsthätigen zurückzuführen . Im Jahre 1832
wurden von diesen 2 534 909 gezählt , 1895 dagegen 2 753 154 ,
niithin 213 245 oder 8,61 pCt . mehr . In deniselben Zeitraum
sank die Zahl der männlichen Erwerbsthätigen von 5 701 537

auf 5 539 533 , also um 162 049 oder 2,84 pCt . Nimmt man die
Landwirthschaft im engeren Sinne , ohne Einbeziehung der Kunst -
und Handelsgärtuerei , Thierzucht , Forstwirthschaft , Jagd und

Fischerei , so ergiebt sich die Thatsache , daß die Zahl der Erwerbs -
thätigen eine Abnahme erfahre » hat . Im Jahre 1832 waren in
der eigentlichen Landwirthschaft noch 8 063 966 im Hauptberuf
thätig , 1395 nur 8 045 441 . Der Rückgang erklärt sich
aus einer Minderung der männlichen Erwerbsthätigen , die um
4,01 pCt . weniger geworden sind , während die Zahl der weib -
lichen um 8,06 pCt . gestiegen ist . Betrachten wir noch einmal
die Landwirthschaft im engeren Sinne . Im Jahr « 1382 betrug
die Zahl der in ihr Erwerbsthätigen , der Dienenden und der

Angehörigen zusammengenommen 19 225 455 , 1835 aber ist sie
auf 13 501 307 gesunken , bei den Dienenden zeigt sich ein Rück -

gang von 50 216 , bei den Angehörigen von 730 123 . Da gleich -
zeitig die Zahl der Erwerbsthätigen um 56 136 gestiegen ist ,
stellt sich die absolute Abnahme auf 724 148 Personen . So
konnte es denn nicht ausbleiben , daß die Landwirthschaft auch
in bezug aus ihren Antheil an der Gesammtbevölkerung zurück -
gegangen ist . Im Jahre 1382 zählten noch über zwei Fünftel
der Reichsbevölkerung zur Berufsabtheilung Landwirthschaft .
1335 aber sind es nur noch 33,74 pCt . , mithin 6,77 pCt .
weniger . Der Antheil der Erwerbsthätigen allein ist sogar noch
mehr gesunken , er verschlechterte sich um 7,19 pCt .

Ein ganz anderes Bits der Eulwickelung bieten die Industrie
und der Handel . Im Jahre 1882 zählte man im Bergbau und
i » der Industrie 6 336 465 Erwerbsthätige , 1395 ist deren Zahl
auf 3 281 230 gestiegen . Die Vermehrung beträgt 1 334 765 oder

29,47 pCt . Bemcrkenswerth dabei ist , daß sich die Zahl der
weiblichen Erwerbsthätigen um 34,97 pCt . erhöht hat , während
die der männlichen nur um 23,29 pCt . gewachsen ist . In bezug
auf die Zahl ihrer Berufsangehörigen marschirt heute
die Industrie an der Spitze . Zur industriellen Be -

völkerung rechnen heute 20 253 241 Personen oder 39 . 1S pCt .
der Reichsbevölkerung . 1332 waren es nur 16 058 030 .

Während sich bei der Landwirthschaft die Zahl der

Angehörigen vermindert hat , ist sie in der Industrie um
2 292 323 gestiegen ; auch die Zahl der Dienenden hat sich um
17 573 erhöht .

Im Handel und Verkehr gab es 1882 1570 313 Erwerbs -
thätige , im Jahre 1895 dagegen 2338 503 . Die Steigerung be -

trägt mithin 768 130 oder 43,92 pCt . Auffallend erscheint hier die

ungeheuere Zunahme der Frauenarbeit . Im Jahre 1382 zählte
man im Handel nur 238 110 weibliche Erwerbsthätige , 1395 aber
579 603 . Das ist eine Steigerung von 94,43 pC . oder beinahe
«ine Verdoppelung innerhalb 13 Jahren . Die Zahl der männlichen
Erwerbsthätigen hob sich in dem gleichen Zeitraum nur um
38,26 pCt . Die Zahl der zur Berufsabtheilung Handel
rechnenden Personen stellte sich 1835 auf 5 966 845 , das sind
11 , SÄ pCt . der Gefammtbevölkerung , 1382 hatten 4 531 080

Berufszugehörige nur 10,02 pCt . der Reichsbevölkerung gebildet .
Eine zusammenfassende Betrachtung der durch die letzte

Berufszählung gewonnenen Hauplzahlen ermöglicht die Auf -
stellung folgender Sätze :

Der Kampf ums Dasein ist in Deutschland im Verlaufe der

letzten 13 Jahre ein härterer geworden . Bei einer Bevölkerung
von 45 222 113 Personen gab es 1382 17 632 003 oder

38,9S pCt . im Hauptberuf Erwerbsthätige ; 1395 ist die Zahl
dieser Personen auf 20 771 090 , der Prozentsatz auf 40,12 ge -
stiegen . Dagegen hat sich der Prozentsatz der „ Angehörigen "
von 55,03 auf 53,15 erniedrigt . Das bedeutet : Zeitiger
und häufiger als früher niußten Kinder und Frauen

zu selbständigem Erwerb übergehen . Die Landwirthschaft

hat nach der Seite des Kleinbesitzes hin einen kleinen Zuwachs
erfahren , ihre Stellung als ausschlaggebender Beruf hat sie ver -

loren . Der Großgrundbesitz bedient sich mehr und mehr der

Maschinen , der Bauer schränkt die Zahl seiner Dienstboten ein ,

infolge dessen verringert sich die Zahl der Dienenden . Der junge

Nachwuchs vom Lande wendet sich der Industrie zu . die Zahl
der Angehörigen nimmt stetig ab . An stelle der Landwirthschaft

ist als zahlreichster Beruf die Industrie getreten , sie bildet im

Verein mit dem Handel heule 30,64 pCt . der Gesammt -

bevölkerung . In der Industrie und im Handel wächst die Zahl
der weiblichen Erwerbsthätige » und sie wächst in stärkeren Maße

als die der männlichen .

Ueber die Begleiterscheinungen dieser wirthschaftlichen Um -
wälzung ' und über die stattgehabten Verschiebungen in den
einzelnen Hauptberufen soll ein zweiter Artikel handeln .

politische Mebevstchk .
Berlin , 21 . September .

Tie „ Krenz - Zeituug " ergeht sichanläßlichderVersammlungs -
Vorgänge bei den Delegirtenwahlen zu unserem Parteitag in
allerlei hämische » Bemerkungen , die wieder einmal Zeugniß ab -
legen , wie schwer dem Junkerblatt die Sozialdemokratie im
Magen liegt . Selbstverständlich fehlt auch nicht in
diesen Bemerkungen die seit Jahrzehnten mindestens alle

Vierteljahre einmal wiederkehrende Behauptung „ von dem

sich langsam anbrechenden Abfalle " , mit dem die „ leitenden
Geister " in der Partei zu rechnen hätten .

Die „ Kreuz - Zeitung " handelte klug , folgte sie dem bekannten
Sprüchlei » : wer im Glashause sitzt , soll nicht mit Steinen
werfen , denn von dem allgemeinen Marasmus , von dem alle

bürgerlichen Parteien ergriffen sind , ist die konservative Partei
mit am meisten betroffen . Es kracht bei ihr in allen Fugen .
Junker und Pfaff gerathen sich immer mehr in die Haare und
die Heeresfolge der Bauern wird täglich unsicherer und schon
brechen sie hier und da in offene Rebellion ans .

Die Arbeiter sind mit der Junkerpartei längst fertig . Wer
ihr von diesen noch folgt , liegt im Zwangsheerbann , der unter
der Knute des Junkers stehend , nur widerwillig als Stimmvieh
dient und auf den Augenblick wartet , wo er zur Befreiung vom

Joch schreiten kann .
Das Organ einer solchen Partei , die die Herrschaft der

rückständigsten Privilegien als Gott gewollte Ordnung feiert ,
für Bauer , Handwerker und Arbeiter nur eine Parole ,
daS blinde Gehorchen kennt , die an » liebsten mit Hilfe der Gesetz -
gebung die arbeitende Klasse bis auss Heinde plünderte ,
ihr alle politische » Rechte vorenthält und die »venige », die sie
besitzt , ihr lieber heute als morgen rauben will , die ferner durch
die Dienstboten - Ordnungen und das patriarchalische Regiment
der Polizeimittel Millionen in der Stellung von Heloten erhallen »vill
und der Feind jeder ernsthaften sozialen Reform zu gnnste » der
Armen und Elenden ist — »vir sage », das Organ einer solchen
Partei sollte den bergehohen Mist vor der eigene » Thür erst
wegfegen , ehe es andern Borlesungen über „edle Gesinnung " und
ähnlichen Schnick - Schnack hält .

„ Einen Sieg der Aararier auf der ganzen Linie "
entdeckt die „ Deutsche Tages - Zeitung . " Und »vo ? Nun aus dem
Agrarierkongreß in Budapest , »veil dort angeblich
einige Nichtagrarier mitberathen haben . Schnurriger hätte sich
die gänzliche Urtheilslosigkeit der Plötzgenossen wohl kaum be-
thätigen können . Das »st ungefähr so, als wenn ein General
von » Manöverfelde aus „ einen Sieg auf der ganzen Linie " über
einen fiktiven Feind in alle Welt Hinaustelegraphiren wollte .

Der englische Gewerkschaftskongreß hat bekanntlich , wie
die kapitalistische Presse ihren Lesern vorredet , der Sozial -
demokratie „ den Stuhl vor die Thüre gesetzt ". Mit »velcher
Gründlichkeit dies besorgt worden ist , erhellt aus der Thatsache,
daß das neugeivählte Parlamentarische Komitee , den , auch
William Thorne angehört , diesen zum Vorsitzenden
ernannt hat . Nun ist aber William Thorne , der Leiter der
Gasarbeiter - Geiverkschaft , nicht blos ausgesprochener Sozial -
demokrat , sonder » auch unter allen englischen Sozialistenftthrern
der radikalste . So lassen wir uns gern „ den Stuhl vor die
Thüre setzen " . —

„ Die große internationale Verschwörnng " wird von
dem vornehinsten politischen Wochenorgan Englands , der ton -
servativen „ Saturday Nevieiv " in einem Leitartikel mit ver -
» ichtendem Hohn behandelt und die Wahrscheinlichkeit , daß
alles nur Spitzelwerk fei , dargetha » . Wir werden den Artikel ,
der die schmutzigen Polizeipraktike » bloslegt , morgen in

Uebersetzung mittheilen . Er beiveist , daß man in Eng -
land die Kniffe des „ Bombenbarons " und seiner internationalen

Spießgesellen »vohl durchschaut , und nicht daran denkt , auf den
Leim und in die Falle zu gehen .

Der saubere Plan ist ja von den Machern unvorsichtiger -
oder zynischerweise an die große Glocke gehängt »Vörden . Schrieb
doch der „ Figaro " mit dürren Worte, » , » nan müßte England ein -
pfinden lassen , daß das Asylrecht ein gefährliches Recht sei . Das
war deutlich .

Herr Tynan , die z,veifelhaft « „ Nr . 1" , wird jeden -
falls nicht ausgeliefert »verde »», dagegen wird Herr Melville ,
der geschwätzige AltentatSfinder , von Glück sagen können , wenn er
von seiner neuesten „ Entdeckung " nicht noch anderen Schaden hat
als an seinem Ruf .

Ein belgischer Jilstizbeamter , der von dem Korrespon -
deuten des Hirsch ' sche » Telegraphen - Bureau ' s befragt wurde , ist
nicht mit unrecht entrüstet über das Treiben der englischen Detek -
tiver , die mit den Feniern ein förmliches Kompagniegcschäft
machten und ihre „ Verschivoreneu " , als sie dieselben brauchten ,
einfach nach Europa bestellten und abfaßten .

Diese infame Polizeikomödie »vird auch von der „ Saturday
Review " gebührendermaßen gegeißelt . —

*
*

*

Deutsches Reich .
— Peters - Pizarrillo ist , wie seine Freunde ver -

künden , aus London nach Berlin zurückgekehrt , » m u>it dem
Teutschthümler Friedrich Lange «ine Lanze vor Gericht und in
der Presse zn brechen . —

— Ein f ür die Sozialdemokratie er -
freuliches Eingeständniß . Auf dem jüngst in

Hannover stattgehabten nationalliberalen Provtnzial - Parteitage

» vurden die Parteigenossen des Herrn vo » Bennigsen ermahnt ,
ihr ganzes Augenmerk darauf zu richten , daß das kleinere Be -

amtenthuin der Partei »vieder gelvonnen »vürde . Es sei mit

Sicherheit anzunehme » , daß die k l e i n e r e n B e a m t e n , so -
»vohl in » königlichen als auch im städtischen Dienste durchiveg —

s ozialde in akratisch wählte » . Der Gefolgschaft des Herrn
v. Bennigsen wird es schiverlich gelingen , die kleinen Beamten
von ihrer Ueberzeugung , daß nur die Sozialdemokratie ihnen
helfen kann , abzubringen . —

Chemnitz . Am Freitag hatte . sich der Reichstags - Abgeordnete
Genosse Franz H o f m a n n vor der 1. Strafkainnier des

hiesigen Landgerichts wegen angeblicher Beleidigung des Gemeinde -
Aeltesten Eduard Farbrig zu Hilbersdorf zu verantivorten . Die

Klage mußte aber fallen gelassen »verde », weil die königl . Staats -
amvaltschast versäumt hatte , die Genehmigung des Reichstages
zur Strafverfolgung des Älbgeordneten Franz Hofmann ein -

zuholen . Diese Vcrsäumniß befremdet umso mehr , als ja der
Staatsanivaltschast von Cheinnitz bekannt sein muß , daß die

Genehmigung des Reichstages hierzu »öthig ist . Wer erinnerte
sich bei dieser Gelegenheit nicht des Falles Schmidt vor ungefähr
vier Jahren , »vo der damalige Staatsanivalt Böhme den An -

geklagten Albert Schmidt sogar auf die Anklagebank führen ließ .

— Aus Tambach im Herzogthum Gotha »vird ge-
schrieben : Die W a h l m ä n n e r - W a h l für die Landtagsivaht
am 18. September hat einen großen Sieg der sozial -
demokratischen Partei ergeben . An der Wahl be -

lheiliglen sich von 359 eingeschriebenen Urivählern 231 . Von den

abgegebenen Stimme » entfielen auf die Liste der Arbeiterpartei
als höchste Zahl 144 , als niedrigste 135 Slinunen , die gesammten
„ Ordnungsparteien " erhielten als höchste Zahl 33 , als niedrigste 74.

Mögen nun die anderen Orte des 11. Wahlkreises nachfolge »,
damit der Sieg ei » vollständiger »verde . —

— Auch Oldenburg ist dem hanseatischen Beispiel ge -
folgt und hat die Vertreter der englische » Seeleute , die in

Nordenhamm eine Versammlung abhalten »vollten , aus -

gewiesen . —

Stuttgart , 20. September . Auf dem 33 . VerbandStag der

ivürttenibergischcn Gewerbevereiue und zugleich
der 5. ordentlichen Hauptversammlung der deutschen Ge -
»verbevereine bildete heule Nachmittag den Hauptgegen -
stand der Gesetzentwurs betreffend die Zivangsorganisation des

Handwerks . Die größte Anzahl der Amvcsenden sprach sich
gegen den Entivurf aus . Schließlich »vurde mit 61 gegen sieben
Slinimen «ine Resolntio » angenommen , welche die Einführung
von Zlvangsinnuugen als Rückschritt bezeichnet .

Oesterreich .
— Der Reichsrath ist zu seiner letzten Session auf

den 1. Oktober einberufen »vorden . Wenn die Abgeordneten recht
brav zu allen Vorlagen der Regierung Ja und Amen sagen ,
dann dürste » sie bis zum Schluß der Legilaturperiode zusammen -
bleiben , jedenfalls »verde » spätestens im Frühjahre die Nemvahlen
nach dem neuen Wahlgesetze stallfinden . Dann »vird die Sozial -
demokratie zum ersten Male auf dem parlamentarischen Schau -
platz erscheinen lind dem österreichischen Parlamentarismus eineu
anderen Stempel aufdrücke ». —

Belgien .
Brüssel , 19. September . Heute Nachmittag »vurde von der

Regierung des K o n g o st a a t e s eine amtliche Mittheilung ver -

öffentlicht , welche eine Reihe von Maßregeln zur Sicherung de ?

Schutzes der Eingeborenen enthält . Es ist eine Kommission ein -

gesetzt worden , »velche den Austrag hat , den Behörden Akte von

Gewaltthätigkeiten , denen Eingeborene zum Opfer fallen sollten ,
zur Kenntuiß zu bringen und Maßregeln zu veranlasse », um die
materielle und moralische Lage der Eingeborene » , zu verbessern ,
Inn dem Sklavenhandel vorzubeugen , der Menschenfresserei ein
Ende zu machen und um die Verbot « des Handels mit geistigen
Getränken wirksamer zu machen . Man glaubt hier , durch diese
Mahregeln die schlechten , im Auslande jüngst hervorgerufenen
Eindrücke zu beseitigen . So leicht »vird es aber die Kongoregie -
rung nicht habe » mit ihren Beschivichtigungsversuche ». An

allgemeinen guten Lehren vmn grünen Tisch aus hat es nie

gefehlt und die Beainten am Kongo haben doch darauf los »

gewülhet . —

Spanie « .
A » S Kuba und von den Philippinen Hiobs -

pösten . Von Kuba war dies selbstverständlich , aber vo » den

hilippinen hatte man amtlich erklärt , der Aufstand sei zu Ende .

etzt schickt man in aller Eile Verstärkungen . —

Türkei .

— Den Armeniern stellt jetzt auch die „ Frankfurter
eitung " , die bisher sehr eifrig in „ armenischen Greueln " und
ürkenhatz machte , ei » sehr ungünstiges Zeugniß aus . Ein

Korrespondent schreibt ihr aus Konstautinopel Ä. ä. 16. Septbr . :
In der europäischen Bevölkerung Konstantin opels

haben die Arinenier so ziemlich alle Sympathien ver -
loren , die sie übrigens in ausgedehntem Maße »vohl nie be -
sessen habe » . Es ist unter den hier ansässigen Fremden und den
fast 300 000 seßhaften griechische » Beivohnern eine auffallend
scharfe Beivegung gegen die Armenier zu bemerken und man
»vird damit rechnen müssen , daß auch der größte Theil der nicht «
muselmanischen Bevölkerung die Armenier es entgelten lassen
wird , falls sie »vieder einen Konp auszuführen versuche » sollten .
Man muß bei der Benrtheilung dieses Umschwunges in den
Ansichten fast der ganzen nicht -armenischenchristlichenBevölkerung
in betracht ziehen , daß die Arinenier thatsächlich ihre Rache -
Pläne nur gegen die sogenannten Frankenviertel richten . Das
im Trockenen sitzende armenische Revolutionskomitee verspricht



Nch erst dann eine », Erfolg , rceritt den „ Franken " möglichst viel
Leid zugefügt wird . Werden die Armenier schon dafür ver -

cmtworUich gemacht , daß sie alle Geschäfle ruinirt haben , indem

sie die Agitationen aus ihrer Heimath in die durch und durch
internationale Hauptstadt der Türkei trugen , so ist ihnen dadurch ,
daß sie die anarchistische Bewegung gegen die Europäer in

Konstantrnopel gerichtet haben , ein Feind entstanden , der ent -

schlössen zu sein scheint , in der Stunde der Gefahr w o -

möglich noch blutiger mit ihnen ins Gericht
zugehen als selbst die Türken . Das sind Wahr -
nehmungen , die ich hier auf Schritt und Tritt , bei Hoch und

Niedrig , unter den Europäern wie untir den Levantinern ge -
macht habe , wobei alle dem Bedauern Ausdruck geben , daß man
mit unrecht den Armeniern , besonders in Deutschland , zu
viel unverdiente Sympathien entgegenbringe .

Auf der anderen Seite , der türkischen nämlich , beginnt
man einzusehen , daß die Rückkehr zu normalen Zuständen
durchaus nothwendig ist im Interesse der Erhaltung der
Türkei . Es kann der Pforte die Anerkennung nicht
versagt werden , daß sie seit den blutigen
MassacreS ihr möglichstes gethan hat , um
R u h e z u s ch a f f e n , die Geinüther zu beschwichtigen und
dafür zu sorgen , daß noch keinem Europäer ein
Haar gekrümmt werde .

Mso ein Beobachter , der sich durch das von Petersburg und
London , in edlem Wetteifer , gegen die Türken angestimmte Hep
Hep ! nicht betäuben ließ . Im Bann dieses wüsten Hep Hep !
das auf ebenso niedrige Beweggründe zurückzuführen ist , wie das

gegen die Juden , hat man rn weiten Kreisen ganz vergessen ,
wie einst der alte Z i e g l e r , der den Orient kannte , zu
erzählen pflegte , daß dort bei den Türken und überhaupt
Mnhamedanern aliein Gerechtigkeit zu finden sei , und wie
er mit dem geflügelten Wort ' schloß : „ Ich gehe zum
Kadi ! "

Veraessen ist , daß das Heilige Grab in Jerusalem fast Tag
für Tag der Schauplatz von Prügeleien zwischen den verschiedenen
christlichen Sekten ist , und daß dann die Türken Frieden zu stiften
haben .

Daß in der Türkei eine arge Mißwirthschaft herrscht , läßt
sich gewiß nicht leugnen , allein die türkische Mißwirthschaft ist
nicht schlimmer als die russische , und die der Türkei unter -

worfeuen Völkerschaften haben zu allen Zeiten weit mehr Frei -
heit gehabt , als die unter der russischen Knute befindlichen
Völkerschaften .

Daß die Armenier von den Türken nicht mit Glacö -

Handschuhen angefaßt wurden , ist richtig , aber auch sehr natürlich .
Denn sie waren es , oder richtiger ein Theil von ihnen , der ,
von Rußland aufgestachelt , zuerst zur Gewalt griff , in der aus -

gesprochenen Absicht , das türkische Reich zu vernichten . Die
Türken kämpften also um ihre Existenz ; und die Verantwort -
lichkeit für die greulichen Metzeleien fällt auf die europäischen
Urheber .

Mr heben dies hervor , weil der Versuch gemacht wird ,
die armenischen Aufstände für revolutionäre Emanzipationskämpfe
in unserem Sinne auszugeben .

Uebrigens ist wieder eine armenffche Bombenverschwörung
in Konstantiuopel entdeckt worden . Und diese , wie andere

Bvmbenverschwörungen werden sich auch solange wiederholen ,
bis den russischen Bombenbaronen und ihren Kumpanen das

Handwerk gelegt ist . —

Afrika .
— vom Sudanfeldzuge . Aus K er man wird ge -

meldet : Die egyptischen Kanonenboote sind in Dogola au «
gekommen und besetzten dasKassengebänreund dieKornmagazine . Die

Eingeborenen sagen ans , daß der Gouverneur von Dongola ,
Bishara , welcher den Ruf eines tüchtigen Soldaten hat , gestern
schiver verwundet worden sei . Die Mahdisten , die El - Hafir
kämpfend geräumt hatten , traten ihren Rückzug in der Richtung
nach Dongola an . In englischen Blättern wird die Ver -

muthung geäußert , der Mahdi wolle die Egypter weiter in den
Sudan hiueinlocken , ehe er einen ernstlichen Angriff mache . - -

— Kongo - Greuel . Die Mittheilungen des Engländers
Parminter über Greuelthaten belgischer Offiziere am Kongo er -
halten durch belgische Geistliche eine Bestätigung . Das belgische
Blatt „Patriote " veröffentlicht einige Aeußerungen katholischer
Kongomissionäre , welch « die schwersten Anklagen , wie Abschneiden
von Ohren , Händen und Frauenbrüsten durch mehrere Kongo -
Offiziere sowie den Mädchenhandel zur Versorgung der Harems
bestätigen . „ Le Patriot « " fügt hinzu , den Missionäre » sei durch
den geistlichen Vorgesetzten jede Enthüllung von Greuelthaten am
Kongo strengstens untersagt .

Das muß ja ein netter Bruder in Christo sein , dieser geist -
liche Vorgesetzte ! —

Knust unfc MiffenfchAfk .
Das Deutsche Theater hat am Sonnabend die Bühnen -

dichtnng „ Hannele ' s Himn , elfahrt " von Gerhard
Hauptmann zum ersten Male aufgeführt . Als „ Hanncle "
entstand , war es vom Schauspielhause ins Reperloir auf -
genommen worden . Di « Vorstellungen des Schauspiels wurde »
aber jäh abgebrochen , wiewohl doch im „ Hannele " gewiß nichts
wider Sitte und Ordnung verstößt . Das kam so. Der Dichter
der „ Weber " sollt « getroffen werden , die unvorsichtigen Leiter des

Schauspielhaufes , die sich eines Werkes der jungen Literatur annah -
men , sollten ihren Denkzettel empfangen . und so wurdeHauptmann ' S
Werk aus dem Schauspielhause verbannt . Seit der Zeit herrschen
dort wieder eitel Ruhe und Frieden und der Hausdichter des

Hoftheaters heißt Richard Skowronnek . — Jetzt nach zwei Jahren
ist Hannele ' s Himmelfahrt vom Publikum unbefangener auf -

genommen worden , als früher . Es gab kein Kopfschütteln mehr
Über den „mystisch " gewordenen Hauptmann , keinen Kampf
zwischen Enthiisiasten und Gegnern . Man fühlte , daß das Hannele
weder mit rückschrittlichen , noch mit revolutionären Tendenzen
irgend etwas zu thun habe und daß am Ende die Traum «

aesichte eines armen . zu Tode gepeinigten Kindes ans dem

Vorstellungskreis entstehen müssen , in dem dieses Kind sich eben

bewegte ; und seine Vorstellungen waren biblisch - religiöser Natur .

Dazu kam noch , daß die Bühnenaufführung im Deutschen
Theater im ganzen schlichter und prunkloser war , von der

Hauptsache also , dem Elend des gemarterten Kindes , das in

seiner Todesstunde ein einziges , flüchtiges Traumglück kostet ,
weniger abzog . Im Schauspielhause wurden die Traum -

erscheinungen mit opernhaftem Pomp dargestellt . Fast kam

es heraus , als seien die wirren Fieberphantasien Hannele ' s
wie eine bedeutungsvolle Lehre aufzunehmen : Verzaget nicht ,

ihr Getretenen , der Himmel wartet Euer ! Diese Irreführung
war im Deutschen Theater , wo die Szenen im Armenhaus und

an Hannele ' s Sterbelager , wenn Arzt , Lehrer und Diakonissin
anwesend sind , ganz besonders gut gelungen . Hier fanden Frau
v. Pöllwitz , Reicher ( Lehrer Gottwald ) und insbesondere
R i t t n e r als tresslicher Waldarbeiter Seidel Töne , die gerade ,
weil sie so naturschlicht waren , nachhaltig ergriffen . Das

Hannele war von Frl . Stagle mit gutem Verständniß ,

nicht immer aber mit gleich gutem Gelingen gegeben .
Vor Hauptmann ' s „ Hannele " wurde zum ersten Male das

kleine Schauspiel „ Ohne Liebe " von Frau v. Ebner -

Eschen dach gegeben . Die deutsch - österreichische Dichterin gilt

heute als eine der trefflichsten Erzählerinnen der Gegenwart .
Das Weibische , das man dem Frauen - und Gartenlauben - Roman

nachsagt , fehlt bei ihr , einer ernsten , klug nachsinnenden Be -

obachterin . Den Zug zum Kraftvollen bemerkt man an dem

Einakter „ Ohne Liebe " weniger . Der stellt sich als bescheidene ,

Fnkrrnaklottalrv VottgrrU
für Frauentterke und Frauendestrebunge « .

i .
Die Berliner Gewerbe - Ausstellung war eS, die in dem Kopf

der betriebsamen Frau Lina Morgenstern den Gedanken zeitigte ,
einen internationalen Frauenkongreß in Berlin zu veranstalten
und auf ihm daS Ganze der Frauenbewegung auszustellen , ihren
Berliner Hausfralienverein und ihre kleine Person natürlich in
erster Reihe . Frau LinaS Ruhm kann eine Auffrischung
ganz gut vertragen , sind doch in den letzten Jahre »
eine Reihe begabter und tüchtiger Vorkämpferinnen
für die Franenrechte aufgetreten , die den Vorzug ge -
nießen , von jedermann ernst genommen zu werden und über
welche Frau Morgenstern und ihre Volksküchenbcstrebungen bei -
nahe vergessen worden sind . Der Gedanke war nun einmal da ,
und er versprach wcnigsteus äußeren Erfolg ; kein Wunder , daß
auch die Vertreterinnen vorgeschrittener Anschauungen sich ihm
anschlössen , » m nicht der Verfasserin billiger Küchenrezepts das
Feld ganz allein zu überlassen . Aber Frau Morgenstern verstand
es . ihr Kolumbusrccht sehr energisch zu wahren , sie blieb an der
Spitze und wußte dem ganzen Unternehmen den Stempel
ihres Geistes aufzudrücken . Zu der Unklarheit und

Verwirrung , die mit jeder ausschließlich bürgerlichen
Frauenrcchtlerei nothwendig verbunden ist , trat «ine Dosis
unfreiwilligen Humors . Noch ein weiterer Umstand war ge -
eignet , die Bedeutung des Kongresses von vornherein herabzn -
drücken : die entschiedene Weigerung der Vertreterinnen nickt nur
der deutschen , sondern auch der österreichischen Arbeiterinnen -

bewegung trotz dringender Einladung an den Verhandlungen
theilzunehmen . Was sollten unsere Genossinnen in der bunten
Menge ? Mit ihrem klar erkannten nnd fest umgrenzten Pro -

?ranim , die Arbeiterinnen auf dem Boden des Klassen-
ampfes zu organisiren , paßten sie schlecht in den

wirren Haufen wichtiger und gänzlich gleichgiltiger Dinge ,
die die Tagesordnung des Kongresses bis zum Bersten füllen , in
die Rath - und Ziellosigkeit der bürgerlichen Appellantinnen an die
ewige Gerechtigkeit zu gunsten des Weibes hinein . Wenn noch
von einer ernsthaften Debatte ans dem Kongreß die Rede wäre ,
aber jede Diskussion ist . von zwei Sektioussitzungen abgesehen ,
verpönt , ja für die Reden selber ist nur eine Zeit von je
tS Minuten vorgesehen , denn in den LS Stunde » , die der

Kongreß im Plennm versammelt sein wird , sollen nicht
weniger als Ivo Vorträge gehalten werden ! Ebenso wie
unsere Genossinnen fehlen auch die Vertreterinnen der

evnngelisch - sozialen Richtung , wie Frau Gnauck - Kühne , um die
bekannteste unter ihnen zu nennen . Von den zwölfhundert
Mitgliedern , die etwa erschienen sind , stellen die Angehörigen
der im Frauenbund vereinigten deutschen Frauenvereme , ins -
besondere des Vereins „ Frauenwohl " und deS Berliner Hans -
frauenvereinS die Mehrzahl ; hierzu kommen eine beträchtliche
Anzahl von Delegirtinnen aus sreniden Ländern ; vertreten sind
Oesterreich , Ungarn , die Schweiz , England , Frankreich , Italien ,

tolland, Belgien , Schweden , Dänemark , Polen , Rußland ,
merika . Auch eine Armenierin ist erschienen . Unter

den vielen Hunderten von Frauen befindet sich , auch
wenn die Vertreterinnen der deutschen Arbeiterinnen -

bewegung weggeblieben sind , gewiß manche Sozialisti », aber
sie sind sehr in der Vereinzelung , und vermuchlich wird sie
der Verlaus des Kongresses davon überzeugen , daß der einzige
Weg zur Emanzipation der Frau in die sozialdemokratische
Partei an die Seite der�Proletarierinnen führt .

Von der festlichen Begrüßung im „ Englischen Hause " in der

Mohrenstraße , die am Sonnabend Abend die Einladung zum
Kongreß bildete , ist nicht viel zu berichten . Es war drückend voll
und die Organisation der Beranstaltnngen ziemlich mangelhaft .
Der Luxus der Toiletten fiel in die Auge » ; offenbar war die
Berliner Bankiersfrau in zahlreichen Exemplaren vertreten .

Zwischen den Seidenröcken und Brillanten fielen die schmuck -
losen Kleider der Verlreterinnen der erwerbenden und lernenden

Frau , der Lehrerinnen und Studentinnen , geradezu auf . Frau
Morgenstern hielt eine kurze Ansprache , eine Holländerin , Frau

taigthon, erwiderte im Namen der auswärtigen Delegirten .
ieran schloß sich die Deklamation dreier Gedichte , entschieden

ein bischen zu viel deS Guten .
• »

Die erste ordentliche Sitzung deS Frauenkongrcsses fand am

Sonntag Morgen im Festiaale des Rathhauses statt . Den

Vorsitz führte Frau Morgenstern . Bon ihr rührte auch die ge -
schmacklose Reimerei her , die von einem behenden Komponisten
zwischen Morgen und Abend , wie die Verfafferin vermuthlich
zur Entschuldigung bemerkt «, in Noten gesetzt war und nun von
einem Frauenchor vorgetragen wurde . Die Stimmen klangen
grell , und es war alles weniger alS schön und feierlich . Di «

Eröffnungsrede hielt wieder Frau Morgenstern . Man ersah aus

ihr , daß die Gründerin der Volksküchen eifrig bemüht ist , dem

aber anmuihbelebte Plauderei zu dem Thema von den müßigen
Gefellschastsdamen dar , die , weil ihr Leben s onstkeinen Inhalt hat , ihre
Gatten mit hysterischer Verliebtheit foltern . Der Konversationston ,
den dieses Slück erfordert , wurde von den Schauspielern , den

Herren Reicher und Sauer und Frau Marie Meyer aus -

gezeichnet wiedergegeben und neben ihnen führte sich eine

Debütantin , Annie T r e n n e r , mit ihrem klugen und sympathischen
schanspielerischen Wesen trefflich ein .

Lcssing - Theatcr . Kollege Crampton , Komödie in
S Aufzügen von Gerhart Hauptmann . Das treffliche
Stück Hauptmann ' s ist uns so lange vorenthalten worden , als

Georg Engels von Berlin fernblieb . Mit ihm kam die Komödie
wieder vor das Berliner Publikum . Tüchtig und über
alles Lob erhaben war die Leistung deS bedeutenden Schau¬
spielers . Das Publikum zeigte sich freilich nicht so dankbar wie
bei der Vorführung des Herrn Senators . Daran war in erster
Linie die Zuhörerschaft selber schuld , der die Witze der Schönlhan
und Kadelburg mundgerechter waren , alS die tiefe Charakteristik
der Menschen im „ Kollege Crampton " . Aber nicht nur daS

Publikum trug die Schuld , sonder » auch das Ensemble ,
in dem Georg Engels wirkte . DaS Personal des Lefsing -
Theaters ist eben viel geeigneter , Georg Engels im „ Herrn
Senator " , als im „ Kollege Crampton " zu unterstützen . Unbedingt
auszunehmen von diesem Urtheil ist Karl Waldow , der in

mustergilliger Weise den Dienstmann Löffler darstellte . Fräulein
Jäger als Tochter EramptonS , die Herren Angermann und
Merten als Malermeister und Herr Slockhausen als Adolf
Strähler waren ihren Rollen ziemlich gewachsen , waS von den
anderen Darstellern , auch von dem atS Gast sich dem Publikum
vorstellenden Herrn Ulrich nicht gesagt werden kann .

Frau Marie Korratis , Herr Arthur Mönch und ein Violon »

cellist werden beim Orgelvvrtrage des Herrn Musikdirettor Dienel

Mittwoch , den 23 . Septemder , Mittags 12 Uhr , in der Marim -

kirche mitwirken . Der Eintritt ist frei .

Versammlung deutscher Naturforscher und «erzte .
Aus Frankfurt a. M. wird gemeldet : Zur 68 . Versammlung
deutscher Naturforscher und Aerzte sind viele hervorragende Ge -

lehrte , darunter die Professoren Mrchow - Berlin und v. Ziemßen «
München , hier eingetroffen . Die Stadt ist reich beflaggt .
Die Veranstaltungen begannen am Sonntag Vormittag
mit der Grundsteinlegung zum Denkmale des Begründers
der elektrischen Telegraphie , deS Frankfurter Arztes
Samuel Thomas von Soemmerring , an der die Spitzen
der Zivil - und Militär - Behörden . die Etadtvertretung ,
die Abtheilungsvorstände des Naturforschertages sowie zahlreiche
Abordnungen theilnahmen . — Bei der Begrüßungsfeier des

deutschen Naturforscher - und Aerztetages am Sonntag , zu welcher
sich etwa 2000 Mitglieder in den Räumen des SaalbaueS ver -

langbeinigen Zeitgeist nachzukommen . Nachdem ff » ihr Priorität ?«
recht an der Idee des ,Kongresses gebührend hervorgehoben ,
plätscherte sie munter in einem schaumigen Teich von Phrase »
umher . Bon der goldenen Zukunft der Menschenverbrüderung .
von Frauenrecht , Frauenpflicht , Frauenwürde war viel die Rede .
Den Schluß bildete ein Dank an Frau Cauer , die Vorsitzende
de ? Vereins „ Frauenwohl " , ein Dank an die Männer , die für
die Sache der Frauen eintreten , ein Dank an die Presse und ein
Dank an die Stadtvertretung .

Nun wurde in die Tagesordnung eingetreten und Berichte
über den „ Stand der Frauenbewegung " entgegen -
genommen . Einzelne der Vorträge verdienen , daß genauer auf
sie eingegangen wird . Das gilt vor allem auch von der Rede
der Frau Marie Stritt aus Dresden , die den Reigen mit
einem Bericht aus Deutschland eröffnete . Schon die

Einleitung , die fl « wählte , zeigte , daß sie sich zum Verständniß
des wichtigsten Punktes in der Frauensrage durchgearbeitet hat .
Sie hob hervor , daß das Maschinenzeitalter die Frau aus dem
sicheren Schutz des Hauses verdrängt und sie zum Erwerben ge -
zwungen hätte . Damit aber sei erst die nothwendige ökonomische
Basis für die Frauenbewegung geschaffen worden . Nach
einem kurzen Ueberblick über die bisherigen Versuche ans
dem Wege der Vereinsthätigkeit für bessere Allgemeinbildung und

Berufsbildung der Frau zu sorge », gelangte die Rednerin zu der

Feststellung , daß trotz allem Eifer diese Veranstaltungen nicht
mehr zureichten ; ganz andere viel umfassendere Maßregeln müßten
getroffen werden . Ais leitenden Grundsatz für alle diese Maß -
nahmen im Interesse der arbeitenden Frau stellte Frau Stritt
den Satz auf : Gleicher Lohn bei gleicher Leistung . Roch sei man
weit hiervon entfernt . Staat und Kommune thäten fast nichts
für die Frauen . Als Charakteristikum erzählte die Rednerin , daß
ein « Stadtvertretnng sich geweigert habe , 360 M. für die Einrichtung
stenographischerLehrkurse an der einzigen städtischen höheren Töchter -
schulezubewilligen und zwarmilder Begründung , daß die Ausbildung
von Stenographinnen den Männern nur noch mehr Konknne » ,
bereiten würde . Dieselbe Vertretung habe aber ohne zu zucken
43 000 M. für die Ausschmückung der Straßen beim Einzug
einer Fürstlichkeit bewilligt . Rednerin forderte weiter die Er -
richtnna besonderer Gymnasialknrse und die Oeffnung der
Universität wenigstens der medizinischen nnd philosophischen
Fakultät für junge Mädchen . Die wirthschaftliche , soziale und

gesetzliche Hörigkeit der Frau verhindere , daß auf dem Wege der

Berufsgeiioffenschaft viel für die Frau zu erreichen sei . Habe doch
bisher die erwerbende Frau , wenn sie verheiraihet war ,
für den Mann erworben , der daS Bersägungsrecht über ihr Ein -
kommen besaß . Deshalb feien die Unverheirathetm im bernfs -
genossenschaftlichen Zusammenschluß vorangegangen . Rednerin

erwähnt den seit einigen Jahren bestehenden Berliner Verein
weiblicher Handelsangestellten mit SOOO Mitgliedern und den

Allgemeinen denlschen Lehrerinnen - Berein , der viel für die

Interessen des Standes gethan habe . Nun kam Frau Stritt
auf die Arbeiterinnenfrage zu sprechen . Sie , die auf dem
linken Flügel der bürgerlichen Frauenbewegung steht , hat
gegen die Organisation der Arbeiterinnen nichts ein -

zuwenden , betrachtet sie im Gegcntheil als eine ebenso noth -
wendige wie schwierige Aufgabe . Aber der Anschluß der Ar -
beilerinnen an die Sozialdemokratie ist ihr zuwider , und ihr
Aerger fand folgenden Ausdruck : Gegensätze tn der Politik haben
zwischen bürgerlicher und proletarischer Frquenbewegung eine

Kluft geschaffen , die leider hier und da durch Klaffenhaß und

Fanatismus erweitert wird . " Als Ideal schwebt Frau Stritt
die englische GcwerkschaftZbewegnna vor . „ Die englischen
Frauen gehen in der Arbeiterinnenfrage , die sie nicht als eine

polilische , sondern als ein « wirthschaftliche betrachten ,
stets cinmülhig vor . " Jedenfalls sei die Nothwendigkeit
der Organisation der Arbeiterinnen anch von den bürger -
lichen Frauenrechllerinnen Deutschlands längst erkannt , und hofft
Rednerin . daß die nächsten Jahre ein besseres Einvernehmen zwischen
proletarischer und bürgerlicher Frauenbewegung bringen werden ,
so daß es dann wenigstens heißen könne : Getrennt marschiren ,
aber vereint schlage ». — Nächst der wirthschaftlichen sei die

Sittlichkeitsfrage der Kernpunkt der Bewegung . Hier müsse vor
allem gegen die Gellung einer doppelten Moral für Männer
und Frauen und gegen den Schandfleck der Zivilisation ,
die staatlich anerkannte nnd geschützte Prostitution . die

tiefste Schmach und Erniedrigung deS WeideS , gekämpft
werden . — Rednerin wandte sich hierauf der Schilderung
der Agitation zu , die die Frauen gegen daS neue

Bürgerliche Gesetzbuch entfaltet hätten . Obwohl die Forde -
rungen der Frauen nicht nur von der sozialdeniokralifchen
Fraktion , die im Reichstag geschloffen dafür eintrat , sondern auch
von einzelnen Abgeordneten anderer Parteien unterstützt wurden ,

ei das Resultat der Agitation negativ gewesen . Um so beut -

icher trete die Nothwendigkeit hervor , das Frauenstimm -
recht offiziell auf das Programm der deutschen Frauenbeweguna
zu setzen . Wozu Verstecken spielen ? verlangen wir unser volles

Bürgerrecht .

sammelt hatten , hielt Professor Dr . König namenS de ? Ort ? «

ansschuffes die Begrüßungsansprache , in welcher er mittheilt »,
daß eine äußerst große Zahl von Vorträgen angekündigt sei .

In Leipzig ist am Sonntag der erste FortbildungSschultag
eröffnet woroe » . Nach langer Debatte über die Nothwendigkeit
der allgemeinen Ausbildung deS FortbildungSschulwesens wurden
folgende Beschlüsse angenommen : 1. Die wirthschaflliche ,
politische und soziale Enlwickelung unserer Zeit er »
fordert einen Ausbau unseres nationalen Erziehnngsivesens
nach der Richtung der Fortbildungsschulen . die sich organisch
an die Volksschule anzulehnen hat . Die Fortbildungsschule muß
daher den ein reiferes Verständniß voraussetzenden von der Volks -

schule nicht zn bewäliigeuden Lehrstoff aufnehmen , der ans der

Entwickelung des öffentlichen Lebens in Reich , Staat , Gemeinde
und BolkSwirthschaft sich herausgebildet hat ; sie muß den

jungen Menschen beruslich möglichst vorbilden und erziehlich
auf ihn einwirken , besonders auch nach der Richtung der

Achtung vor Gesetz , Ordnung und Sitte . 2 Die

Fortbildungsschule muß in ihrem Endziel eine solche mit ver -
kindlich cm Besuche sei ». Doch werden alle Bestrebungen , welche
das Fortbildungsschulwesen nach der genannten Richtung vorerst
auch aus dem freiwilligen Wege fördern , dem Verbände will -
kommen sein . 3. Der Verband wird aufgefordert , für diese
Ideen im Volke zu wirken , das Fortbildungsschulwesen pädagogisch
nach den Forderungen der Zeit weiter auszubauen und endlich
auch der Frage der Ausbildung von Fortbildnngsschul - Lehrern
in besonderen Kursen näher zu treten . Wegen der in -
zwischen vorgerückten Zeit wurden die weiteren Vorträge
nach viertelstündiger Verhandlung abgesetzt . Der nächste Fort »
bildungsschultag soll 1897 in Kassel stattfinden . Man wird die
Herren , die aus dem Fortbildungstag den mitgelheilten Thesen
zustimmten , wohl kaum mißverstehen , daß die „ Achtung vor
Gesetz , Ordnung und Sitte " , zu der der FortbildungSschülcr er -

zogen werden soll , nichts anderes bedeutet , als eine neue
Variation des ebenso vielseitigen wie erfolglosen Kampfes gegen
den „ Umsturz " . Die guten Leute , welche in Leipzig versammelt
waren , sollten doch aus Erfahrung wissen , daß mit solchen Dingen
dem guten Kern der Fortbildungsschulen nur geschadet wird .
Viel angemessener wäre es , die Meister und Unternehmer , die
vielentheils entweder ihre Lehrlinge gcflisientlich vom Besuch der

Fortbildungsschulen fernhalten , oder sie so ausnutzen , daß die
jungen Leute todtmude und daher ohne Nutzen dem Unterricht
beiwohnen , zur Achtung vor Gesetz , Ordnung und Sitte zu er -
ziehen .

Tie berühmte Sängerin Frau Katharina KlafSky ist .
wie dem „ B. T. " aus Hamburg gemeldet wird , plötzlich sehr
sckwer erkrankt . ES mußte «ine Trepanirnng deS Schädels vor -
genommen werden .



Unsere ehrlichen Freund » und unsere ehrlichen Feind » wissen ,
daß wir aus der Mitte des WegeS nicht Halt machen werden .
Unsere letzte glänzende Niederlage in der Familienrechtsfrage
bat als beste Propaganda für uns gewirkt . Alle denkenden
Frauen , die bisher noch abseits standen , haben hierbei gesehen ,
wir es praktisch mit der Hochachtung vor dem weiblichen Ge -
schlecht bestellt ist , der uns die Männer so oft versichern . Die
Frauen müssen ihre Sache selbst energisch in die Hand nehmen .
Jedes Volk , jede Klasse , jedes Geschlecht , das von einem anderen
das Gesetz empfängt , befindet sich im Zustande der Sklaverei !
Der Kampf um unser Bürgerrecht ist der schwerste ,
aber wir müssen ihn endlich beginnen . Mit einem
Zitat aus Dschernischewsky ' S » Was thun ? " schloß Frau Stritt
ihre mit großem Beifall aufgenommene , äußerst lebendig vor -
getragene Rede .

ES folgte der Bericht einer ' armenischen Aerztin auS Tiflis
über die armenische Frauenbewegung . Leider sprach Fräulein
Margarethe Mclik Beglarjanz so leise , daß an dem ungünstig
aufgestellten Tisch für die Presse fast nichts zu hören war . Nur
soviel war zu vernehmen , daß etwa 120 Armenierinnen auf Uni¬

versitäten ftudiren . Es gebe mehrere Mädchingyninafien in
Armenien ; überhaupt sei ein starker Bildungstrieb bei dein ganzen
Volke zu konstatiren .

Ueber den Stand der dänischen Frauenbewegung be -
richtete Frl . Eli Möller auS Kopenhagen . Die Daine vertritt
den dänischen Frauenverein und berichtete über seine Thätigkeit ,
die sich ganz in bürgerlichen Bahnen bewegt . Der Verein hat
u. a. auch eine Enquete über die Lage der Kopenhagener Nähe -
rinnen augestellt und herausbekommen , „ daß der wesentliche
Grund für die schlechte Stellung der Näherinnen in ihrer

mangelhaften Ausbildung zu suchen ist ", weshalb eine Fach -
schnl « für Näherinnen gegründet worden ist . Kein
Wunder , daß die dänischen Arbeiterinnen , soweit sie
i » Fachvereinen organisirt find , von dem dänischen
Franenverein „nichts wissen wollen " . — Als Vertreterinnen
der englischen Frauenrechtlerinnen sprachen Mrs . Ormiston -
Chant und Miß Suoad , die von großen Fortschrilten der Be -

wegung in den letzten Jahren zu berichten hatten . Mrs . Or -

miston - Chant ist die erste Frau , die in Europa die Kanzel
betreten hat . Miß S n o a d plädirt « besonders lebhaft für das
aktive und pasfive Wahlrecht der Frau . Wenn die Männer die

rau herabsetzten , setzten sie sich selbst herab . ( Beifall . ) Fräul .
r. K. Schirrmacher verlas hierauf einen Auszug aus dem

Bericht der Mme . Potoniö - Pierre in Paris . Hiernach befassen sich
in Paris sämmtliche Gesellschaftsklassen mit der Franenfrage ,
am intensivsten die Sozialisten , doch verlangen die letzteren , daß
die Arbeiterinnen in die Organisationen der Arbeiter ein -
treten . Frau Potoniä - Pierre hält dieS nicht für praktisch ,
weil die Frau in diesen gemeinsamen Vereinen nicht genug zur
Selbständigkeit erzogen werde und wünscht internationale Ver -

ständigung zwischen den Arbeiterinnenvereinen . Den französischen
Frauen find die Universitäten geöffnet . Stellungen rn der Post - ,
Telegraphie - und Eifenbahn - Verwaltung sind ihnen zugänglich ;
ein « Frau ist sogar Stationsvorsteher . Aus ihrer persönlichen
Erfahrung fügte Frl . Schirrmacher dem Berichte hinzu , daß sie
vor einem Jahre auf einem Pariser Frauentage sehr freundlich
aufgenommen worden sei und leme Spur von Chauvinismus
bemerkt habe .

Baronesse Alexandra Griepenberg berichtete über
die Thätigkeit des Finländischen FrauenvereinS und versicherte , daß

der verein feine Hauptaufgabe darin erblicke , den Proletarierinnen

Jein«
Pforten wert zu öffnen und ihre Jntereffen wahrzunehmen . —

ibenfo hob der Bericht der Delegirtu » der Mailändilchen Liga
für den Schutz der Krauenintereffen , der Frau Dr . med . Paolina
Schiff , für die Frl . Schönfließ deutsch sprach , rühmend hervor ,
daß die besten und intelligentesten Vorkämpferinnen für die

Frauensache aus den Kreisen der Mailänder Arbeiterinnen

stammten . Der Mailänder Verein hat es sich außerdem als be -

sondere Aufgabe gestellt , für die Erziehung der schulentlassenen
Kinder zu sorgen ; in Italien hört der Schulzivang für Kinder
über 10 Jahre auf . — Di « zweite italienische Delegirtin ,
die Dottoreffa der Medizin . Maria Montessori , überbrachte
Grüße a « S Rom , die aus schönem Munde recht liebenswürdig
( langen , wenn sie auch nichts Charakteristisches weiter enthielten .
Die Holländerin Frau H a i g h t o n polenusirte in ihrem Bericht

gegen diejenigen Sozialdemokraten , die de » Frauen rathen , sich
der sozialdemokratischen Partei anzuschließen , weil Nach dem

Siege der Proletarier den Frauen alles von selbst zufalle »
würde . Die Frauen sollten den schönen Versprechungen nicht
traue « ; die Geschichte zeige , daß die Männer immer nur für
sich selber sorgten .

Bon solchen Unklarheiten und Uebertreibungen hielt sich der
Bericht der Frau Schlesinger - Eckstetn über die öfter -

reichische Frauenbewegung vollständig fern . Er

machte in feiner Klarheit den besten Eindruck , der auch dadurch
nicht beeinträchtigt wurde , daß Frau Morgenstern , durch die

sozialistische Färbung der Rede beunruhigt , die Rednerin durch
Unterbrechungen störte und sie fortwährend zur kürze ermahnte .
Frau Schlesinger - Eckstein sagt «! In Oesterrelch wie überall theili
sich die Frauenbewegung in eine Arbeiterinnenbewegung und
ein « bürgerliche Frauenbewegung . Da die Führerinnen der Ar -

beiteriunenbeweaung bedauerlicherweis « der Einladung , hier zu er -
scheinen , nicht gefolgt sind , so kann nur über die letztere berichtet werde » .
Doch will ich bemerken , daß die organisirten Arbeiterinnen in
Wien von ihren männlichen Genossen kräftig unterstützt und in
den Organisationen diesen vollständig gleich gestellt sind , wie ja
die Sozialdemokratie überhaupt die einzige Partei »st , die nicht
nur in ihrem Programm die Gleichberechtigung der Frauen
fordert , fondern auch praktisch mit ihr Ernst macht .
Die bürgerliche Frauenbewegung in Wien begann im
Jahre 1889 mit der Gründung eineS Frauenivahlrechts -
Komitees , daS seither wiederholt groß « Frauenversammlungen
einberufen bat , um daS Wahlrecht der Frau zu fordern . Einen
radikaleren Charakter aber bekam die Frauenbeivegung in Wien
erst mit der im Jahre 1898 stattgehabten Gründmig des AUge -
meinen österreichischen FrauenvereinS . Der Verein hat zur
Devise : Durch Erlenntniß zu Freiheit und Glück , und hat erkannt ,
daß die Lösung der Frauenfrage in der ökonomischen Un «

abhängigkeit der arbeilenden Frau nicht nur von » Manne ,
sondern auch von der privatkapitalistischen Ausbeutung
beruht . Leider stehen dem Verein die Mehrzahl der bürgerliche »
Frauen , die jeder Dummkopf in ihren Ansichten schivankend
machen kann . verftändnißloS gegenüber ; auch kann der Verein

wegen seiner antikapitalistischen Tendenzen nur unter groben
Echivierigkeiten seine Thätigkeit ausüben , doch gelang es ihin , werth -
volle Vortragsabende und Unterrichtskurfe zu veranftallen und sich mit
dem Wahlrecht der Frau , der Prostitutionsfrage zu beschäftigen . Er

hat ferner «in Frauen - RechtSschutzinstit >«t ins Leben gerufen ,
das den unbemittelten Frauen , auch den Berachtetsten und Aus -

gestoßensten zu ihrem Recht verhelfen soll . Schließlich betheiligte
sich der Verein an der in diesem Jahre in Wien abgehaltene »
bedeutungsvollen Arbeiterinneneuquete . Als seine wichtigste Auf -
gäbe sieht der Verein es an , die Frauen durch Uebenvindung
l - des falschen Schamgefühls und durch Aufrüttelung auS träger
Ruhe und Gleichgiltigkeit für groß « soziale Reformen vorzubereiten .
( Beifall . )

Die Zeit war inzwischen soweit vorgerückt , daß auf die Er -

stattung dreier weiterer Berichte, die noch auf der Tagesordnung

standen , verzichtet und die Sitzung geschlossen wurde .

n .

Die Montag - VormittagSsitzung deS Kongresses , dl « nicht ganz

so zahlreich wie die Sonntag - Sihung . iminerhin aber von S bis

700 Frauen besucht war , wurde von Frau Bieber - Böhm ge -
leitet . Auf der Tagesordnung standen „ Kindergärten und

Jugendhorte " .
Wie es nicht anders fein konnte , war das Ergebmß der

Verhandlungen sehr geringfügig . Unter den Bortragenden '

war nicht einer , der daS Thema kritisch behandelt und die kläg -
liche Wafferfuppen - Reformerei , die sich breit machte , zurück -
geiviefen hätte . Frau Dr . Henriette Goldschmidt aus

Leipzig sprach über die „ internationale Bedeutung Friedrich
Fröbel ' s " . Es ist der alten würdigen Dame , die noch eine
Repräsentantin der Zeit ist , wo die Bourgeoisie die Klassiker
liebte und für ewigen Frieden , Naturreligion und dergleichen
schivärmte , nicht zu verdenken , wenn sie die Bedeutung
Friedrich Fröbels überschätzt , dessen Ideen sie ein Leben
lang propagirt hat . Sie ist so sehr von diesen Ideen durch -
drungen , daß sie an eine Art Einjährig - Freiwilligendienst für
junge Damen denkt , die sich als freiwillige Kindergärtnerinnen ,
in den Dienst des Volkschums stellen sollen . Ueber die

„ Jugendhorte " berichtete ein Dr . Aurelius Schmidt , dessen
Vater in Erlangen den ersten Knabenhort gegründet hat . Diese
Thatsache »var das einzig Positive , waS man aus dem Vortrage
des Herrn , dem allerdings nur zehn Minuten Redezeit bewilligt
waren , erfuhr . Im übrige » lobte er einige , der übrigen Welt
unbekannte Erlanger Bürger wegen ihrer Verdienste um die Sache
der Jugendhorte . — Frau Anna Plothow aus Berlin hatte über
das gleiche Thema schriftlichen Bericht erstattet , den Fräulein
Raschle verlas , wegen Zeitmangels aber nicht bis zum Ende
verlesen durfte . Frau Plothow sieht in den Jugendhorten ein
Mittel zur — Ausgleichung der Klassengegensätze , in den Mädchen -
horten außerdem eine Ausbildungsschule für die so rar werdenden

Dienstmädchen . Der praktische Sinn der Bourgeoisie ver -

leugnete sich also nicht . AlS ein weiteres großes Mittel

zur Beseitigung der sozialen Gegensätze wurden die „ Volks -
unterhaltungs - Abende " gerühmt . Die Rednerin Fräulein
M. Strich auS Weimar sprach alS wohlmeinende
und gemüthliche Provinzialin darüber . Sie war ehrlich genug ,
zu sagen , daß in Weimar sich nur der mittlere und kleine

Bürgerstand für die Volksunterhaltnngsabende interesflre , und

daß sich den Veranstalterinnen manchmal die Frage aufdränge ,
ob die Sache überhaupt einen Nutzen hätte . Versammlungen ,
die von vierhundert Personen besucht waren , erschienen der
Weimarerin als großer Erfolg .

Miß Park aus Gla - gow berichtete über die Daz-
nurseries ; das sind Anstalten , in denen Kinder im Alter von
6 —12 Jahren , deren Mütter in die Fabrik gehen , des

Nachmittags beaufsichtigt werden . Die Rednerin sah in der

Wirksamkeit von Damen der Bourgeoisie als Leiterinnen solcher
Anstalten ein wichtiges soziales Moment .

Zu diesen Vorträgen , die sich mit dem Thema der Vormittag -
Sitzung beschäftigten , traten noch zivei Berichte . Frl . Luise Ey ,
eine deutsche Lehrerin in Porto , plauderte sehr anregend über
daS Leben der Portugiesinnen und schilderte ihre tiefe Uinvissen -
heit und völlige Unmündigkeit . Eine russische Aerztin , Anna
v. Schabanoff aus St . Petersburg , berichtete über den

„ Verein russischer Frauen " , einen Unterstützungsverein , der

Buchhalterinnen u. s. w. ausbildet , «in Stellenvermittelungs -
Bureau eingerichtet hat und literarische und musikalische
UnterhaltungSabende veranstaltet . Es ist begreiflich , daß die
russische Regierung diesen Verein erlaubt hat .

Als Einleitung »var den Verhandlungen heute die Ver -
lesung eines energischen MahnivortS an den Kongreß von der

fünfundachtzlgjährigen Gräfin Butler - Haimhausen vorangegangen .
Es heißt in de », Mahnwort :

„ Vereinigt Euch , Ihr Frauen Deulschlands , und steht ge-
ineinsam aus für Euer Recht , für daS Recht der Mütter an
ihren ehelichen Kindern , für daS Recht der außerehelichen Kinder
an ihren natürlichen Vätern , und für das Reckt der „ ledigen
Mütter " a » diese » ihre » armen Kindern ! Laßt nicht nach , die

Gütertrennung in der Ehe und die frei « Verfügung über Eure »

Besitz und Eriverb zu verlangen !
Begreift es endlich , daß die Machtlosigkeit ÜU» . E . e Kinder ,

und die Machtlosigkeit übe » Euer Vermögen die Ket - en sind ,
die Eure Hände fesseln , und E. . . en Willen brechen .

Ihr Satten , »verft Eure Zufriedenheit , Ihr H. . . . g. - . . oe: t ,
werft Euere duinpse Hoffnungslosigkeit über Bord . Das sind die
Gewichte , die Euch und Euere Kinder in den Grund ziehe ».
Werdet unzufrieden mit Euch selbst und mit den » Bestehende » !

taflet Math und arbeitet an der Vorbereitung des Kommenden !
ie Unzufriedenheit ist die Mutter alles Fortschrittes . "

Ter Kongreß beschäftigte sich statt dessen mit bürgeuu, . . »
Wohlthätigkeitshumbug .

« »

In der NachmittagSsitzung wurde über „ Mädchen -
erzirhung , Lehrerinnenbildung und Berufs -
schulen " verhandelt . Die Vorträge standen im allgemeinen
über dem Niveau der Reden in der Vormittagesitzung . Eine
Berliner VolkSschullehrerin . Fräulein Mießner , jpruch »» tu die

deutschen Frauen an der Volkefchnle . Sie schilderte die Stellung
der Lehrerin t>. Deutschland und hob hervor , daß eS in Sachsen -
Alienburg und Echaumnurg - Lippe überhaupt noch keine
Volkeschnllehrerinnen giebt . Nur in Elsap - Lothringen
konimt die Zahl der Lehrerinnen der der Lehrer gleich . Dort
giebt eS auch weibliche Echnlleitep die sonst nur »n einigen
katholischen Schulen Kölns und in Baden anzutreffen sind Das

niedrigste Gehalt einer Lehrerin . , beträgt 600 M. , das höchste
2600 M. , das h, Frankfurt a M. bezahlt »vird .
Dresden und Leipzig zahlen 2400 M. , dann erst
folgt Berlin mit 2200 Man ; hieran schließen sich
München , Breslau , Mutz und Hamburg . Die Rednerin schloß
mit der Aufstellung folgender Forderungen : Gleiche Rechte für
weibliche und männliche Lehrer , Anstellung einer größere » Zahl
von Lehrerinnen , Uebertragung der Leitung von Mädchenschulen
an Lehrerinnen , gleiche Besoldung bei gleicher Leistung und weibliche
Schuloufsicht . WaS den letzten Punkt vetriffr , fo führe » gegenwärtig
Männer selbst über den Handfertigkeitnnterricht die Oberaussichl .
( Heiterkeit . ) Rednerin beton t . daß die Frau für die Erziehung derKinder
geeigneter sei alS der Mann , weil sie sich zarlere Einpfindungen
beivnhrt habe . — Hieran schloß sich ein Vortrag der Frau
Tchäbychew - Dmitrtew über die „russische Volksschnlehrerin " , der
die Schwierigkeiten schildert «, »nit denen die Sache der Volke -

bildung in Rußland überhaupt zu kämpsen hat ; in letzter Zeit seien
aber große Fortschritte erzielt worden .

Fräulein Margarethe Hager sprach hierauf über Fort -
bildungsschulen . Es war der erste kritisch « Bortrag des Tages .
Die Rednerin fühlte den zwingenden Nachweis , daß das . was
den Kindern des Volkes alS Ergänzung des vollständig
ungenügenden Elementar - Schulunterrichts geboten würde ,
ebenso ungenügend sei »vie dieser . Hierzu komme noch der fakultative
Charakter der Fortbildungsschule . Nur bei den höheren
Schulen sei von einer Ueberbürdung der Schüler des Lange » und
Breiten die Rede , daß auch die Fortbildungeschüler
aufs äußerste überbürdet würden , werde ganz übersehen .
Eine Refo » i » der Schule an Haupt und Gliedern lasse sich
nicht länger ausschieben . Dl « Sckul « müsse wieder in

Verbindung mit dem Geistesleben der Gegenwart , der daS soziale
Gewissen zu schlagen beginnen , gebracht »verde ». An stelle der

verschiedenen Bildungsanstallen müsse die Einheitsschule treten ,
zu der die Volksschule unter bedeutender Eriveilerung ihrer
Unterrichtsgegenstände , und der Zeit , die ihr das Kind an -

zngehören bat , umzubilden ist . Die Fortbildungsschulen müßten
obligatorisch »verde » und gewerblich « Ausbildung geben . ( Leb -
haster Beiiall . ) Die Oberlehrerin Frl . Herrmann sprach sodann über
höhere Mäochenschulen ; sie verlangte die Gründung von Oberreal -

schulen für das weibliche Geschlecht als Vorstufe für den UniversitälS -
besuch . Den Schluß der Sitzung füllten Berichte über die Lage
der englischen , französischen, italienischen und finnische »
Lehrerinnen auS , nachdem vorher noch Frl . Pauline Duponl aus

Paris ein neues pädagogisches System empsohlen hatte , das sie
in ihrem Institut anwendet , und daS Strafen , Belohnungen und

Klaffenversetzungen vollständig abschafft .

DaS offizielle Protokoll des internationalen
Arbeiterkongresses in London ist , wie uns mit -
getheilt wird , von Dr . Aveling , der von dem Bureau mit der
Arbeit betraut »var , in , englischen Manuskript fertig gestellt , so
daß der Druck sofort beginnen kann .

Bei dieser Gelegenheit sei envähnt . daß das OrganisationS -
komitee des Londoner Kongresses — das „Züricher Komitee " —
nun seine Arbeiten beendigt , und für die gemachten Ausgaben bereits
von den offiziellen Auditeuren ( Kontrolleuren ) des Trabes Unions -
Kongresses Decharge erhalten hat . Die SchlußsiMmg deS
Komitee ' s fand nämlich am 8. d. M. in Edinburgh statt , Ivo
sämmtliche Mitglieder als Delegirte oder Berichterstatter deZ
Trabes Unions - Kongresses zugegen »varen . Die Gesammtkosten
des Kongresses belausen sich auf 838 Doll . 4 Schill . 4 Pence
( 16 664 M. 32 Pf . ) , sind also noch beträchtlich höher , als »vir
bisher angenommen hatten . Die Summe ist zur einen Hälfte
von dem Organisationskomitee , zur andern vom Parla -
mentarischen Komittee der Trabes Unions aufgebracht worden .

Zur Beachtung ! Wie bereits bekannt gegeben , werden die
Vertreterinnen der Arbeiterinne » nicht an dem internationalen
Frauenkongreß theilnehmen , der hier in Berlin vom 19 . —23. Sep -
tembertagl . Um nun allen . besonderSdenzurZeitanwesendenbürger -
liche »» Frauen , die dem Kongreß betivohnen , G- legenheit zu geben ,
die Gründe kennen zu lernen , »velche bei der Ablehnung be -
stimmend waren , werden in zivei Volksversammlungen , am
23 . September , abends 8 Uhr , bei Lips an , Friedrichshain ( nicht
in den Arminhallen ) und ain 23 . September bei Marten ? ,
Friedrichstr . 236 , abends 8 Uhr , Frau Lily Braun , Fräul .
Ottilie Baader , Frau Greifenberg , Frau Emma
Ihrer , Frau Martha Rohrlack und Frau Clara
Zetkin aus Stuttgart reseriren . Um zahlreichen Besuch dieser
Versammlungen bittet Frau Ottilie Gerndt , Vertrauens -
person .

Die „ Brandenburger Zeitung " veröffentlicht folgende
Erklärung : „ Wie uns von maßgebenden Genossen in Berlin
mitgetheilt wird , wcrden dort i » Arbeiterkreisen Gerüchte kol «
portirt , als sei die Wiederaufstellung unseres früheren Kandi «
baten , des Genossen Ewald , bei der jetzt bevorstehenden Reichs -
tagswahl nur deswillen unterbliebe », weil gegen Ewald als
Mensch und Parieigenosseu Bedenken geltend gemacht »vorden
seien . Diesen Gerüchten gegenüber sehen wir uns zu der Er -
klärung veranlaßt , daß der Wechsel in der Kandidatur , nach
eingehender Berathung mit den Genossen deS KreifeS und
unter Zustimmung des Genossen Ewald , nur auS rein taktischen
Gründen und ohne jeden Bezug aus die gar nicht in Frage ge -
stellte persönliche und parteigenössische Ehrenhaftigkeit deS Ge -
Nossen Ewald ersolgl ist . Jede andere Darstellung des Vor -

ganges beruht entweder auf falscher Information oder böswilliger
Einstellung . Das Wahlko » nitee von Brandenburg -
Westhavelland . H Neudeck , Brandenburg a. H.
Wilh . Friesecke , Rathenow . Ferd . Ewald , Berlin . "

Aus dem Wahlkreise Calau - Luckau wird uns geschrieben :
In unserem Kreise beginnt sich ' s wieder zu regen . Am Sonn -
abend tagte in D o b r i l u g k «ine Volksversammlung — seit
l890 die erste — die geradezu glänzend verlief . Wohl war
das neu errungene Lokal nicht sehr groß , aber es war besetzt biS znm
letzten Platz . Unser Reichstags - Kandidat , Redakteur Eichhorn aus
Dresden , hielt einen Vortrag über die Ziele der Sozialdemokratie ,
der mit jubelnden » Beifall anfgenonnnen wurde . Der Beifall
steigerte sich nach dem Schlußwort des Referenten zu stürmischer
Zustimmung . Der ganze Verlauf der Versammlung läßt uns
hoffen , daß »vir auch in Dobrilugk aus eine kampstüchtige Truppe
zählen können .

Bei den GriverbcacrichtSwahlen tu Dtraßbnrg t . E .
s „te die sozialdemokratische Kandidatenliste mit 1489 Stimmen .
Trotzdem die Gegner alles aufgeboten hatten , um ihre gemeinsame
Liste dnrchzubringe » , blieb diese mit 1044 Stimmen in der
Minderheit . Da die Wahl So . nntags vor sich ging , also an
einein Tage , Ivo jedem Arbeiter die Betheilignng möglich war ,
darf das Resultat »vohl als unanfechtbarer Beiveis dafür gelten ,
b. . ß die überiviegende Mehrheit der Arbeiterschaft Straßburgs
thatsächlich zur Sozialt emokratie gehört .

AuS Gent wird telegraphirt , daß die Verwaltung d « S

„ V o o r u i t " den Korrespondenten des Nieulvenhuis ' schen
Anarchist - nblattes „ Recht voor Allen " »vegen der bekannten ver -
leninderische » Mitlheilnnge » , die tiefer über die genannte Ge -

noffenschnft veröffenttichte , einstimniig ausgeschlossen hat .

Polizeiliches , Gerichtliche » »c.
— Das ,. V o l k s b l a t t für Halle " hatte während der

letzten Reiche tags - Ersatzivahl folgende Notiz gebracht : „ Wann
wird die Staatsanivalischaft gegen die vier Vereine ehr »
ichieiin «, »velche »nter wiederholter offener Verletzung
des Gesetzes genieinsai » für die Kandidatur Kühiue ein -
trete » » nd auch VersammluugSanzelgei » gemeinsam uuter -
zeichne » ? " Ter Eiste Staatsanivalt zu Halle soivie
die üvrtgen Müglieder der dortigen Staatsanwaltschaft
stellien deehalb »vegen Beleidigung Steafantrag , das Landgericht
lehnte die Eiöffnnng des Hai plverfahrens ab , das Oberlandes -

gericht zu Naumburg ordnete dasselbe jedoch an . Der verant -

»vorttiche Redakteur deS „ Volksblatts " , Genosse Mann igel ,
»vurde nun dieser Tage von » Landgericht der Beleidigung für
sckuldig befunden , weil der Staatsanwaltschaft der Vorwurf der

Pflichtividngkeit gemacht worden sei , obivohl sie während
der Reichstags » vahl gegen das vereinigte Wahlkomitee
der Konservativen , der Deulsch - Eozialen , der Mitlelftandspartei
» nd des Bundes der Landivirihe aar nicht habe einschreiten
könne » . Die Strafe lautete auf 20 M.

Gewevkfitzstfkliifxes .
Achtung , Glaser Berlins und Umgegend . Wie da » in

der Versammlung am Sonnlag milgetheilte Resultat ergeben hat ,
ist die Uneinigkeit und die Zagheil der Kollegen daran schuld ,
daß unsere Forderungen nicht in allen Werkstätten voll beivilligt
worden sind . Wir fordern Euch n»»n aus , richtet Euch genau
»ach de»»» Beschluß der Soiimags - Versannulung , hallet fest zu -
sanimen und es wird uns gelinge »», auch dort , wo die Forde -
rnngen nicht ganz bewilligt oder überhaupt noch nicht
gellend gemacht »vorden sind , einen vollständige » Sieg z>»
erringen . Ablehnend haben sich übrigens nur einige
Kleinmeister verhallen . Eine Verkürzung der Arbeitszeit und Er -

höhung des Lohnes ist fast überall beivilligt »vorden .
Neunstündige Arbeilszeit , 24 M. Minimallohn und für Blei -

glaser 27 M. sind bei folgende » Firmen anerkannt : MarkuS ,
Nönigsbergerstraße . Nowotny , Karlstraße , E a l o m o n i s ,
Brüderstrabe , Goßlar , Fra »kft »rterstrabe , Schneider ,
Stralauerstraße . Goßlar , Nene Königstraße , G a r r e i S .
Friedenau , Brandenburg ( Jnh . Schmidt ) , Lützowstraße ,
HeinerSdorf u. Ko . , Friedrichstraße , S t e i d t n e r , Franz -
straße . Meißner , Breitestraße , Schreck , Steglitzerstraße ,
Busse , Pallisadenstraße , Auerbach , Halensee , R i ch.
Wagner , Spandau ; Knodel , Adalbertstraße , Krüger ,
Spandau ; E. L ü d e r S , Köpnickerstraße .

Theilweise haben bewilligt : Spinn u. Ko. ; B leistet n
( Jnb . I . Schmidt ) ; Jessel ; Jglisch ; G. Alt ; Ditten
u. Busch ; Gebr . Bröge ; Gregoleit ; Liebenvlv
u. Jarius in Rixdors ; Bremer , Hackescher Markt 1 ;
Prokopp ; Fuß , Danzigerstraße ; Schröder ( Bilder -
Werkstatt ) , Katzbachstraße .

Bon verschiedenen Werkstättenlsteht das Ergebniß noch aus .
Kollegen , wir ersuchen Euch noch . Mann für Mann in der

Versammlung am Dienstag , den 22. September , abends 8 Uhr ,
Kommandanlenstraße 20 , zu erscheinen , und dort genau Bericht
zu erstatten , w o nachträglich und was bewilligt worden ist ,
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damit ein genaues und AberlichtlicheS Bild davon geschaffen
wird , wie unsere Lohnbewegung steht .

Zuzug nach Berlin ist streng fernzuhalten .
Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten . Briefe und
Geldsendungen sind an H. Scheiper . per Adr . Stramin ,
Nitterstr . 123 , zu richten .

Die Streikkommission .
I . A. : W. Starke , Boeckhstr . 34 , H. I .

Achtung , Buchbinder ! Bei der Firma Lüderitz u.
Bauer in Berlin befindet sich das Personal noch im Ausstand .
Bei Voigt u. Sohn hat das gesammte Personal am Montag
früh die Arbeit niedergelegt , da sich der Chef weigerte , die ge -
stellten Forderungen zu bewilligen . Zuzug ist fern zu
halten . Die Lohnkommission .

Die in Keller ' s Festsälen von zirka 3000 Personen besuchte
Buchbinderversammlung beschloß , am Dienstag früh in den

Fabriken , welche die Forderungen nicht bewilligen , in den Streik

einzutreten . Die Lohnkommission .

Achtung , Brauerei - Hilfsarbeiter Berlins ! Morgen ,
Mi twoch , abends 8 Uhr , wird im Englischen Garlen , Alexander -
straße 27c , eine BereinSversammluna abgehalten ; der
wichtigen Tagesordnung halber werden die Mitglieder ersucht ,
zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

Ter Streit der Flößer des Netzedistrikts ist seit Eonn¬
abend beendet . Der Erfolg ist zwar nicht der erwartete , aber
eine Verbesserung der Arbeitsverhältnisse ist erreicht . Die Brom -
berger Schleppschifffahrts - Akliengesellschaft wollte bekanntlich den
Flößern nichts bewilligen . Diese hielten an ihre » Forderungen
fest , die Spediteure konnten infolge dessen kein Holz Verstößen .
sie zweigten sich deshalb von der genannten Aktiengesellschaft
ab . und so wurden die Flößer vom Joche dieser Gesellschaft frei .
Die Spediteure verhandeln jetzt mit den Flößern selbst ; die
Flößer kommeu auf diese Weise zu einem besseren Lohn und
brauchen sich die Ungerechtigkeit der Beamten der Aktiengesellschaft
nicht mehr gefallen zu lassen . Da wir betreffs der Unterstützung
unserer Kollegen sehr bedeutende Verpflichtungen übernommen
haben , ersuchen wir die Arbeiterschaft , uns die in ihren Händen
befindlichen Sammellisten nebst den daranf gezeichneten Geld -
summen sobald wie möglich einzusenden und zwar an den Flößer
F r a n z S ch a a r z in G o t t f ch i m m in der Neumark . Mit
solidarischem Gruße das Streikkomitee : B. Fabienke ,
Fr . Schwaß .

Aus Flensburg . Das Komitee der streikenden Werft -
a r b e i t e r hat folgendes , vom 19. September datirte Schreiben
empfangen :

„ Wir werden am Montag , den 21 . d. M. , durch die Blätter
bekannt geben , daß wir nunmehr Arbeitsleute in reichlicher Zahl
angestellt haben und daß wir beabsichtigen , die Werkstätten wieder
zu öffnen , um den Betrieb in größerem Umfange auf -
nehmen zu können . Sollte » sich wider Erwarten aus unsere
Aufforderung hier nicht genügend Leute zur Arbeit melden , so
werden wir Arbeitskräfte von auswärts und aus dem Auslande
heranziehen und die Sache auf das energischste betreibe ». Etwa
20 Werften haben uns ihre volle Unterstützung zugesagt .
Wir machen Ihnen diese Mittheilung , um Ihnen die Hand
zu bieten , sich gleichfalls bei Wiedereröffnung des Betriebes
melden zu können . Flensburger Schiffsbau - Gesellschaft , gez .
Karl G. A n d r e s e n ; gez. Bredsdorf . "

Darauf veröffentlichte das Streikkomilee folgenden Aufruf :
„ Aus vorstehendem Schreiben geht hervor , daß die Werstverwaltung
überall die Nachricht verbreiten wird , daß der Streik beendigt ist .
Wir erklären , da bisher keine Einigung erzielt ist , daß der Aus -
stand unverändert fortdauert . Der Stand unserer Sache ist
günstig , es arbeite » nur 4SV Mann , meist Lehrlinge und Un -
gelernte . Die Werkstätten sind noch nicht besetzt . Ein Schiff
Maia , welches in Reparatur war , ist nur nolhoürstig reparirt
worden , und soll aus einer anderen Werft fertig gestellt werde » .
Da uns die unterzeichneten Vertreter des Werslvorstandes
erklären , energisch Arbeitskräfte heranzuziehen . wenn wir
nicht bedingungslos die Arbeit aufnehinen , so ersuchen
wir den Zuzug streng fernzuhalten . Alle arbeitersreundlichen
Blätter werden um Nachdruck gebeten . Die Kartellvorsitzende »
n' erden ersucht , überall Kartellsitzungen einzuberufen , um durch
die Vertreter die gesammle Arbeiterschaft darüber aufzukläre »,
wie die Sache hier steht .

Geldsendungen und Briefe sind zu adressiren an O. Wust -
rack , Norderstr . 40 .

Eine freie Konferenz von Telegirten kaufmännischer
Gehilfeuvercine ist von dem ( nicht sozialdemokratischen ) Verein

für kaufmännische Angestellte in Frankfurt a. M. ans Sonntag ,
den 27 . September , vormittags 9 Uhr , » ach Mainz in das
Casö Neuf , Jnselstraße , einberufen . Zweck der Besprechung ist
der E n t w u r f z u m Handels - Gesetzbuch . Das ein¬
leitende Referat hält Dr . zur . Albert Löwenthal aus

Frankfurt a. M.

In München ist in der K u n st a n st a l t von O b p a ch e r

wegen Maßregelungen «in Streik ausgebrochen . Zuzug von

Buchbindern und Prägern ist streng fernzuhalten .

Behördliche Verleitung der Gewerkschaften zn politischer
Thättgkeit . Unter diesem Titel schreibt die „ Fränkische Tages -
post " :

Die Urtheile deutscher , insbesondere bayerischer Gerichte

?
legen gewerkschaftliche Arbeiter - Versammlungen und - Organi .
ationen . durch welche letztere als „politische Vereine " erklärt

und bestraft werden , so bald sie sich nur im mindesten mit

Fragen der Sozialreform , der Versicherungsgesetzgebung und ähn -
lichem besassen , sind bekannt . Ebenso bekannt sind die Erklärungen
des bayerischen Polizeimintsters und seiner Untergebenen unter
den Abgeordneten über das , waS man unter „öffentlichen
Angelegenheiten " polizeilicherseits versteht , und womit die Ge -

werkschasten sich nicht beschästigen sollen , wenn sie nicht ihre
Existenz aufs Spiel setzen wollen . Um so bemerkens -

wcrlher ist unter solchen Umständen ein Zuschrift des

Stadtmagistrats Nürnberg , dessen Vorstand zu -
gleich P o l i z e i ch e f ist , an den hiesigen Bevollmächtigten des

d- utschen Metallarbeiter - Berbandes . Diese Zuschrift
lautet :

„Etadtmagistrat Nürnberg . Betreff : Gesetzentwurf betr . die

Abänderung der Gewerbe - Ordnung . — Wir sind von der königl .
Regierung von Mittelfranken , Kammer des Innern , zu Ansbach
beauftragt , über de ? Entwurf eines Reichsgesetzes , betr . die

Abänderung der Gewerbe - Ordnung ( Zwangsorganisation des

Handwerks , Regelung des Lehrlingswesens , Meistertitel ) die be -

theiligten gewerblichen Korporationen der Stadl Nürnberg «in -

zuvernehmen und deren Erklärungen unter Beifügung gutachtlicher

Aeußerung über die Durchsührbarkeit der projektirten Organi -
sation unter besonderer Berücksichtigung der bayerischen Berhältniffe
in Vorlage zu bringen . Wir stellen denigemäß das ergebene

Ersuchen , über den in Rede stehenden Gesetzentwurf baldigst

Gutachten abgeben und uns solches übersenden zu wollen . — Da

seitens der kgl . Regierung von Mittelfranken Vorlagetermin in

der Angelegenheit bereits aus den 26 . September l. I . angeordnet
ist , müssen wir bitten , Ihrerseits die Sache spätestens bis zum
21 . September l. I . erledigen zu wollen . Ein Abdruck des

Gesetzentwurfes , dessen Inhalt Ihnen genügend bekannt sein

wird , steht Ihnen sicherlich zur Verfügung . I . V. : Wagner .

Fischer . "
Sebstverständlich haben wir , sagt die „Fränk . Tagespost " ,

nicht nur nichts dagegen , daß die Gewerkschaft der Metallarbeiter
— und außer ihr werden wohl auch noch andere beigezogen
werden — diese Einladung erhalten hat , sondern wir begrüßen

dieselbe freudig als «in Zeichen ausdämmernder Erkenntniß in

maßgebenden Kreisen . Dieselben Gewerkschaften , die man bis

jetzt konsequent als „politische " , ja als sozialdemokratische Vereine

bezeichnet und verfolgt hat , werden von der sie ver «
folgenden Behörde aufgefordert , eine nach deren

bisheriger Auffassung strafbare Thätigkeit
zu entfalten ! Einen Angehörigen des Schneiderverbandes
bestrast man , weil er in seinem Verein sich über das Kranken -
kaffeugesetz ausgelassen hat und den Bevollmächtigten der
Metallarbeiter fordert man auf , sich über ein im Werden
begriffenes Gesetz , also auch über etwas Politisches , szu äußern .
Daß dieser , bevor er sich namens der von ihm vertretenen

gewerblichen Korporation äußern kann , mit den Mitgliedern
derselben Rücksprache nehmen , eine Versammlung darüber ab -
halten muß , ist selbstverständlich und wird wohl auch
der anfragenden Behörde als selbstverständlich gelten . Was
bleibt dann noch von der bisherigen Interpretation des

Vereinsgesctzes und den gerichtlichen Urtheilen übrig ? Vielleicht
vermuthen wir mit recht , daß dies der erste Schritt zur
Besserung ist ; daß man von der Maßregelung der Gewerkschaften
künftig absehen und ihnen die Erörterung derartiger Themata
nicht mehr als „politische Thätigkeit " anrechnen will ? Denn
was sie auf Veranlassung der Behörden thun
dürfen , muß ihnen doch auch aus eigener
Initiative zustehen . Sollten wirklich aus den Saulussen
v. Feilitzsch und v. Schuh Paulusse geworden sein ?

Dieser Artikel unseres Nürnberger Bruderorgans zeigt die Un -

Haltbarkeit des jetzigen Zustandes auf dem Gebiete des Vereins - und

Bersammlungsrechtes so deutlich , daß man meinen sollte , auch
die Bureankratie , so an den grünen Tischen die Geschicke des

deutschen Volkes zu bestimmen sucht , müßte sich endlich aufraffen ,
um den alten Trödel längst überlebter gesetzlicher Bestimmungen
zu beseitigen . Schließlich wird sie ' s ja schandenhalber thun müssen .
Aber dem arbeitenden Volke die nölhige Ellenbogenfreiheit zu
schaffen , die zur organischen Lösung der sozialen Frage un -

umgänglich nöthig ist . d. h. ein wirklich freies Vereins -
und Versammlungsrecht zu gewähren , dazu wird sich die
Burenukratie natürlich nicht verstehen , denn die Freiheit schließt
die Bevormundung aus oder beschränkt sie wenigstens in der

Hauplsache ; das Ledenselement der Bureankratie ist aber die

Bevormundung .
Ans der Schweiz wird unS geschrieben : Der Bier -

b o y k o t t ist nach einvierteljähriger Dauer beendigt . Eine

Delegirtenversammlung der schweizerischen Braucrunion ( Gehilsen -
verband ) nahm eine Resolution an , in der es heißt : „ Der Boykott
wird unter Annahme der Anträge der Ringbrauer im Prinzip
aufgehoben . Den Sektionen wird es zur Aufgabe gemacht , in
den Ringbrauereien ihrer Ortschaften Umfrage zu halten , inwiefern
man sich zur Wiedereiustellung der ausgesperrten Brauer bereit
erklärt . Nach Abschluß der Umfrage erfolgt alsdann die definitive
Beschlußfassung über den Boykott durch die Fachvereine der
Brauer und die Arbeilerunionen . Hinsichtlich der Sonderstellung ,
die Bern einnimmt ( wo man den Boykott fortführen will , bis
die Brauereien das Vereinsrecht anerkennen , die ausgesperrten
Brauer wieder einstellen und die Arbeitsverhältnisse durch eine

gemeinsam vereinbarte Arbeitsordnung regeln ) , legen es die Dele -

girten anderer Städte der Arbeiterschast in Bern nahe , den prekären
Kassenverhällnissen , sowie der stark ermatteten Wirkung des Boy -
kotts Rechnung tragen und sich dem Beschluß der Delegirten -
Versammlung der Brauereien unterordnen zu wollen . . . . Es ist
in nächster Zeit , sobald der Brauerkonflikt beendet ist , eine Dele -

girtenversainmlnng einzuberufen , um den Sektionen Weisungen
für die Zukunft zu geben . " — In B a s e l und Zürich haben
die Arbciterunionen den Boykott bereits aufgehoben , da
die Ringbrauer nun doch die wichtigsten Anforderungen
an die Arbeitsordnung erfüllt und die Wiedereinstellung der

Ausgesperrten zugesagt haben . Tie übrigen Arbeiterunionen
werden dem Beispiel folgen , wohl auch die Berner , die den

Boykott am besten durchgeführt haben . T h a t s ä ch l i ch hat den

Boykott in allen Orten , mit Ausnahme von Bern , nur ein Theil
der organisirten Arbeiterschast ( die unorganisirle natürlich erst
recht nicht ) gehalten und ist er deshalb nie zu allgemeiner Wirkung
gelangt . Geschädigt wurden die Brauereien auch so, aber nicht
empfindlich genug , um selbst den Frieden zu suchen .

VevsamutUrnsetr .
Eine öffeuttlche Versammlung der Glaser tagte a u

Sonntag Vormittag in den Arminhallen , um das Resultat
über die den Arbeilgebern am Sonnabend unterbreiteten Forde -

rungen entgegen zu nehmen . Hauptsächlich wurde neunstündige

Arbeitszeit ; für Bleiglaser 27 , für Bauglaser 24 M. als

niedrigster Lohn , und außerdem , wo Akkordlöhne noch nicht

beseitigt werden können , tarifmäßige , einheitliche Lohnsätze ge -
fordert . Die Erschienenen der einzelnen Werkstätten gaben je
einen Spezialberichl über die Verhandlungen mit den betreffen -
den Arbeilgebern , die dahin zusammengefaßt werden können ,

daß eine große Anzahl Meister die Forderungen ganz bewilligte
und einige bereits am Sonnabend die Löhne nach den gestellten
Forderungen auszahlten . In den übrigen Werkstätten fanden nur

theilweis « Bewilligungen statt , während in einer Reihe Werk -

stätten die Meister sich strikte ablehnend verhielten . Von einigen
konnte kein Resultat festgestellt werden , da die betreffenden
Werkstätten in der Versammlung nicht vertreten waren .
Nach längerer Debatte beschloß die gutbesuchte Ver -

sammlung folgendermaßen : „ Die Kollegen haben in den

Werkstätten , wo die Forderungen bewilligt wurden , weiter

zu arbeiten ; dort , wo man nichts bewilligte , ist die Arbeit

niederzulegen . In Werkstätten , wo nur theilweise Be -

willignngen erzielt wurden , haben die Kollegen am

Montag noch einmal an ihren Arbeitgeber heran -

zutreten , und über das Ergebniß ihrer Unterhandlung der Streik -

kommisston sofort Mittheilung zu machen ; ist keine Einigung zu
erzielen , haben sämmtliche Kollegen die Arbeit ruhen zu
lassen . " Außerdem wurde beschlossen , daß während des Streiks
die Baugläser keine frische Akkordarbeit , und die Bleigläser
keine Bauarbeit zi» übernehmen haben . Das Streikbureau be -

findet sich vom Montag an bei Stramm , Siitterstraße 123 , wo

tagsüber Kollegen von der Streikkommisston anwesend sind zur
Entgegennahme von Mittheilungen u. s. w. Alle Streikende » haben
sich dort zur Kontrolle einzufinden .

Ein « Bersanimlnng deS Verbände » deutscher Zimmer -
lente ( Zahlstelle Berlin ) fand am 13. September in den Armin -
Halle » statt . Vor Eintritt in die Tagesordnung machte der Vor -

sitzende die Anivesenden darauf ausmerksam , unsere Arbeilerpreffe
besser zu beachten . ES ist nicht nur Pflicht eines jeden , daß er

dieselbe liest , sondern auch rege für dieselbe agitirt .
Sodann wurde die Abrechnung verlesen vom Stiftungsfest . Die
Einnahme betrug 469,20 M. . die Ausgabe 819,30 M. ; bleibt ein

Ueberschuß von 149,90 M. , welcher der Lokalkaffe überwiesen
wurde . Dann hielt Dr . Friedeberg «inen Vortrag über den

Werth und Nutzen der Statistik für die Arbeiter ,
der mit grobem Beifall aufgenommen wurde . Nachdem
wurde betreffs Neuregelung des Kaffenwesens eine längere
Diskussion entfallet . Knüpfer erläuterte in längeren Aus -

führungen , daß der Vorstand denn einstimmig beschlossen habe ,
nachstehenden Antrag der Versammlung zur Annahme zu
empfehlen : I . Zur Erleichterung des Zahtstellenkassirers fertigen
die Bezirkskassirer die Abrechnnngsformulare selbst an , bis auf
den Abschluß . Denselben macht der Zahlstellenkasstrer in Gegen -
wart des Vorstandes , sowie sämmtlicher Bezirkskassirer ; der Tag
zur Abrechnung ( vierteljährlich ) wird voni Vorsitzenden bestimmt .
II . Sämmtliche eingegangenen Gelder sind sofort zu regeln , die

Hau , kassengelder sind am folgenden Tag « vom Zahlstellen -
Kassirer abzuschicken und der Vorsitzende hat am nächsten

Tage sich davon zu überführen , ob dasselbe geschehen ist .
III . Die Lokalkassengelder sind sicher anzulegen . Eine Summe ,
die der Vorstand bestimmt , bleibt in den Händen des Zahlstellen -
kassirerS , um die nöthigen Auslagen zu bestreiten . IV . Außer -
dem finden innerhalb eineS Vierteljahres zwei Sitzungen mit den

SezirkKassirern statt im Beisein deS Vorstandes zwecks

Revision der Bezirkskaffirer und Ablieferung der Gelder

an den Zahlst ellen - Kassirer . Die empfangenen Gelder sind genau
wie unter II und III zu regeln . — Dieses Regulativ wurde von

der Versammlung angenommen . Der Antrag S t e h r , den Be -

zirkskassirern Prozente zu gewähren , überwies die Versammlung
dem Vorstand . Zum Revesor wurde K u g g gewählt . Sodann

erfolgte mit einem Hoch auf das Gedeihen des Verbandes Schluß
der Versammlung .

Tie Parteigenossen des RcichStagS - WahlkreiseS Nieder -

Barnim versammelten sich am Sonnabend , den 19. d. M , im

Schloß Weißensee behufs Stellungnahme zum bevorstehen «
den Parteitag in Gotha . Um genügend Zeit für eine

ausgiebige Diskussion zu haben , wurde der Vortrag des

Reichstags - Abgeordneten Stadthagen über das Bürger -
liche Gesetzbuch vorläufig zurückgestellt . Derselbe er -
läuterte vielmehr sofort in knapper , aber erschöpfender Weise
die einzelnen Punkte der Tagesordnung des Parteitages und be-

gründete zugleich am Schlüsse dieses einleitenden Referates die

von ihm auch schon in der Versammlung im zweiten
Wahlkreis gestellten und daher unseren Lesern schon be-
kannten drei Anträge bezüglich der Presse , der Heraus -
gäbe eines vollständigeren und mit JnhaltSverzeichniß ver¬

sehenen Parteitags - Protokolls und einer Broschüre
über die bisherigen Parteitags - Beschlüsse . Auf
Vorschlag des die Versammlung leitenden Kreis - Vertrauens -
manncs Kopp wurde dann der Reihe nach über die einzelnen
Punkte der Tagesordnung des Parteitages sowie ; die dazu
gestellten Anträge diskutirt und über die letzteren gleich abgestimmt .

n Punkt 4 der Tagesordnung beantragen die Reinickendorfer
enossen , daß diejenigen Referenten , welche am 1. Mai über die

Bedeutung des Tages sprechen , dies unentgeltlich thun
sollen . Knaufs begründete den Antrag ; Stadthagen und Poffelt
bekämpfen denselben . obwohl im Prinzip hiermit einver -

standen , aus taktischen Gründen , während alle anderen Redner

( Lange , Friebel , Freiwald , Kopf u. Kopp ) sich energisch für ihn

aussprachen . Der Antrag wurde einstimmig angenommen . Bei

Punkt S: Bericht über den Londoner Kongreß , sprach
F r e i w a l d seine Verwunderung darüber aus , daß in London

beschloffen sei , den nächsten internationalen Kongreß in Deutsch -
land abzuhalten , da Deutschland doch durch und durch Polizei -
staat , daher die Ausweisung vieler Ausländer zu erwarten

sei — sind doch zur Zeit sogar rein gewerkschaftlich thätige Aus -
länder ausgewiesen ! Posselt widersprach dieser Ansicht ; er
meinte , daß das eventuelle Eingreisen der Polizei die beste
Agitation für uns sein und der deutsche Michel durch ein

solches Vorgehen der Behörden aufgerüttelt werden würde .
Bei Punkt 10 : Sonstige Anträge , verlas der Vorfitzende
bezw . Schriftführer die neun eingelaufenen Anträge . Zuerst
wurde über den Punkt Presse verhandelt . Hierzu lagen außer
den schon erwähnten drei Anträgen Stadthagen ' s noch zwei
weitere Anträge vor , einer von Posselt - Weißensee : Das Zentral -
organ der Sozialdemokratie , den „ Vorwärts " zu verbilligen , und
ein anderer von den Friedrichsberger Genoffen : der Parteitag
möge beschließen , das Parteiprogramm mindestens alle 3 Monate
in den Parteiblättern zu veröffentlichen . Stadthagen bezog
sich für seine Anträge aus seine in der Einleitung
gegebene Begründung , hielt den Antrag Friedrichsberg
für überflüssig , da jeder Genosse daS Programm kenne oder sich
leicht verschaffen könne ; den Antrag P o s s e l t hält er der Er -

wägung werth , meinte jedoch , daß dieser von feinem Antrage
Presse gedeckt und bei diesem sowieso erörtert werden
würde . Nach längerer Geschästsordnungsdebatte wurde beschlossen ,
zu jedem Antrag nur je einen Redner für und gegen sprechen
zu lassen und jedem Redner fünf Minuten Redezeit zu ge -
währen . Nach lebhafter Diskussion wurden sämmtliche drei An -

träge Stadthagen ' s , sowie der Antrag Posselt an «

genommen , der Antrag der FriedrichsbergerGeno ffen jedoch abgelehnt .
Der nachfolgende Antrag Mai : „ Beantrage hiermit dem § 9 Abs . 1
des Organisationsstatuts folgende Fassung zu geben : Zur Theil -
nähme an dem Parteitage sind berechtigt die Delegirten ans den

einzelnen Wahlkreisen , mit der Einschränkung , daß kein Wahl »
kreis durch mehr als einen Delegirten vertreten sein darf ; serner
als Absatz 4 demselben Paragraphen ewzusügen : Der Parteitag
setzt die Diäten für die Telegirten fest und sind dieselben ans der

Parteikasse zu zahlen , jedoch ist jeder Wahlkreis verpflichtet , die

für diesen Zweck durch Sammlungen aufzubringenden Gelder an
die Parieikaffe abzuführen " , wurde nach einer kurzen Begründung
durch den Antragsteller angenommen .

Der Antrag H a a ck- Weißensee : Den Parteitag in die
Zeit zwischen Weihnachten und Neujahr zu verlege ».
wurde gegen zwei Stimmen angenommen . Gegen den bekannten
und von K a ß l e r begründeten Antrag der im Handelsgewerbe
Angestellten , betreffend den A ch t u h r - L a d e n s ch l u ß. sprach
S l n d t h a g e n. Es entspann sich infolge des Auftretens der
anivesenden Handelshilfsarbeiter , die — entgegen dem Beschluß
der Versammlung — noch weiter hierüber debatliren
wollten , eine sehr erregte Geschäftsordnungsdebatte , an welcher sich
Kaßler , Schumann , Dreher , Stadthagen . Freiwald , Kopp unv
Sctuiltze betheiligten . Der ' Antrag wurde schließlich nach zweimaliger
Abstimmung mit großer Majorität angenommen . Nach einem theil -
weis « sehr erregten Wahlakt wurden dann von den 7 vorgeschlagenen
Genossen zu Delegirten für den Parteitag gewählt : Knaufs -
Reinickendorf und P o s s e l t - Weißensee . Nachdem die Gendarmerie

wegen Eintritts der Polizeistunde die Schließung der Versammlung
verlangt hatte , schloß Genosse Kopp dieselbe um 12 Uhr
10 Minuten mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie , in welches
die Anwesenden begeistert einstimmten .

Vepestfgvtt und letzte Mutheichteu «
Stettiu , 21 . September . ( B. H. ) Der Anarchist Machner

aus Mainz , welcher bekanntlich nach einander in Stettin und in
Kopenhagen verhaftet worden und aus Dänemark ausgewiesen
war , ist heute hier , als er auf dem dänischen Dampser „ Melchior "
eintraf , abermals verhaftet worden .

Frankfurt a . M. , 21 . Sept . ( B. H. ) Alle Schneider des
größten Herren - Schneidergeschäfts am hiesigen Platz , I . D. W.

Lanipe , haben wegen Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt . In
einer morgen stattfindenden Schneider - Versammlung soll dazu
Stellung genommen werden .

Kopenhagen , 21 . Sept . ( W. T. B. ) Nach einer brieflichen Mel -

dung aus Reykiavik fanden in der Nacht zum 6. d. M. aus Island
wieder zwei Erdstöße statt . Ein altes Ehepaar verlor dabei unter
einem herabstürzenden Dach das Leben . Nach Meldungen der
Blätter wird die Zahl der Höfe , welche durch die in der lctzien
Zeit stattgehabten Erdstöße zerstört wurden , auf ISS geschätzt .
Zu den Sammlungen , welche hier für die durch die Erdstöße
Beschädigten veranstallet worden sind , trugen der Kaiser
und die Kaiserin von Rußland 4000 , die Kaiserin - Wiltwe von
Rußland 3000 , der König von Dänemark 2000 und die Königin
von Dänemark 1000 Kronen bei .

Pest , 21 . September . ( B. H. ) In der gestrigen Versamm -
lung der Werkstältenarbeiter der ungarischen Staatsbahn wurde
beschlossen , eine eigene Organisation nach österreichischem Muster
zu schaffen und gleich den Wiener und Prager Kollegen in
eine Lohnbewegung einzutreten . Die Polizei verhinderte die
Debatten über einen Streik .

Rom , 21 . September . ( B. H. ) Gestern wurde bei Frascati
der Generaldirektor im Unterrichtsiiiinisterium , Costelli , der mit
zwei Freunden eine Spazierfahrt unternommen hatte , von zwei
niit Doppelflinten bewaffneten Personen überfallen und ausgeraubt
und schließlich mißhandelt . Der Kutscher , der vom Wagen springen
wollte , brach Arme und Beine . Eine kurz nach dem Ueberiall
die betreffende Stelle passirende Patrouille nahm die Verfolgung
der Räuber auf , konnte sie jedoch nicht mehr einholen . In der
Umgegend von Frascati und Rocca di Papa wurden mehrere
verdächtige Personen verhaftet .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder , Berlin . Für den Jnserateutdeil verantwortlich : 2d . Glocke in Berliu . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin . Hierzu ii Beilagen



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Kr . 222 . Dienstag , den 22 . September 1896 . 13 . Jahrg .

Vie VerulskhätigKeik
der Bevölkerung von Berlin 188S und 1895 .

Bei der Berufszählung vom 14. Juni 1395 wurde für die
Stadt Berlin eine Gesammtbevölkernug von 1 315 S17 ermittelt ,
gegen 1 156 945 am 5. Juni 1832 . Hierunter b fanden sich

1832 1895
überhaupt pCt . überhaupt pCt .

Erwerbsthätige im Hauptberufe 474 953 41,65 760 663 43 . 33
Dienende für häusliche Dienste 58 663 5,61 61 663 3,73
Angehörige ohne Hauptberuf . 581 792 56,29 789 166 48,85
Berufslose Selbständige : c. . . 42 197 3,65 65 285 4. 64

Wie im Gesammtstaate , so zeigt sich auch hier , daß der An -
theil der Erwcrbsthäligen an der Bevölkerung ziemlich stark ge -
wachsen ist , während der Antheil der Dienenden und der An -
gehörige » merklich zurückgegangen ist . Die wirihschaftliche Ans -

Nutzung der Volkskraft ist auch hier eine ausgedehntere geworden .
Die im Hauptberufe Erinerbsthäligen vertheilten sich auf die

großen Berufsabiheilungen folgendermaßen : es gehörten Haupt »
beruflich Erwerbsthätige ( einschl . Berufslose )

1882 1895

zur Berufsabtheilung überhaupt pCt . überhaupt pCt .
A) Laudwirthschaft , Gärtnerei ,

B)

C)

D)
E)

F )

Thierzucht , Forstwirthschast ,
Fischerei

. . . . . . .
Industrie , Geiverbe , Bau¬
wesen

. . . . . . . .
Handel und Berkehr , Gast -
wirlhschaft

. . . . . .

Lohnarbeit wechselnderArt jc,
Armee , öffentlicher Dienst ,
freie Berufe

. . . . . .

Rentner , Pensionäre , Berufs¬
lose u. f. w

. . . . . .

Wenn schon diese Zahlen

8 792 0,73 4 306 0,66

288 292 65,75 404481 62,85

110 644 21,38 180 916 23,64

die Reichshauptstadt als einen
hervorragenden Mittelpunkt von Industrie , Handel und Berkehr
kennzeichnen , so umfassen sie doch bei weitem nicht alle in diesen
Gruppen der sogenannten materiellen Berufe Thätigen : denn ab -
gesehen von den noch nebenberuflich in ihnen Erwerbsthätigen ,
die indessen bei dem äußerst intensiven Betriebe in der Großstadt
mid der dadurch bedingten Anspannung aller Kräfte nicht allzu
erhebliche Bedeutung haben , arbeiten in Berlin hauptberuflich
noch viele Personen , die ihre Wohnung in der nächsten Um
gebung haben und also ( 1895 übrigens mehr als 1882 ) nicht in
Berlin , sondern an ihrem Wohnorte gezählt sind . Wie viel das
sind , läßt sich allerdings nicht sagen ; aber man darf einen guten
Theil der Erwerbsthätigen der Berussabtheilungen B und C der
Kreis « Teltow und Niederbarnim sowie der Stadt Cyarlotten
bürg den in Berlins Industrie , Handel und Verkehr werbenden
Kräften zuzählen . Um welche Zahlen es sich hierbei handeln
kann , ersieht man daraus , daß hauptberuflich Erwerbsthätige er
miltelt wurden

für B. Industrie : c. für <?. Handel » . Verkehr
im 1832 1895 1882 1895

«reise Teltow . . 24 693 61 665 6 512 26 165

. Niederbarnim 19 460 41536 6 363 15 194
Stadtkr . Charlotten -

bürg . . . . . 5 893 20 846 2195 11355

znsnmme « . 50 046 1S4 047 15 070 46 714
Werden die Berufsabiheilungen A, B und C in die einzelnen

BerufSgruppen aufgelöst , so charakterisiren nachstehende Zahle »
reihen die wirihschaftliche Thätigkeit Berlins des nähere » . Ei
entfielen hauptberuflich Erwerbsthätige

1882

auf die Berufsgruppe : über -

Haupt

0,91
0 . «

0,99
7, es

3. 59
6,58

6,97
4,1 «
2,1 «
2,39
7,3-.

1896
über¬

haupt
pCt .

4 083
223

0,69
0,04

187 0,03

1636
68 293

1410
22 825
18 016

23,64
9,49

0,41
16,96

0,35
5,67
4,47

4 913
45 724

25 623
4 640

3 262
13 784
12 311
12 157
36 334

0,83
7,75

4,35
0,79

0,55
2,34
2,09
2,06

32 895 5,56

136 474
57 277

22,97
9,71

14663 2,49

3 815 0,65

1. Landwirthschaft , Gärtnerei , Thier
zucht ( A 1 - 3 ) . . . . . .3 682

2. Forstwirthschast , Fischerei ( A4 —6) 110
3. Bergbau , Hiitteii . und Salinen -

wesen ( B 1 —5 . . . . . .271 0,0 ?
4. Industrie der Steine und Erden

( B 6 —19 )

. . . . . . . .

3 977
5. Metallverarbeitung ( B 20 —44 ) . 29 879
6. Maschinen , Werkzeuge , Apparate

( B 45 - 57 ) . . . . . . .14 230
7. Chemische Industrie ( B 58 - 63 ) . 2 343
8. ForstwirthschaftlicheNebenprodukte

Leuchtstoffe . Felte ( B 64 - 68 ) . 2 678
9. Textilindustrie ( B 69 —80 ) . . . 16 815

10 . Papierindustrie ( B 81 —83 ) . . 8 697
11. Lederindustrie ( B 84 —92 ) , . . 9 373
12. Holz - u. Schnitzstoffe ( B 93 —106 ) 29 459
13. NahrungS - und Gennßmittel ( B

106 —119 ) . . . . . . . .21216 6,27
14. Bekleidung und Reinigung ( B 120

bis 137 ) . . . . . . . .95 181
15 . Baugewerbe ( B 188 —160 ) . . . 38 228
16 . Polygraphische Gewerbe ( B 151

bis 156 ) . . . . . . . .9 728 2,41
17 . Künstlerische Betriebe für gewerb «

liche Zwecke ( B 157 - 160 ) . . 4 586 1,14
18. Gewerbtreibende ohne nähere Be -

zeichnung ( B 161 )

. . . . .

19. Handelsgewerbe ( C 1 —9 ) . , .
20 . Versicherungsgewerbe ( C 10 ) , .
21 . Verkehrsgewerb « ( C 11 —21 ) . .
22 . Beherbergung u. Erquickung ( C 22 )

ü, S und v zusamme « . 402623 190 539703 100

Abgesehen von der Verminderung der Gruppe 13, die durch

genauere Angaben über die besondere Berufsthätigkeit herbei -

gesührt ist und bei der geringen Anzahl dieser Erwerbsthätigen

wenig bedeutet , sind von 1382 bis 1395 nur zwei Gruppen ihrer
absoluten Bedeutung nach zurückgegangen ; das sind die Erwerbs -

thätigen der Textilindustrie und der Betriebe für Kunstgewerbe
und dergleichen ; die relative Bedeutung im Erwerbsleben
Berlins hat sich aber auch in anderen Gruppen zu gunsten der

übrigen vermindert , am meisten zu gunsten des Handels und der

Gewerbe für Beherbergung und Erquickung , auch der Maschinen -
Industrie u. f. w.

Unter allen Umständen kennzeichnen diese Zahlen die große
absolute und relative Bedeutung Berlins im Wirthschaftsleben :
von den Erwerbsthätigen der Berussabtheilungen A, B und C im

Staate ( 1882 ; 9 254 680 , 1395 : 10 807 270 ) entfielen 1882 etwa
ein Dreiundzwanzigstel , 1335 etwa ein Achtzehntel auf die Reichs -

Hauptstadt . _
( Statist . Korr . )

Lokales .
Tie Gesellschaft für de » Bau von Untergrundbahnen

hat sich dem Magistrat gegenüber bereit erklärt , nachdem sie

durch Fertigstellung eines Drittels des Spreekanals den Beweis

erbracht habe , daß die Herstellung dieses Bauwerks möglich sei ,
die Verpflichtimg zur vollständigen Durchführung des Tunnels

zu übernehmen . Die Gesellschaft knüpft jedoch , um das Unter -

nehmen ertragsfähig zu machen , daran dir Bedingung , daß ihr

die Genehmigung zum Bau einer ausgedehnten Straßenbahn im

922
106 645

2 706
35 295
36 270

0,16
18,06

0,46
5 . «
6,15

Anschluß an den Tunnel ertheilt werde . Die von der Gesell
schaft projektirte Straßenbahn soll vom Treptower Park über den
Hackeschen Markt bis zur Hochstraße gehen . Für die lange Strecke
ist der Einheitssatz von 10 Pf . in Aussicht genommen .

� . . Das Polizeipräsidium gegen Arbeitcrlokalc . Das
Polizelpräpdium läßt , so schreibt die „ Kreuz - Zeitung " , neuerdings
grundsätzlich nicht be » Schaukbetrieb in Vorgärten zu, wenn das
betreffende Lokal eine Destillation ist und Vorzugs
weise ausschließlich von Arbeitern besucht
wird . Zu diesem Standpunkt ist die Behörde auf grund der
Erfahrung ( ?) gekommen , daß durch Gäste in derartigen Vorgärten
eine Belästigung des vorübergehenden Publikums nicht
ausgeschlossen (!) sei . So untersagte das Polizeipräsidium
durch Verfügung vom 20. Mai 1896 dem Schankwirth Sch . in der
Schlesischenstraße die Verwendung des Vorgartens zu Schank -
zwecken . nachdem der Stadtausschuß ihn bierfür konzessionirt
hatte , vorbehaltlich der Befugniß des Polizeipräsidiums , den
Ausschank ans Verkehrs - und ordnungspolizeilichen Rücksichten
nicht zuzulassen . Auf Aufhebung der polizeilichen Verfügung
wurde Sch . klagbar . Der Bezirksansschuß wies die Klage ab .
Die Polizeiverordnung vom 27 . Oktober 1385 stellt es in das
Ermessen des Polizeipräsidiums , ausnahmsweise die
Nutzung des Vorgarten - Terrains zu anderen als den

bestimmungsmäßigen Zwecken zu gestatten . Der Bezirks
ansschuß hielt unter den obwaltenden Umständen dafür ,
daß die angefochtene Verfügung nur dann der Auf
Hebung unterliegen könne , wenn für das Ermessen des Beklagten
nicht objektive polizeiliche Gesichtspunkte , sondern Chikane und
Willkür bestimmend gewesen . Daß dies aber der Fall sei , lasse
sich durchaus nicht anerkennen . — Eine Belästigung des
Publikums wird also von vornherein angenommen , wenn es
vorzupSweise Arbeiter sind , die in günstiger Jahreszeit ihr
Glas Bier in frischer Luft trinken möchten . Mit Lokalen , in
denen der brave Bürgersmann verkehrt , ist es natürlich etwas
anderes . Es wäre interessant , den Beweis dafür zu vernehme »
daß es in der That in Arbeiterlokalen unanständiger zugeht , als
etwa in den bekannten „ Deutschen Wirthshäusern " und ähnlichen
„besseren " Kneipen .

Zur GcwerbegcrichtS - Wahl ersucht Herr Bezirksvorsteher
Lofmann , Schönleinstraße 19, drei bis sechs Personen , welche ge>
neigt sind , am Tage der Gewerbegerichts - Wahl bei der Wahl
Handlung als Beisitzer zu fungiren . Vielleicht sind einige Leser
unseres Blattes im stände , an diesem Tage das betreffende
Ehrenamt auszuüben . Reflektanten werden gebeten , sich bei
Herrn Lofmann zu melden .

Zu den neuen Schlostplatz - Plänen schreibt nian der
„ Verl . Ztg . " : Das Projekt , die Häuser am Schloßplatz zivischen
der Breiten - und Brüderstraße niederzulegen und dort das zweite
Rathhaus in möglichst großartigen architektonischen Formen
erstehen zu lasse », liegt seiner Entstehung nach schon geraume
Zeit zurück . Der Plan wurde dem Oberbürgermeister Zelle dar -

gelegt , nicht von einem Landrath , sondern von sehr viel höherer
Seile . Herr Zell « lehnte es rundweg ab , auf das Projekt ein -

zugehe ». Er erklärte gerade heraus , dazu hat die Stadl Berlin
nicht die Mittel , sie ivill auch keinen Prachtbau , fondern ledig -
lich ein Geschäftshaus herstellen , das allein Verwaltungszwecken
dienen soll . Die Antwort des Oberbürgermeisters wurde sehr
übel vernierkt . Sie ist ihm heute noch nicht vergessen . Der
Plan besteht trotzdem fort . Nur hat man es anscheinend ans -
gegeben , für seine Ausführung die Stadt Berlin vor den Wagen
spannen zu wollen .

Wie ist die Zeitung doch so interessant . Das „ Berliner
Tageblatt " ist in Nöthen , tveil der Magistrat zu Breslau ihm
folgende Berichtigung zugesandt hat : „ Die in Nr . 469 ( Abend
ausgab « ) des „ Berliner Tageblatts " gebrachte Nachricht , daß
bei dem letzten Besuche unseres Rathhauses auch Ihrer Majestät
der Kafferin und Königin ein Ehrenlrunk kredenzt , von
Allerhöchftderselbcn abgelehnt worden wäre , ist erfunden .
Ihrer Majestät ist ein Ehrentrunk nicht dargebracht
worden , und damit fallen auch die weiteren Folgerungen . "
Betrübt schmollt das „ Berliner Tageblatt " wegen dieser Be
richtigung mit dem Breslauer Magistrat in folgendem Schmerz -
erguß : „ Wenn es der Mehrzahl der Vertreter der Presse nicht
möglich war , das mit großer Bestimmtheit auftretende Gerücht
sofort auf grund eigener Beobachtung der Vorgänge auf seine
Glaubwürdigkeit hin zu prüfen , so hat dies seine Ursache ledig -
lich darin , daß der Magistrat zu Breslau nur den Mitarbeitern
dreier , ihm aus irgend welchen Gründen besonders genehmer
Zeitungen Zutritt zu dem Empfang gewährt hat . " — Das
„ Berliner Tageblatt " ist eine freisinnige Zeitung .

Die Vorbereitungen zum Neubau des Berliner p a t h o <
l o g i s ch e n _ M » s e » »i s , das dazu bestimmt ist , die reiche
Präparalen - Sammlnng Rudolf Virchow ' s aufzunehmen , die
der berühmte Gelehrte im Verlause von vierzig Jahren ge-
sammelt hat , find , einem hiesigen Blatt « zufolge , nun so weit

fortgeschritten , daß in ungefähr vierzehn Tagen mit der Funda
mentirung des Gebäudes begonnen werden kann .

Der Rescrvemann ist dieser Tage aus der Ferienkolonie
wieder ins bürgerliche Leben zurückgekehrt . Mögen auch die

meisten Ausgedienten alles , was an die überstandencn zwei
Jahre erinner » konnte , schleunigst von sich abgestreift haben , so
war doch im Straßenbilde des vergangene » Sonntags der Mann
mit der Militärmütze und dem betroddelten Knotenstock keine

seltene Erscheinung . Wie sollte es angesichts der Thatsache , daß
die militärische Erziehung namentlich auf Leute vom Lande eine

gewisse Wirkung ausübt und angesichts des in der Kaserne
gepflegten Glaubens , daß der vornehmste Umgang für den Sol -
baten der Soldat sei , denn auch anders sein ? Von der Art dieser
Erziehung sind uns , wie in früheren Jahren um diese Zeit , so
auch jetzt wieder allerhand Exempel berichtet worden . Wir

greisen zur Charakteristik ves militärischen Geiste ? aus den uns

zugesandten Dienstvorschriften für ein Bataillon aus
dem deutschen Reichsheer eine Stelle heraus , die folgendermaßen
lautet :

„ In seinem Umgänge mit Z i v i l p e r s o n e n muß er sehr
vorsichtig sein und nur mit solchen verkehren , die einen

moralischen Lebenswandel führen und von ehrenhafter k ö n i g s -
treuer Gesinnung sind . Der Soldat soll nicht Streit suchen ,
sondern ihm überall aus dem Wege gehen , auf der Straße
anderen Personen ausweichen . Betrunkene und Lokale meiden , in

denen oft Zänkereien und Prügeleien vorkommen . Wird er

abeßrdirektthätlich angegriffen , somußerzur
Wahrung der Ehre seines Rockes die Waffe
gebrauchen , dann aber auch ordentlich , um
dem frechen Beleidiger einen tüchtigen Denk -

zett - l zu geben . "
Ein andermal möge die Frage erörtert werden , wie sich

der letzte Passus in der Dienstvorschrist mit den Grenzen , die
dem bürgerlichen Recht der Nolhwehr vom Gesetz gesteckt sind ,
vereinbaren lassen .

Für heute sei nur konstatirt , daß die Sorge umS tägliche
Brot sehr bald so ziemlich einen jeden zwingt , sich der mili -

tärischen Eigenarte » völlig zu entledigen ; und zum „bllrger -
liehen " Berufe zurückgewendet , fühlt sich der Reservist auch gar
schnell unter seinen proletarisch - zivile » Kampf - und Leidens -

geführten wieder heimisch . Man kennt das possirlich -
ängstliche Streben der Kriegervereins - Helde », den Re -

servisien vor der Gefahr des proletarischen Denkens

zu retten . „ Die Sozialdemokratie " , so heißt es in einem
vor Jahresfrist von uns wiedergegebenen Aufrufe an die Kapita -
listen , „die Sozialdemokratie streckt ihre Fangarme nach den

Reservisten aus , sie sorgt dafür , daß sie schnell Arbeit bekommen
und rechnet darauf , daß die ihr zu Dank Verpflichteten treue

„ Genossen " werden . " Erfolg haben derartige herzeriveichende
Produkte kriegerischen Strebens nicht , der Bourgeois kann sich
auch beim guten Willen nicht um sie kümmern , und der
Arbeiter lacht über sie. Und auch die aus dem

Militärdienst entlaffenen Proletarier besinnen sich gar bald darauf ,
wohin sie gehören , sie wissen , daß die Sozialdemokratie im

Punkte der Solidarität den Kriegervereinen denn doch gan� be-
deutend über ist ; sie wissen , daß Interesse und Pflicht sie zwingt ,
vor wie nach als Arbeiter im proletarischen Besreiungskampse
ihren Man » zu stehen .

Ein Konzert der „ Typographia " ist für einen großen
Theil der Berliner Arbeiterschaft immer ein Ereigniß . Die
Buchdrucker - Liedertafel gehört zu den angesehensten in Berlin ,
und wenn sie öffentlich austritt , kann sie auf einen Ersolg
rechnen . So konnte es denn auch nicht ausbleiben , daß zu dem
am Sonntag in der Brauerei Friedrichshain veranstalteten
Vokal - und Jnstrumentalkonzert schon in früher Stunde sy
viele der Zuhörer und Zuhörerinnen erschienen waren ,
daß der Späterkommende sich glücklich schätzte , wenn er
irgendwo an der Seite einen Stehplatz erobert hatte . Schon
un > 6 Uhr war der große Saal der Brauerei völlig
gefüllt . Das aus 22 Nummern bestehende Programm war sowohl
im vokalen wie instrumentalen Theil mit auserlesenem Geschmack
zusannnengesetzt und wurde sorgsältig ausgeführt . Ganz besonders
belohnte das Publikum den Vortrag des Festgesanges von Kurz
und der Attenhofer ' schen „Völkersreiheit " durch reichen Beifall .
Aber auch die Leistungen der Kapelle des Herrn G. Graß , die
fast nur Konzertstücke vornehmerer Natur zu Gehör brachte ,
wurden niit lebhaftem Applaus bedacht . Der Gesangverein
„ Typographia " kann auf den Erfolg des vorgestrigen Abends
mit Genuglhunng zurückblicken ; hoffentlich erfreut der Berein die
Arbeiterschaft Berlins im kommenden Winter noch recht häufig
durch gleiche Veranstaltungen .

Das Rcichshallcutheatcr ist am Sonnabend unter neuer
Direktion eröffnet worden . Miltheilnngen dieser Art waren in
den letzten Jahren nichts seltenes ; das Glück blieb dem statt -
lichen Hause am Dönhoffsplatz selten hold , und gar arg war
der Niedergang , nachdem die letzte Leitung im vorigen Herbst
ans die unglückliche Idee gekommen war , mit Nadaupatriotismns
und Sozialistenvernichtung Geschäfte zu machen . Die neue
Direktion heißt Qnarg u. Ko. Was sie bietet , hält sich im
Rahmen ziemlich solider Mittelmäßigkeit . In dem neuen Pro -
gramm fehle » die zotige » Kouplets , die anderswo den
Gaumen der halben und ganzen Welt laben ; man scheint es
niehr auf die Befriedigung des lieben „ Familienpublikums "
abgesehen zu haben , das in gegenwärtiger Zeit bekanntlich
inklusive Mutter und Tochter gern und willig Herz und Sinne
im Chantant erquickt . Es scheint , daß die neue Direktion ver -
steht , kleinbürgerliche Kostgänger an ihr Unternehmen zu fesseln ;
verhältnißmäßig billige Eintrittspreise dürften ihr in diesem
Streben immerhin zu statten kommen .

Eine erhebliche Verkehrsstörung entstand Sonntag Nach .
mittag auf der elektrischen Bahnlinie Dönhoffsplatz - Treptow durch
das Versagen der unterirdischen Leitung auf der Strecke Don -
hoffsplatz bis zur Lindenstraße . Wie ivir erfahren , ist diese
Störung durch eine » Brand des Automatenkastens , durch welchen
der liebergang von der oberirdischen nach der unterirdischen
Leitung bewirkt wird , hervorgerufen . Die Wagen der elektrischen
Bahn konnten infolge dessen nur bis zur Ritterstraße , Ecke Linden -
straße verkehren .

Mit einem elektrischen Akknmnlatorenwagen hat die
Berliner Pferdebahn - Gesellschaft heute eine Probefahrt veranstaltet .
die zur allgemeinen Befriedigung ausgefallen sein soll .

Durch schnelles Fahren eines VichtranSportwaaens
ist am Sonnabend Abend um 6 Uhr die 56 Jahre alte Näherin
Auguste Schröter aus der Chorinerstr . 27 zu Schaden gekoiumen .
Sie wollte von der Ecke der Kastanien - Allee und Zionskirchstraße
über den Fahrdan » » gehen und wurde dabei übeofahren . Ein
Schutzmann des 62 . Polizei - Reviers brachte die an beiden Unter »
schenkeln Verletzte nach einem Krankenhaus .

Aufruf ! Reservisten deS 2, oft preußischen
Grenadier - Regiments Nr . 3, die Auskunft darüber
geben könne » , ivas den Grenadier M a r z i l l i e r von der
4. Kompagnie dazu getrieben hat , am 26 . Jnli d. I . sich das
Leben zu nehme » , werden ersucht , ihre Adressen dem Unter -
zeichneten mitzutheile ». F. Marzillier , Schönhauser -
Allee 70 a.

Ehelicher Zwist hat die 30jährige Frau deS Arbeiters und
Pförtners K. ans der Fürbringerstraße in den Tod getrieben .

ran K. hatte Sonntag Nachmittag mit ihrem Mann wieder einen
itreit gehabt . Infolge dessen ging der Mann um 4 Uhr allein

spazire » und ließ seine Frau zu Hause . Als er dann um 6 Uhr
zurückkehrte , fand er sie als Leiche an der Thürklinke hängen .

An seiner Arbeitsstätte erhängte sich der 34 Jahr « alte
Bureauvorfteher Döring ans der Parochialstraße 13. der von dem
Rechtsanwalt M. in der Köniastrnße 31 eingestellt war . Dem
Döring war , weil er sich Nachlässigkeiten hatte zu Schulden
kommen lassen , die Stellung gekündigt worden . Da er be -
fürchtete , wegen eines schweren Halsübels kein anderiveitigeS
Unterkommen zu finden , benutzte er am Sonnabend die Mittags -
pause , um in dem Bureau des Anwalts Hand an sich zu legen ,
Man fand ihn am Nachmittag erhängt auf .

Beim Rufspringen auf einen Pferdebahnwagen ist Sonntag
Abend gegen 7 Uhr der 37jährige Bahnarbeiter Hermann Leest
aus der Swinemünderstr . 54 in der Neuen Promenade schwer
verunglückt . Er kam zu Falle und zog sich einen Bruch des
rechten Oberschenkels und eine Verletzung des linken Fnßes zu .
Der Verunglückte wurde in die königliche Klinik gebracht .

Strastensperrnnge » . Die Parochialstraße von der
Kloster - bis zur Waisenstraße und letztere von der Parochial - bis
>ur Stralauerstraße , sowie die B ü s ch i n g st r a ß e von der
Barnimstraß « bis zur Höchsteftraße werden behufs Umpflasteruug
vom 21 . d. Mts . ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiler
gesperrt , desgleichen die Königstraße zwischen der Burg - und
der Spandanerstraße behufs Verlegung der Pserdebahn - Geleise
voni 22 . d. Mts . ab .

Wie uns mitgethcilt wird , ist das Bannnglück , von dem
wir dieser Tage berichteten , auf dem Grundstück Liebigstr . 39
und nicht Liebigstr . 40 passirt . Der Bau ist nicht amtlich inhibirt
worden .

A « S dem Polizeibericht vom 21 . September . Am
Sonnabend Nachmittag stürzte der bei einem Neubau in der
Straße 30 , Abtheilung XII des Bebauungsplanes thätige
Klempnerlehrling Lache von der Baurüstung etwa 15 Meter
tief auf die Straße herab und erlitt außer einem Schlüsselbein -



bruch eine »» scheinend schwere iAehirnerschütterung . Die Schuld
an dem Unglück trifft ihn allein , da er trotz der Warnung auf
einen zum Theil schon abgebauten Theil des Gerüstes gestiegen
war und dort mit einem losen Brette umkippte . — In der

Reichenbergerftraße fiel der Kutscher Helling aus Adlershof in
der Trunkenheit vom Bock seines mit Sandsteinen beladenen Wagens ,
gerieth unter die Rüder und wurde auf der Stelle getödtet . —
Am Sonntag Vormittag fiel an der Ecke der Potsdamer - und
Lützowstraße die 22 jährige , unverehelichte Margarethe Pinkus
beim Besteige » ihres Fahrrades um . gerieth unter die Räder
eines Geschäftswagens und erlitt Verletzungen an Stirn und
Brust . — In der Müllerstraße ging das Pferd des Troschken -
lutschers August Schwenzler , der in der Trunkenheit die Leine
verloren hatte , durch und fuhr mit dem Wagen in den zur Um -

Pflasterung aufgerissenen Theil der Straße . Die Droschke stürzte
um uick» der Kutscher erlitt mehrere Verletzungen im Gesicht .
— ? Der ebenfalls stark angetrunkene Droschkenkutscher Friedrich
Müller fuhr nachmittags auf der linken Seite der Prenzlauer -
ftraß « gegen einen Kinderwagen , worin zwei Kinder lagen . Der

Wagen wurde zertrümmert , die Kinder aber nicht verletzt . Der

Kutscher suchte schnell davonzufahren , wurde jedoch durch einen
Schutzmann aufgehalten und nach der Wache gebracht .

Ans den Nachbarorten .
A » die Mitglieder des sozialdemokratischen Wahl -

Vereins Charlottcnbnrg . Laut Beschluß der Mitglieder -
Versammlung vom Juni finden im September und in den folgen -
den Monaten die Lese - und Diskutir - Abende wieder statt ; der

nächste Diskutir - Abend ist am Mittwoch , den 23. September ,
S' /a Uhr , im Lokal Bismarckhöhe . Thema : Unser Partei -
Programm . Zahlreiches Erscheinen ist nvthwendig . Der Vor -
stand .

Eine unangenehme Ueberraschnng wurde am Sonnabend
den Fahrgästen des um 7,48 morgens von R i x d o r f nach dem
Potsdamer Bahnhof gehenden Südringznges dadurch
bereitet , daß der Zug , statt nach Tempelhof , in der Richtung
nach Treptow wieder zurückfuhr . Schuld hieran war ,
daß der Maschine das Wasser ausgegangen war und
sie solches hier erst einnehmen mußte , um weiterfahren zu könne » .

Der verschwundene Sohn des Geh . Rechnungsrevisors
v. Hefte aus Potsdam ist als Leiche in den Havelgewässern bei

Tempün gefunden worden . Der „ Potsd . Ztg " zufolge scheint
ihn die Furcht vor einem bevorstehenden Examen in den Tod

getrieben zu haben .

AuS der Dr . Edel ' schen Anstalt in Charlotteubnrg
entiviche « sind der „ Charl . Ztg . " zufolge der Geisteskranke Otto
Köhler und der Geisteskranke Anton Schnürdeck . Die Eltern des
Köhler wohnen in Berlin , Stettinerstr . 8, die Angehörigen des

Schnürdeck in Kressen . _

1896 .

Der Fesselballon ist abermals geplatzt ! Als am Freitag
Abend der Fesselballon seine Thätigkeil «instellte , wurde er des

drohenden Sturmes wegen auf den » Erdboden gefesselt , wobei als

Ballast nicht weniger als 360 Säcke Sand benutzt wurden ,
außerdem wurden starke Taue um die Ballonhülle geschnürt .
Wiewohl die Maßregeln mit großer Sorgfalt und Genauigkeit

. durchgeführt wurden , vermochte der Ballon doch nicht dem in der

Mitternachtsstunde einsetzenden Sturme Widerstand zu leisten .
Gegen V- It Uhr morgens erfaßte ein besonders heftiger Wind -

stoß den Ballon , drückte ihn trotz seiner Umsesfelung seitlich und

plötzlich ertint « ein leichter Knall . Die Hülle de ? Luftschiffes
war gesprengt und hatte einen Riß von zwei Metern Länge er -
halten . Der anwesende Wächter auf dem Ballonplatz vermochte
nichts weiter zu thun , als durch Fernhaltung eines jeden Lichtes
jede Explosionsgefahr zu beseitigen . Die Hülle ist noch am Sonn «
abend verpackt und zur Reparatur nach Hannover geschickt , doch
wird der Ballon , wie wir hören , in der Ausstellung nicht mehr steigen .
Bei der jetzt zu erwartenden stürmischen Witterung würde die

Zahl der Ausfahrtstage eine so geringe sein , daß die Kosten einer
nochmaligen Gasfülluug schwerlich gedeckt werden könnten .

Im Hörsaal des Chemiegebäudes finden in der laufenden

Woche folgende Borträge statt : Dienstag , Profeffor Dr . Möllen -

hoff : Die Kunstbauten der Thiers . Mittwoch , Premierlicutenant
von Frangois : Die wirthschaftlichen Aussichten Deutsch - Süh
Westafrikas . Donnerstag , Stadtrath Dr . Max Weigert : Aus der

Geschichte der Weberei . Freitag . Professor Dr . K. Oebbecke : Die
Edelsteine . Sonnabend : Dr . Udo Dammer : Unsere Zimmer »
pflanzen . _

Versammlungen .
In Schöneberg fand am lv . d. Mts . eine , zumal von

Frauen gut besuchte Volksversammlung statt . Der Parteispediteur
erstattete seinen Bericht über die Spedition während der ersten
drei Monate ihres Bestehens . Es war daraus zu entnehmen ,
daß wohl die ersten beiden Monate noch ein Defizit in der

Einnahme aufwiesen , durch die erfreuliche Steigerung der

Abonneutenzahl bis auf ö30 aber im Monat August schon ein
kleiner Ueberschuß zu verzeichnen war . Durch vermehrte Be -

ftellung seitens der Vorwärtsleser in S ch ö n e b e r g bei
der Parteispedition wäre diese vollauf gesichert , und
der Agitation ein einheitliches Feld gegebe ». Decharge
wurde dem Spediteur hierauf einstinimig ertheilt . Einer

längeren unliebsamen Debatte , die rein persönlich aus -

artete , wurde durch Schluß der Diskussion ein Ende gemacht .
Hierauf nahm Reichstags - Abgeordneter Fritz Zubeil das Wort

zu seinem Vortrage über die Thätigkeil des Reichstags . Alle

Gesetzesvorlagen während der letzten Session ließ er Revue

passiren und besprach dieselben eingehend ; mit gespanntester Auf -
merksamkeit folgten die Anwesenden trotz der tropischen Hitze
infolge der großen Versammlung seinen Ausführungen , die leider

nicht beendet werden konnten , da die Uhr 11 wurde und der

Ueberwachende die Versammlung schließen wollte . Diesmal schloß
der Vorfitzende diese nach einer kurzen Mittheilung .

Ari >rit «r - Kild »ns «sch »Ie . Dienstag Abend von « —lox Uhr : Süd -
oN - Schule Waldemarstr . i «: Oeffentliche « e su n dh et tip fleg e
tNahrungs - und GenußmINel , Wohnung und Gesundheit , öffentlicher ffindcr -
schütz , Cchulgesundhcitßpff - oe , Fabrilgesetzgebung , Fürsorge für Arbeite . '
rinnen . ) Herr Dr. Gustav Heymann . — Nordschule , Müllersir . >79»:
geschlossen . Wieder Eröffnung : Anfang Oktober Brunnen slrahe S5,
erster Hof links , l Treppe . Bei alle » Unterrichtsfächern werden neue
Theilnehmer , Damen und Herren , jeder Zeit aufgenommen .

Arbeiter Snnorrd ' N' i ' Berlins und Umgegend . Vorsttzender Ad. Neu ,
mann , Pasewalkersir . s. Alle Aenderungen im Beretnslaiender sind zu richten
an Friedrich ttorlum , Manteuffelstr . e», v. 2 Tr.

Arbeiter - zlauchrrbnnd Seriin » » » d Zl, »gegen » . Aenderungen
Im Bercinslaiender sind zu richten an klart Stiller , Kleine Frankfurter -
strafce Nr. 7, i Tr.

Kund der gesellige » Arbeiternerbin » Kerlin » und Mingegend .
Alle Zuschrisren , den Bund beireffend , sind zu richten an Hermann
I abn , Schönhauser Allee 177 o.

fientsVyer
Srnefelder - Kund . Mitgliedschaft Berlin Heute Abend

r im Restaurant Röllig , Neue Friedrtchstr . u : Mitgliederversammlung
und Vorstandssttzung .

Dlationale tiantmännlsch » Kranken - und Sterbekaff » ( E. H. 71)
Bureau : O, Holzmarltstrabs 67. Heute Abend sz Uhr tm Restaurant
Stühler , Neue Srünstraße 3s : Borstandssitzung und Ausnahme neuer Mit¬
glieder .

VevmipMes «
Bon Eisenbahn - Reforme « wird abermals berichtet . Die

belgische Staatsbahnen - Verwaltung , die schon zur Förderung der
Reiselust viele Erleichterungen und Abonnements in das Leben
gerufen hat , führt jetzt ein neues Abonnement für Reisende dritter
Fahrklasse ein . Wer 25 Fr . bezahlt , kann der „ Voss . Ztg . " zu -
folge für ein ganzes Jahr mit allen Zügen auf dem ganzen
staatlichen Eisenbahnnetz entweder zehn Reisen hin und zurück
oder zwanzig einfache Reisen unternehmen . — Alle Länder , selbst
das barbarische Rußland bemühen sich, den Worten vom Zeichen
des Verkehrs , in dem wir leben , praktische Geltung zu verschaffen .
Preußen - Deutschland ist der einzige Kulturstaat , tu dem sich die

Regierungen . durchgreifender Reform im Verkehrswesen peinlich
verschließen .

FinauzgenieS . Aus Kopenhagen wird gemeldet : Der
hiesige Geldwechsler Schneider , in Firma A. Heidenheim u. Cie . .
wurde wegen Wechselfälschung und Unterschleifs ihm anvertrauler
Gelder heute verhaftet . Die in betracht kommende Geldsumme
beläuft sich auf etwa 200 000 Kronen .

Ans Oedcuburg wird vom Sonntag berichtet : Die Ort -
schaff Hunod ist während eines gewaltigen OrkanS gänzlich
niedergebrannt . 102 Häuser . 125 Nebengebäude , sämmtliche

f auslhiere sowie die eingebrachte Ernte wurden ein Raub der
lammen .

_

Briefkasten der Redaktion .

Die jnristische Sprechstunde findet am Montag ,
Dienstag , Freitag und Sonnabend von 6 —7 Uhr
abends statt .

Grnlich . Wir haben Ihre Zuschrift an «in rheinisches
Arbeiterblatt gesandt .

Studiosus . Wie hoch schätzen Sir die Erörtemng Ihrer
Scherzfrage ein ?

H. Zimmerer . Sie sollten die Michtgeld - Angelegenhiit in
Ihrer Gewerkschaft zur Sprache bringen .

I . E . Zirkus Busch soll vlXX) Personen fassen .
Zirkus Renz 5500 .

_

'

WitteruiigSiibersicht vom Lt . September tSS « .

Zunächst ziemlich heiter , am Tage etwas wärmer bei mäßigen
bis frischen südwestlichen Winden ; nachher zunehmende Bewölkung
und Regen . Berliner Wetterbureau .

Mnfikn . Meth . Kullak , Zossenerstr . 4l III

Kunst ! . Zahne .
F . Stefteus , Roscnthalerstr . 6l , 2 Tr .
• Theilzahluiig pr . Woche 1 M.

tfhQfctung I Achtung I
Kttnsti , Zähn « v. 8 M. an , Xhtilz .

wöcheutl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervtödten bei
Bestellung umsonst .
« ttckoi , Lausitzerplatz 2, Elfafferstr . 12,

_ Steglitzerstr . 71 , I .
_

It « z « gshalber spottbillige Wirth »

Schaft
verkänfiich . Thiele , Lauge «

iraße 10 , Quergeb , parterre . 5136

Herr SoAvola wird dringend er¬
sucht , zu einer Besprechung sich bei mir
sobald aKS möglich einzufinden . s236/13

I . A. : v. Pstornumu , Ritterstr . 49 .

Rehme d « Beleidigung gegen Frau
Last « « zurück . _

A. fUlhn .

Kvanzbindevei und

Blumenhandlung 67998 ,

Robert Meyerv
Nr . 2. Marianneustraße Nr . 2.

Widmungs - Kränze , Guirlanden , Ball -

sträußchen , Bouquets u. s . w. werden sehr
geschmackvoll und preiswerth geliefert .

kür nur 41, Mark
liefere e. vorzüglich ge -
stimmtes Accopdeon

m. 3fachem Balg , Stahl -
eckenschonern , großart .
Ton , beste uud billigste
Ziehharmonika - Schulez .

Eelbftlernen nebst prächt . Oelblld gratis .
Da stckbst Fabrikant , liefere alle Sorten

Musckinstrum . Accordzitbern . Guitarren ,
Musikwerke , Biolinen , SgcaialitSt :
Konzept » Ziehhepmonika au

Fabrikpreisen geg . Nach » , oder Bor -

einsend . d. Betrages . F . « . Oeptel ,
KNugonthat in Sachsen .

Rohtabak .
Grösste Auswahl I Billigste Preise .

Sämmtliche Fabrikations - Utensilien .

Heinrich Franck ,
jfr . 185 , Krunnenstrast « Ur . 185 .

Hl . KrUger ' s
Sprise - Keiniil
ist das anerkannt beste . Zu haben in
allen Kolonialwaaren « und Vorkost -
Geschäften . Fabrik - Lager : Berlin ,

Skslitzevllv . 165

Für II Mark
Stoff zu einem Herren - Anzug . Für

15 Hark ff . Kammgarn oder Cheviot .
Tuch » Depot Berlin C. ,

Hoher Steimveg No . 4, C. Engel .

R. Buske
( früher Seefeldt ) , Grenadierstraffe 33 . Säle für
100 —500 Personen , Vereinszimmer noch einige
gute Sonnabende und Sonntage zu veraeben .

Unr noch vi » ersten Gktover !

Giiitzlicher Wlltl - AiMttkaus K�- Me.
Ganze Mohnunes - Ginrlchfungen sowie einzelne StScke .

Vrösstes ? olLtervsareii - I,agsr Moabits . " ML

Frau A . Wiidberger , Lllbeckerstr . 31 .6955L *

Alle soliden Herren -
Cheviot , Kammg . etc . , für jeden Geschmack passend , liefern in

la . Waare zu bekannt niedrigen Preise »
WW bewiesen durch täglich eingehende Anericennungsschreibea HtB

aus allen Teilen Deutschlands und des Auslandes Hl

| Wilkes & Cie « , Aachenep Tuchindustrie , Aachen Np . 78 . |
EBOT Bitte genau adressiren . Vorzügl . Masteraaswahl franko I

Spez . : Aachenep Fabpikat I weltbek . durch Eleganz n. Solidität .
Unsere seit Jahren bekannten

Monnnnl Pliovinle schwarz , blau od . braun zum gediegenen
MOIlOpOl - UieVlOlS Anzüge kosten S' /a Meter 10 Mapk !

KUnstl . Zähne 2 H. Sehmerzloses Zahnziehen n. Nervtödten 1 M.

Plomb . l,50 . Theilzahlg . Bsp . sof . Zahnarzt Welt , Leipzigerstr . 22. Spr . 9 - 6 Uhr .

Gardinen - Fabrik -
Lager aus Plauen in Sachsen ,

Bruno Güther, m so.
Eingang v. Flur ( kein Lade » )

( Zwischen AndreaS - uud Koppenstraffe . )
Einziges seit 23 Jahren bestehendes Gardinen - Spezial -
Geschäft , offerirt als Spezialität zum bevorstehenden

Wohnungswechsel :

Englische Ml - Gardinen
Meter schon von 30 Pfg . an bis zu den eleganteste « .
Ferner gestirtte Schweizer Tiill - Gardinen , Mnll -

mit Tüll - Gardinen , Spachtel , imtt . Handarbeit - und Kougreff -
Gardinen , Sopha - , Tisch - , Kommoden - , Bett « und Sieppdecken »
Rouleauxkanten , Stoffe , Stores in größter Auswahl . Gardinen «

Reste , zu 1 —4 Fenstern paffend , zu jedem annehmbaren Preis .
Neuheiten treffen täglich ein . Alles eigenes Fabrikat .

�1 Beste Omnibus - , Pferde - u. Stadtbahn - Verbindilng .
~

ophastosfe0
auch Neste

B in Nip » , Damast , CrSpe ,
ULJB Dl , antaste , Gobelin nnd

Plüsch sp - ttbillig !

jgiM- Proben franko ! " ML

Li , sechst tÄSiST
Emil Leftvre , » ÄÄ ,
- -

168 .

verkaufe Muschel>n8bel spoltbill . . Braut
leute » sehr empfehlenswerth . 427b

Kolbe , Reichenbergerstr . 160 , 1 Tr .

Strickwoll - Rester , Zephyr . Rockwolle

zu Partiepreis . Holjmarklstr . 60,H . l. ITr .

besondere Spezialität , zu Engrospreffen
d. h. die Hälfte billiger als anderSwo .

Phantastefedern , Hutblumen , sowie hoch -
garnirte Köpfe « . B . Lentae , Neu -
Cölln am Waffer 23 . l Tr . . eben -

daselbst Wafchseder » 25 Pf . . Krause -
federn 10 Pf . _
3AtXI * rtl gebrauchte , kauft Burow ,
SWOPEl » Rosentbalerstr . 18.

LINOLEUM - RESTE ,
- Linoleum - Teppiche , auch etwas fehler¬
haste , Waohatnchreste , Oummt - Tlsch -
decken sehr billig Grüner Weg 102 , pari .

Wegen Verzuges nach Erfurt sage ich
den Parteigenossen u. dem Gesangverein
„ Vereinte Sangesbrüder Moabits " «in

herzl . Lebewohl . Vera . Grassau . [ 5036

FeldschlöWm
142 Müllcrstraße 142 .

Telephon : Amt Moabit 1213 .

Sonntag , den 20 . September 1896 :

Kinder - Uorsteltung .
Anfang 4 Uhr .

Nachdem : Gr . Konzert u . Ball .

Anfang 6 Uhr . Entree 20 Pf .
WW Säle zu Festlichkeiten u. s. w.

Theodor Beltz , Oefonom .

Wegen Todesfalls steht in Verkehrs -
reichstem

Vororte Leipzigs ,
nächster Nähe der Ausstellung , ein

großes , gutgehendes

mit schöiiem , großein Ballsaal , Neben -

sälen , ff . Rcstanrations - Räumen ,
schönen Frcmdenzinimcrn , groffcm
Konzertgartcn , . ffegclbahn ic . sofort

preiswerth zu verkaufen .
Das Grundstück hat noch ca . 8000 M.

MiethSerträgniffe . Gest . Anfragen wegen
Preis und Anzahlung ic. befördert unter
8. 5377 Rudolf Messe , Leipzig .

Destillation , flotte Baugegend , ver -

käuflich . Charlottenburg . Kantstr . 22.

Mälwl KUstpfnep Platz ,
MVM Ostbahn - Gebäude . Theilz .

ArbckMM
Bereiuszimmer z. verg . Kaiserstr . 10.

Vereinsziminer mit Piano oder als

Zahlstelle zu vergeben . 17ib *
G . Glane . Krausenstr . 18.

A. Flick ' s Restaurant , Simeon -

straße 23 , gr . sep . Vereinszimnier frei .

Lekmieäel ' s k' estsälv ,
Alte lakedstr . 22 , neben Zentrallheater .

Ich empfehle meine eleganten Fest »
fäle zur Abhaltung jeder Festlichketten ,
Kommerse , Versammlungen jc.
5594L * Wwe . G. Schmiedel .

Mittenwalderstr . 40 ,
3 Stuben , Küche , Zubehör 1. Okt . 96 zu
vermielhen .

_
674 IL *

Mtthlenftr . Ar . 8.
nahe Oberbaum , sind vom 1. Oktober
eine Wohnung von 2 Stuben u. Küche
und eine Wohnung von 1 Stube und

Küche billig zu vermielhen . [ 53291 . *
Ter Verwalter .

Schlafstelle sucht Herr allein , sep. ,
Nähe Moritzplatz - Adr . an Bieglert ,
Alexandrinenstr . 82 3 Tr . l. 514b

Frdl . Schläfst - bei Doil , Alexandrinen -
straße 75 v. 4 Tr . rechts . 504b

Frdl . Logts , sep . , Bergmannstr . 23 , H. lp .

Frdl . Schlafstelle zu verm . Kottbuser
Ufer 53 bei Dastig . �_

482b

Schläfst , ges . f. einz . Herrn . Offerten
erbeten an Brzyzki , Junkerstr . 17. b02b

Arbeitsmarkt .
Mamsells a. Jockels außer d. Hause

verlangt Skeris , Gr . Frankfurter »
straße 133 , 1 Tr . 4806

Firmenschilder .
Wir suchen tüchtige Vergolder und

mit der Branche vertraute Anmacher .
510b Otto Gpund A Co . ,

_ Fischerbrücke 17.

Ein Tapezirer verl . Wolf , Forster «
straße 56 . Melden nachm . 4 —7 Uhr .

Ha « « dieA » r . junger , mit guter
Handschrift und guten Zeugnissen zum
l . Oktober gesucht . Meldungen Dienstag
Nachmittag 3 —4 . Rechtsanw . Heine ,
öiathenowerstr . 1.

Einen Kistenmacher auf Hand verl .
W. Seidel , Neue Grünstr . 25a . 503b

- ■ TMrie - miii Luzss-
ClirtoniillgeA- Ardeiter

werden aufgenommen . Ppeg , Lange «
gaffe Nr . 45 bei

i . Pollak .

Acht . Tirigenten
gesucht für starken Gesangverein -

Meldungen bei Marl Marzillier ,
Griebenowstraße 3/9 v- 3 Tr . 506d

Wäschenäherin verl . Schröder , Acker «

straße 35 1 Tr . 509b

fimsmacher,
Wann , werden bei Velteuer

Lohntarif sofort verlangt und finden
dauernde Beschäftigung auf Mtlcke ' t

Werke , Lindow i. d. Mark , Bahn «

station . Fahrpreis hin u. zurück 2,20 M,

Miv Vlätterwnen .
welche neue Oberhemden , Krage » «
und Ptauschrtten perfekt , « plätten
verstehen . Gelegenhett zu

selbständiger Existenz :

Ein Wäschegeschäft ersten Ranges
beabsichtigt den Betrieb der eigenen
Wäscherei auszugeben und sucht passende
Persönlichkeit zur Uebernahme . — Die
Lokalitäten werden miethesrei zur Ver -
sügung gestellt , genügende Beschäftigung
garantirt und die höchsteuPreise offerirt .

Aiierbietungen an 59591 «
Ul . Raupt , Hamburg ,

15 Brodschrangen .



Für drnJnhalt der Inserate über «
« finmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Tlfeater .
Dienstag . 11 . Septbr .

« Opernhaus , ßatmeu .

Kchanlpielliau » . Ein SommernachtZ -
traum .

Deutsche « Tlieater . Obne Liebe .

Hierauf : Haunele ' s Himmelfahrt .
Kerliner Theater . Die offizielle

Frau .
itesstug - Tiieater . Der Herr Senator .

Zlenes Theater . Juan . Hierauf :
Eine Reisebekannischaft .

Thalia - T heater . Coustn - Coustne .
Hirstdenz - Theater . Der Stellvertreter .

Vorher : Ninette im Schnee .
Theater Zluter de « Linden . Die

Lachtaube .
Zchilier - Theater . Wohlthäter der

Menschheit .
Zentral - Theater . Eine wilde Sache .
Gst »d ' Theatrr . Der deutsche Michel .
Kelle - Aliiance - Theater , ' n tolles

Mädel .

Friedrich Milhelmstädt . Theater .
Der Hypochonder .

Aleranderplah - Theater . Die offi -
zull « Frau .

Aanfmann « UariStS . Spezialitäten «
Vorstellung .

Zlpolio - Theater . Epezialitäten - Vor >
stellung .

_ _

Schiller - Theater .
( Wallner « Theater . )

Dienstag , abends S Uhr : Mohlthiiter
der Menschheit .

Mittwoch , abends S Uhr : Ma « ihr
« oitt .

Stlexan » lerplat » » Theater »
Di « osfizielle Lea « .

Schauspiel in 4 Alten nach dem gleich »
» amigen Roman von Gavage .

( Bons Haben Wochentags Giltigkeit . )
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Di « oifizielle Frau . _

WkirMW « Wt . W« ter
CHaufsecftr . 25/26 . Dir . Hax Samat .

Der Hypochonder .
Lustspiel in 4 Akten von G. v. Moser .

Anfang 8 Uhr .
Mittwoch : Der Hypochonder . _

Central - Theater .
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion : Richard Schall « .

Dienstag , dm 22. September 1896 :

Zum 3. Male :
Emil Thomas a . B.

Edward Steinberger a . B »

Giae wilde Sache .
Groß « burlesk - AuSstattungsposse

mit Gesang und Tanz in 6 Bildern

von « . Mannstädt und I . Freund .

Mustk von I . Einödshoser .
Anfang �,8 Uhr .

Morgen : Eine wilde Sache

OAeO - ThtM .
Bronne Eranhkurterntr . IRR .

Direktion : Rar ! Volas .

Dieichag , dm L2. September 1896 :

Der deutsche Michel .
Volkestück mit Gesang in 4 Akten von

R. Rusiaol .
Anfang 7>/sUhr . Kasseneröffnung 6 Uhr .

Thalia - Theater
( vormals : Adolph Grnst - Thrater )

Drcsdenerstr . 72/73 .
vtrshtion : V. Raaswann , königl . preuß .

Koinmiffiousrath .

Consin — Cousine .
Vaudeville in 3 Akten von Maurice

Ordonneau und Henri Ksroul . Mustk
von Gaston Serpette .

Deutsch von Bollen - Bäckers .

Vtvrgen : Dieselbe Vorstellung .
Anfang 7>/s Uhr .

In Vorhereilung : Der StrohnMmn

( Surnumiraire ) . Schwank » . Bottcheron .

Deutsch von Max Schönau , vsdtläote

A�nachsa . Volksstück v. Viktor Lson .

A I t - B e r I i 11 «

Bei günstiger Witterung nachmittags
Z, 5 und 8 Uhr :

Drei groase hiatoriaobe Umaflge ,
Zwei altdentache Mnslkkorpa .

Süddeutsches

Boppelquartett „ A 1 e m a B 1

Eintritt : 25 Pfg . _

Vogler ' s Casino
früher Wettrestaurant ,

Dresdener Strasse 97.

Täglich
im großen Theater - Saal :

Di « unübertrefflichen

Hmbllrger Sänger.
Entree durchweg :

Wochentags 30 Pf .
Sonntags 80 Pf .

Anf . S Uhr . Sonnt . 8 Uhr

Im vorderen Saal :

Tiroler « Konaert .
Entree vollnändig fret

Ilraikia .
rauhenatr . 48/49 . Tauhensir . 48/49 .

Naturknndliclie Ansstellnng
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

Eintritt 50 Pf .

ffii | ( # fO | Mt«
StpmWDrtA Invalldenstr . 57 —62
Olcl II t » dl Ic ( Zxhxx Stadtbahnhof
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

Eintritt 50 Vf .
Im Theater - Saale täglich 8 Uhr

abendS Vorträge mit Experimenten und
großen Lichtbilder » ausgestattet .

vilile

Reiber
ans

Dahomey .

Castan ' s

Panopticum .
Nenll Nenll Nenll

4

hochsensationelle

�Neuheiten ®
die ein Jeder

sehen muss !

Böhmisches Brauhaus
Landsberger Allee .

Heute , sowie von nun an

seden Dienstag :

Stettiner
Sänger

( Meyael ,
Fietro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl
und

Schräder .

Anfang präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Vcrverkauf 40 Pf . ( Siehe Plakate . )

Morgen Mittwoch :
I . Sotrde im

MoaWter Stadttheater .

Donnerstag :

Konzerthaas Sanssoncl .

Cösliner Hof ,
Cösllnerstr . 8.

Eröffnung : Oktober or .
Säle zu Versammlungen und

Festlichleiten . 2 verdeckte Kegel «
bahnen . Gute Küche .

0. Schmldt ' a Restaurant , Höchst : . 32 »

Saal f. Vereine , und kleiner « Gesellsch .

Feen - Palast
Burgstrasse 22 .

Direktion : Winkler A Fröbel .

Ueul Sremlov Compagnie . Neu !
| trn ! The Miltons . Urn !

Ue » ! Fredans Trio . Ueu !

StT " Anhaltender Jubel - W
über das gesammte vorzügliche

Spezialitäten - Personal .
Urkomisch ! Im Hochdrastisch !

Reiche der Schatten .
Ausgeführt von der Roberts « Truppe .

Anfang 71/2 Uhr . — Sonntag ? 6 Udr .
Entree 30 Pf . Reservirt . Platz SO Pf .

Reichshalle«.
Leipziger - Straße , am Dönhoffsplatz .

Täglich bis 30 . September :

Morddeatsche Sänger
Stürmischer Heiterkeitserfolg

von

Einsezosen
oder :

Resernistenfrenden .
Dazu zum 143 . Male :

Die Nlkparodie :

Alle fünf Barrisons .
Anfang 8 Uhr .

Entree 80 Pf . — Reserv . Platz 60 Pf .
Sonntags : Anfang 7 Uhr , Entree SO Pf .

Spezist - AusstvIIunx ß

mm
von 7 Uhr nachm . ohne Ge¬
werbe - Ausstellungs - BUIet

zugänglich .
KassenerörniungW Uhrvorm .

Um 5 u. 8 Uhr nachmittags
in der Arena :

Hochinteressante

Massenschanstellnngen
von 400 Beduinen , Arabern ,
Fellachen etc . mit Pferden ,

Dromedaren , Eseln etc .

Die berühmten
Relter - Fantasias d. Beduinen .

Konzert von S Kapellen .
Entree 50 Pf .

Kinder anter 12 Jahren
Hälite .

UInminatlonsabend ] . PreHag .
Entree ab s Uhr nachm .

Dstjst 1 Mark .

W. Noack ' Theater
Brunnenstr . 16 .

Täglich : Konzert » Theater -
Porstriinng .

Anftr . von Spezialitäten .
KünNler 1. Ranges .

Mttvlchvns TAnke .
Schwank in 1 Akt von Schmafow .

Neu I Neu I Neu I

Kertiner Konfektionensen .
Burleske mit Gesang und Tanz

in 1 Akt von Gericke . Mustk v. Schmidt .

HM - Jeden Sonntag , Dienstag
u. Donnerstag nach d. Vorstellung

Tanzkränzchen .

- Rennen

Dienstag , den 22 . September .
Die Rennen beginnen um S1/ * Uhr .

2 Vorstellungen täglich
Nachm . 5 —7 ; Abends 9 —11 Uhr . ' s „Orient "

Olympia
Nies en t heater .

Grösstes Schaustück der Weltl Ca . 1000 Hitwirkendel

Cohn ' s Festsäle 6585L *

Vettttzyv . » O ( im Andnstriegebände�
Festsäle ( 100- 1600 $cr)aitf8 saßt»))

AM I i . mK 3 7 rt � �� .. . tk/tM fr*1, tLbiotf

Empfehle
meine - - - - - - - - -\ - - -_- - - -r ( . , ,, — ,

zu Merrammlungen und Ne » ' g » iigungen zu den koulaniesten
Bediraunaen . Verelnszimmor von SO —10g Peraonan .

Apollo -
Theater .
Friedriehstr . 218 . — Dir . : P. Glück .

Paola del Monte .
Otto Reuter .

7 Troubadours
u. f. w. u. s. w. u. s. w.

Kasstneröffnung 7 Uhr .

Circns Busch .
( Bahnhof Börse . )

Dienstag , SS . Keptembev 1896 ,
Abends 7»/ - Uhr :

It . tiiijjfroriitiitl . Mßellüng .
jM - Z. 1. Male : Der russ . Hengst

Eaaaidar , geritten von Herr » Engon
Salamonski . - ME Z. 1. Male : Di -

Pariser Schulreiterin Mlle . Lorey auf
dem Hengfi vthello . Ein hippolog .
Potpourri , vorgef . vom Dir . Ensch ,
Elite - Dreffurnummer . The Meteors ,

großartige Luftgymnastiker . Speziali¬
täten 1. Ranges , Vorzügl . Klowns .

gflT Sensationeller Erfolg ! - ME

MilleNM , Bilder a. Ilttgartt.
Morgen : Gr . Vorstellung . Millennwni .

Alcazar «
Vari�td and Spezialitäten -

Theater I . Ranges .
Dresdenerstrasse No 52153 .

Annenstrasse 42143 .

Vornehmster

Familien - Anfenthalt .
Vorstellang .

Durchweg neues Programm .
Grand - Konaort

der neu engagirten Haus - Kapelle
unter Leitung

des Kapellmeisters Martin .

Ullkrtttif Wochentags 8 Uhr .
Allsllllg . Sonntags 6 Uhr .

Entree 36 Ft .
B. Winkler .

' Dtrickmaschw ?»
aus der Dresdener Strickmaschinen -
Fabrik sind die besten und ein leichter
Erwerbszweig für Männer , F > auen u.
Posam . - Geschäfte . Erlernen leicht und
gratis . Arbeit wird nachgewiesen .
Verkauf zu Fabrikpreisen . Lager bei
dem Vertreter A. Homburger , Heilige -
geiststr . 49 . Berlin . S947L *

i - »

HchnBew
! Mtel,zWell , Paletots ,
>Winter - Hosr » , A» | i ! ge , vor «

jährige , nach Maaß bestellt , nicht
�abgeholt , verkaufe Hälfte Kosten -

preis . Münzstr . i , Engel .

F « r Suhler « . Tck�eiher
Stoffreste zu Herrev . - Anzügen ,

Paletots , Hosen spottbillig .

umsonst zugeschnitten , Hälfte |
I Kostenpreis . Miinsstr 4 . Engel .

Wer - Stoff - ftat !
fertige Anzug , 20 M. , feinste Zu -
tbaten , saubere Arbeit , 2 Anproben , I
Hose 3,50 . Munzstv . 4 Engel . |

ml - « a

Streng reelle BeJienungiT ' MBtSHHHWBä

SW . SchuBmeisterR
Schneidermeister , V794L '

Dresdener - Strasse 4, Kottbuser Thor ,
empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preffen nachstehende

Spezialartikel :
aus Satin - , Kammgarn - , Diagonal - ,

! t - ? iII4ÜI >r ! Tuchstoffen , ein » und zweireihig , 1 » 07
von M. l & ~ 6i

echtfarbig in Satin und Diagonal von M. 15 —39Paletots l. hockf . Kammg . - u. Cheviot - Stoffen
Sackfasons , ohne Naht . . . .

in gedieg . wollenen Zwirnstoffen .
1« u. 2 reihig

. . . . . . .

in glatten Diagonal - , Kamm -

garn - , Satin - u. Cheviot - Stoffen ,
1- u. 2 reihig

. . . . . . .

modernster Farben in Satin - u.
englischen Cheviot - Stoffen , eleg.
Ausführung

. . . . . . .

i . guten , wollenen , schwarz . Kammg . »
u. Satin - Stoffen , moderner Fayons

modernster Farben , elegante Schnitt «
Fayons » . « . » » « . . »

von feinen Satin - , Tuch - und

Kammgarn - Stoffen , 2reihig . .

S9 - 35
18 —27

Wrolk- Anztze
Sport- u. RatifElirer-Anzuge. Loden- Mäntel « < > " 9 M. an .

in dauerhaft . , wollenen Stoffen , versch . f » —1 11
�Farben , Kammgarn und Cheviot . von M. v 1 "

Keiniiiridev in echtiarbigen Waschstoffen . . . . „ „ 2 —5
Knabrnpaletot « , Knnbenanziige , kleidsam . Fayons in gr . Auswahl . !

Kchulnniiig » in Cheviot - , Velour - und dauerhaften Zwirn -
Stoffen , 1- und 2 reihig . . . . .von 5 M an .

Bestellungen nach Maass von englischen , kransöiisohen und deutschen |
Stoffen werden In eigener Werkstatt unter meiner persönlichen Leitnng

gut und hillig ausgeführt .

" SegrDndung de « Gesohäftn 1878 .

MohrBCke Margarine
Marke FF

aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona - Kichrrnfeld ( Jahre « »
Produktion 32 Millionen Pfund ) besitzt nach einem Gutachten des Gerichts -
Chemikers Herrn vr . Bischofs in Berlin denselben Nährwerth und
Geschmack wie gute Naturbutter , und ist bei den jetzigen hohen Butterpreisen
als vollständiger und billiger Ersatz für seine Butter zu empfehlen , sowohl
zum Ausstreichen auf Brot , als zu allen Küchenzwecken . 114M

Ueberall käuflich !

_
NB . Man verlange ausdrücklich : Mohr ' sche Margarine . _

Stonsdorfer
Likör , echt , k Liter 1,20 , 5 Liter 5,50 , 10 Liter 10 . - M.

Echten alten Nordhäuser , ä Liter 1, —, 6 Liter 4,50 M. 6884L *
Advokat , feinster Eier - Likör , Literfl . 4, — M , ff » 2, — M.
Pommeranzen , Ingber , Getr eidekdmmel , Wachholder , äLtr . 1 M,

5883L . Eugen Neumann & Cos
Belle Alllanceplatz 6a . Neue Friedriehstr . 81. Oranienstr . 8. Genthlnerstr . 29 ,
Potedam « Bäckerstr . 7. Charlottenburg 3 Kaiser Friedriehstr . 48 .

Berlin
Mövel Mogetztn
• lin MW. , Bremerstrasse

Otto & Slotawa ,
2. Geschäft : Gotzkowskystr . ( 58008 * )

Sovg Metgozin
d Beerdigungs - Comtoir .



Volksversammlung
« w Dienstag , den 22 , September , abends 8 Uhr ,

in Kiwis Kelter s Festsälen , Koppen Straße Ur . 29 .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Rechtsanwalt Genossen Ssolkgang Hoiiiv über :
®fe Gewerbegerichte und die Stellung der Frauen dazu . 2. Diskussion .

Genossen und Genossinnen , sorgt dafür , daß diese Versainnilung recht
zahlreich , auch von Frauen und Mädchen besucht werde .

2>1S Die Einberuferln : Ottilie Baader .

AW� Achtung!
2 Nolksversanrmwngen

am Mittwoch , den 23 . September , abends 8 Uhr ,
im Saale der Krauerei Friedrichshain , am Königsthor ,

und am Freitag , den 25 . September , abends 8 Uhr ,
tm Lokale des Herrn Martens , Friedrich - Straße 236 .

Tages - Ordnung :
1. Bürgerliche und proletarische Frauen bewegnng . 2. Entwicklung der

deutschen Arbeiterinnenbewegnng . 3. Wirthschaftliche und politische Schwierig -
keilen der Arbeiterinnen - Organisatiou . 4. Die Lage der Arbeiterinnen . S. Die
Sittlichkeitsfrage . 6. Der gesetzliche Arbeiterinnenschutz . 7. Sozialdeinokralie
und Frauenfrage . — R e f e r e n t i n n e n : Frau LUy Krau » . Frl . ©ttilir
Kanfrev , Frau Greifen brrg , Frau Emma Ihrer , Frau Martha Rohr¬
tack , Krau Clara Zetkin .

Diskussion . Reden von Ausländerinnen werden übersetzt . Die zweite
Versanimltmg wird die Fortsetzung der ersten bilden .

Um regen Besuch der Versammlungen bittet
Dir Ginbern ferin : Kran Ottilie Rerndt , VertranenSverson .

Siozialdemokratisctaer Wanlverein
für den 1. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Mittwoch , de » 2S . Septeulber , abends 8 ' /� llhr :

Grosje öffentliche Uersammlmtg
bei Schwaudt , Flensbnrgerftr . S4 ( Hansa - Vicrtel ) .

Tages - Ordnung :
1 . Vortrag des Genossen Maldeck Manaste .
2 . Diskussion . 3 . Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .
blL . Die Parteigenossen des 1. Wahlkreises , welche noch nicht Mitglied

de ? Wahlvereins sind , werden hiermit ersucht , sich in den Versammlungen
sowie in den Zahlstelle » einschreiben zu lassen , auch werden Beiträge in allen
Bersammlnngen des 1. Wahlkreises entgegen genommen . Die Zahlstellen des
Wahlvereins befinden sich bei Sommer , Grnnstr . 2l ; I - inke , Jüdenstr . 36 ;
Pranes , Neue Friedrichstr . 20 ; Schwandt , Flensbnrgerstr . 24 .

_
236/12

Sozialdemokratischer Waljlverein
im 4 . Kerliner Reichstags - Wahlkreis

Süd - Opton .
Dienstag , den 22 , September , abends 8V - Uhr , bei Heute ,

Naunynftrahe Nr . S7 :

Vensammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Prit . Hansen . 2. Dis¬

kussion . 3. Aereinsangelegenheiten . Der Vorstand .
KB . Die Genossen , welche noch Mitgliedsbücher in Hände » haben , welche

sie den Eigenthümern noch nicht zugestellt , werden ersucht , dieselben in der
Versanimlung an den Kassirer abrnliefern . 2430

Sozillldmollr . Vemn . . Vorwärts " Vrrlin .
Mitglieden - Versammlung

am Dienstag , de » 22 . September 1890 , abends 8 Uhr ,
in U h l i tz Salon , Badstraße Nr . 19 .

Tagesordnung : 274�16
1. Der intentationale Kongreß . Iieferent : Stadtv . Genosse B o r g m a n n .

2. Diskussion . 3. Vereiusangelegenheiten .
Gäste haben Zutritt . Mitglieder werden anfgenommen . Zahlreichen

Besuch erwartet
_ _ _ _ _ __ Der Vorstand .

Droschkenkutscher !
Große ößeiltliche VerftmiillUg kr DrojAenklitscher Berlins

und Umgegend und deren Frauen
am Dienstaa , 22 . September , abends 9 Uhr , in Cohn ' s Featsälen ( gr . Saal ) ,

Benthsiraße 20 .

Tages - Ordnung : V2/1S
l . Die Pflicht der Droschkenkutscher , sich politisch alS auch gewerkschast -

lich zu orgauisiren ; eine Nothwendigkeit zur Verbesserung ihrer wirthschast -
liehen Lage . Referent Reichstags - Abgeordneter Genosse «iill, . Liebknecht ,
2. Diskusfion . 3. Verschiedenes .

Um recht zahlreichen Besuch der Kollegen nebst Frauen zu dieser Ver -

sammlung ersuchen vis Vertrauensmänner .

Achtung , Zimmerer !
Vom Montag ab befindet sich unser Bureau

Grenadier - Straße 3S bei Busles .

Dasselbe ist laut Beschluß der Platzdeputirten - Versammlung vom
3. September von 3 —8 Uhr nachmittag » geöffnet .

Während dieser Zeit werden sämmtliche Angelegenheiten auch für
Gemaßregelte und Arbeitslose geregelt .

Die Lohnkommissto » der K- rtincr Zimmeriente .
I . A. : Theodor Fischer . 256/3

Achtung , Maurer !
Dienstag , den 22 . September 1896 , abends S1), Uhr ,

in » Lokal von M. Cohn , Henthstr . 80/83 :

Sr Oe ff entliehe Baudeputirten - Sitzung . 5S
Hierz » » verde » die Kollege » ganz besonder » eingeladen .
Gleichzeitig den Kollegen zur Nachricht , daß sich unser Bureau vom

Montag den 21 . September ab in der Crenadierstr . 33 bei Buske

befindet . Die Geschäftsstunden sind »vie vorher von 9 —11 Uhr vormittags
und von 4 —8 Uhr nachmittags .

Die L - Hnkon , misston der Maurer Kerl » , » » .

_
I . A. : W. F r i tz s ch. _

13V9

Max Richter , «tiiiiet itg 03, iSÄ
( Marx , Engels . Lassalle ) jeder Größe nebst Bildereinrahmung . Saal -

dekoration . Stocklaternen »c. en gros und en detail . 5795L *

Todes - Anzeige .
Nach langem , schweren Leiden starb

am Sonntag Abend 6l/2 Uhr meine
liebe Frau , unsere Tochter . Schwester
und Schwägerin Bertha Kiiet »

mann , geb . Schmidt . 5076
Die Beerdigung findet am Mittwoch

Nachmittag 5 Uhr von der Leichen -
Halle des Elisabeth - Kirchhoses , Prinzen -
Allee aus statt .

vie trauernden Hinterbliebenen .

Für die vielen Beweise liebevoller
Theilnahme und für die reichen Blumen -
spenden bei dem Ableben meines ge -
liebten Mannes , des Schlossers Sl2b

kuilolk Eichelberg ,
sage ich allen Verwandten . Freunden
und Bekannten , insbesondere aber den

Herren Kollegen der Firma Siemens u.
Halske , meinen innigsten Dank .

_ Witt « , » Cichelberg .

Concordia
Kranken - Zuschuß - Kasse

VeWmgs- GeseWst
p Berlin .

Gegründet 1888 .
Als Mitglied kann jede gesunde

Person , männlich , wie weiblich ohne
ärztliche Untersuchung aufgenommen
werden . 58531, '

Aufnahmen finden jederzeit statt be

Emil Paul , 80 . . Adalberlstc . 71 .

Gustav Beutlcr,� . , Prinz Eugenstr . 21

Möbel - Verkauf
des MöbelspeicherS Roeenthaler Stra «»« 13.
Wegen beabsichUgter Vergrößerung meiner
SiüuinItchkeNen verlaufe ich mein Waarentager
zu noch nie dagewesenen Preisen . Zum Um-
zuge und für Braulleule ist svmi! die einiig
reelle Belegendeil gegeben , Ausstaliungen , so-
wie einzelne Siiiele gediegen und billigst ein -
zulaufen . Man lasse stch nichl durch unmögliche
Anpreisungen blenden , sondern besichtige sich
die Möbel , welche man laufen will , genau und
vergleiche dieselben mir meinen nur gediegenen
Möbel » und anerlannt billigsten Preisen . Ver -
laufe ganze Sinrichlungen , sowie einzelne Stüde
ganz bedeutend billiger als jeder andere Möbel -
Händler . Auch größtes Lager gebrauchter und
verliehen gewesener Möbel zu wahrhaften
Spottpreisen : Klelderspind is Marl , Nußbaum -
stleiderspind so, Muschel - «leiderspind so
Kommode s, Sopha >«, Bettstelle mit Sprung
federmatratze und Keillifsen ts , Spiegel 9,
Stuhle 1, Nußbauintrumeaur mit Stufe «0,
Plüschgarnitur 60, neue , hochfeine Plüsch -
aarnilur 106 Marl . Hochfeine Nußbaum - und
Mahagoni - Möbel spottbillig . Auch gebe ich
Einrichtungen auf Theilzahluna . Kein Ab-
zahlungsgeschäfl . Eigene Tapezierwerkstätten ,
vier große Möbelspeicher . (Belaufte Möbel
können lostenfrei auf meinen Lagerspeichern
» Monate stehen bleiben und werden dann
durch eigene Gespanne sauber tranSportirl und
aufgestellt , auch nach außerhalb . _

6
Pfund Albrecht ' 8

5o » Ä Bäckerei ,
liefert Wrangel - Strasse 8.

Langes » . 26 , Falckensteinstr . 2.

Soiniabeud : Resterverkanf
Beachtenswerth für Schneider

[ 5563L ' J

Brenner & Cie .
Alte Jakobstr . 57 99 .

Jedes Moaß zu Enarospreisen .

Schweine -
Engros - Schlächterei

von Otto Wiese ,
0 . Weidenweg Nr . 11.

Fleisch - Uerkauf
M i t t »v o ch und Sonnabend
4ilb von 4 Uhr ab :
Tckinken . . . . . .. 0,60 M
Schulterblatt . . . . .0,50 „
Bauch

. . . . . . . .

0,45 „
Niickenfett 3 Pfund . , . 1,40 „
Liese »

. . . . . . . .

0,50 „
Darmfett . . . . . . 0,25 „
Eisbeine . . . . . . . 0,30 „
Kopf und Beine . . . . 0,15 „
Speck , ger . mager , 2 Pfund l . tO „
Speck , ger . fett , 2 Pfund . 1,00 „
Backe »

. . . . . . . .

0,35 „
Backen , ger . , 2 Pfund , , 0,85 „

Zun » Fenster putzen , Schilder
» vaschen aller Art empfiehlt sicd

Zeidler ' s Reinigungs - Jnstitut ,
473b Marsiliusstr . 24 .

Billige Preise , saubere Ausführung .

Drechsler !
Dienstag , den 22 . September 1896 , abettds 8 Uhr ,

in Joe l ' s Festfälen , Andreasstrahe 21 :

Große öffentliche UersammUmg
Tages - Ordnung :

1. Der Stand unserer Lohnbewegung und welche Schritte haben wir

gegen die nicht bewilligten Werkstätten einzuleiten ? 2 Diskussion .
77/6

_ _ Der Vertrauensmann .

Mum ! Glaser . Achtung !
Dirnstag , den 88 . Septen » ber . abends 8 Uhr :

Große öffentliche Versammlung
ii » de » Armillhallen , Kominandantenstraße 80 .

Tagesordnung : 1. Berichlerstaltung über den Stand unserer Lohn -
bewegnng . 2. Weitere Beschlußfassung . 3. Berschiedenes . 73/13

Ein jeder Kollege , der noch irgend ein Interesse an der Besserstellung
seiner Lage hat , muß in dieser Versammlung erscheinen .

Die Streikbommisstoir .

Spandau .
Donnerstag , den 84 . September , abends 8 Uhr , im großen Saale

der Keauerri Uichelsdorf :

Oeffentl , Volks - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten itf . Liebknecht über : De »
internationale Sozialistenkongreß in London . 2. Diskussion . _

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .
501b Di « Verlrauenslente .

Deutscher Holzarbeiter -Verband
( Zahlstelle Berli » ) .

Morgen Mittwoch , abends 8 ' / « Uhr , in Cohn ' s Festfälen ,
Keuthstr . 80 —88 :

Vertranensmänner - Versammlung
für sämmtliche SezirKe .

Tagesordnung : Der Drechslerstreik . Die Agitation der Tischlermeister «
Vereinigungen Berlins . Werkstattdifferenzen . Verbandsangelegenheiten .

MF " Jede Werkstatt ist verpflichtet , einen Dtlegirten zu entsenden .
Tie Leltragsammler werden ersucht , in dieser Versammlung vollzählig

zu erscheinen , da eine Besprechung über die Einziehung der Beiträge für
nächstes Quartal stattfinden soll .

Dte Grtsnermaitnng .

Sonnabend , 26 . September 1896 , in Keller ' s Festsälen ,
Koppenstraße 80 :

IV . Stiftungsfest .
MF " Großes Konzert " MZ

ausgeführt von einer 20 Mann starken Kapelle der „ Freien Vereinigung der

Zivil - Berilfsinusiker " unter Leitung des Dirigenten Herrn v. vrass .

Thealer - und Gesang - Anfführnngen ,
ausgeführt von der Theater - GefrNschaft Strzlewiez .

Aufführung lebender Bilder und Vslll .
WM " Während der Vorstellungen findet im kleinen Saale Van » statt . ' H »

Anfang 8 Uhr .
BUIets , Herren 50 Pf . , Damen 25 Pf . , sind in allen Zahlstellen des

Verbandes , sowie bei den Vorstandsmitgliedern zu haben .

Butter
findet bei fortwährend steigenden Preisen besten Ersah in

Vau den Bergh ' s

Margrarine ,
« nubertroffen ■ BB

in Feinheit des Geschmacks , Fülle des Aromas und Fettgehalts .

- benall käuflich ,

Ta ' el - Margarine , auf der Ausstellung in Breslau ( August 1396 )
in Anerkennung der Vorzüglichkeit der Qualität wiederum mit der ersten
Auszeichnung : Ehrenpreis der Stadt Kresta « « nd goldenen

Medaille prämiirt . 58981 /

öbel - , Spiegel
it . Polfterwaarett -Fabrik

von 5953L *

A . Schulz
y Reichenbergerftraße 5.

Liefere Wohnnngs - Einrichtnngrn unter Garantie in Uußbanm
und Mahagoni von 240 , 300 , 400 , 500 bis 6000 Mk . in anerkannt ge »
diegener Ausführung . Billigst « Ureisberechnnng . Ureislisten frank » .

Spezialität : PorträtsB . Giin : : el , Lothrillgersirch 5L sozialistischer Führer ,
Laffalle , Marx »c. in Cigarrenspitzen , Pfeiffen , Nadeln , Brachen , Knöpfen . Büsten .
Bildern u. dergl . . sowie jede Drechslerwaare «. Repar . ( Man verl . Preiskurant . )

llaekeseker Markt 4 g Am | *?. dtl,a,,nhof
( Ecke Nene Promenade )

SÄB SBBBHB 0OPSG .

Nach beendeter Saison gelangen nunmehr t » ,m

Ausverbsuf s

Teppiche ! Gardinen ! Steppdecken !
Fertige Wäsche ! Femenmaaren ! 57391 . '

zu gÄNZ Ä u tz e vgeivöhnliltz billigen Vevipen .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder , Berlin . Für de » Jnserat «nih «tl verautwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .



2. Beilage zum „Vorwärts " Berliner VoMIatt .
Uv. 332 .

_
Dienstag , den 22 , September 1896 .

_
13 . gnljtg .

Vevirhk der Vavkeileikung «
Allgemeines . Tie Eröffnungsrede mif dem vorjährigen

Parteitag trug bekanntlich dem Genossen Liebknecht eine Anklage
wegen Majestätsbeleidigung und im weiteren Verfolg eine vier -
monatliche Gefängnißstrafe ein . Die Sache schwebt noch in der
Revlstonslnstanz . Die Begründung des Urtheils ist eine der

neueren Erscheinungen der Rechtsprechung , die der Laienverstand
Nicht zu fassen vermag . Das Urtheil ist auf dem Dolus eventualis
aufgebaut . Der betreffende Passus des Urtheils lautet : Der
Angeklagte wußte , daß derjenige Erfolg , von dein das Gesetz
die Strasbarkeit abhängig inacht , d. i. die von seinen Hörer »
ausgehende Auffassung seiner Worte dahin , daß auch
der Karser die sozialdeniokratische Partei . . . habe ,
durch seine Handlung herbeigeführt werden könne , und
er war mit diesem Erfolge für den Fall seines Ein -
tritts — daß der Erfolg thatsächlich eingetreten , ist oben aus -
geführt — einverstanden , hat ihn eventuell gewollt .

Ebenso unverständlich bleiben dem gewöhnlichen Menschen -
veistand folgende Vorgänge : In unserem Leipziger Organ er -
schien ein Artikel „ Deutschthuin und Hohenzoller »", der sich als
eine geschichtliche Reminiszenz präsenlirle , und von mehrere »
Blätter » nachgedruckt wurde . Der Artikel blieb in Leipzig un -
beanstandet . In Breslau trug er dem Genossen Zahn 4 Monate
Gefängniß ein . Der Redakteur des ,. Volkswille - in Haiinover
wurde freigesprochen . Desgleichen Genosse Ströbel in Kiel .
Auf Antrag der Staatsanwaltschast kam die Sache an das Land -
geeicht i » Kiel zurück und erfolgte nnnmehr ans grund der
Entscheidung des llieichsgerichts die Verurtheilung zu 4 Monaten
Gefängniß , während das Reichsgericht die Freisprechung in

Hannover bestätigte .
Im Anschluß an die Verhandlungen des Parteitages in

Breslau konstituirte sich die neugewählte Parteileitung am 12. Ok¬
tober v. I . Die darauf bezügliche Bekanntmachung wurde am
17 . Oktober in Nr . 244 des „ Vorwärts " vom vorigen Jahre
veröffentlicht . Die Thätigkeit der neugewählten Parteileitung
war nur von kurzer Dauer . Am 25 . November wurde auf dem
Bureau der Parteileitung , in den Wohnungen der Mitglieder
derselben , bei den Vertrauensleuten der 6 Berliner Wahlkreise ,
den Vorstandsmitgliedern der 6 Berliner Wahlvereine , der
Berliner Preß - und Lokalkonnnission , sowie den Mit -
gliedern der Brandenburger Agitationskommission Haussuchung
gehalten und am 30 . November über alle genannten Körperschaften
die vorläufige Schließung verhängt , wegen Verstoßes gegen Z 8
des preußischen Vereinsgesetzes .

Der Ausgang des am 15. , 16. und 18. Mai dieserhalb durch -
gesührten Prozesses ist bekannt . Die Parteileitung — Vorstand
und Kontrolleure — wurden zum Verein gestempelt , der sich vor -
stehenden Vergehens schuldig gemacht habe und wurde auf dessen
dauernde Schließung erkannt . Die Sache schwebt noch in der
Rcvisionsinstanz .

Eine Kritik dieser unter Köller ' schen Aegide eingeleiteten
Aktion erübrigt sich . Es genügt zu bemerken , wir wäre » seit dem
nnter den Tischsallen der Umsturzvorlage daraus vorbereitet . Der
Schlag , der die Partei in ihrem Lebensnerv treffe » sollle , war ein
Schlag in die Luft . Die Leitung der Partei ging unmittelbar
aus die Reichstagsfraklion über . Am 30. November gab der
Parteivorstand die Einstellung seiner Thätigkeit bekannt und am
4. Dezember veröffentlichte die Fraktion ihre gefaßte » Beschlüsse .
nach welchen der Fraktionsvorstand mit der Leitung der
politischen Geschäfte und der in Hamburg eingesetzte gescbäfts -
führende Ausschuß, bestehend aus den Genossen Förster , Könen
und Molkenbuhr , die sich später die Genossen Gerisch und

Pfannkuch kooptirten , mit de » Verwaltungsgeschästen betraut
wurde . Als wenn nichts vorgefallen wäre , ging alles seinen ge -
regelten Gang .

Nach dem am 24 . März 1394 erfolgten Verbot der „ Elsaß -
Lothringischen Volkszeitung " führten die Genossen der Reichs -
lande den „ Offeuburger Volkssreund " als Partei - Organ ein .
Nach kaum l�/ejähriger Existenz verfiel er dem gleichen Schicksal
seiner Vorgängerin . Anlaß , den Diktaturparaphen wieder in

Erinnerung zu bringen , bot den Behörden die am 7. Oktober
1895 erfolgte Ermordung des Mülhauser Industriellen
Schwarz durch einen entlassenen früheren Arbeiter . Der
Mord war , wie gerichtlich festgestellt wurde , ein Akt
persönlicher Rache , er stand nicht im leisesten Zusammenhang
mit der Parteibewegnng . Nichtsdestoweniger versuchte das als

Regierungsblatt geltende Organ die Rechtfertigung der Unter -

drückung des „ Volkssreund " mit der Behauptung , der Mörder

Meyer sei Leser des „ Volkfreund " gewesen » md hätte den Ent¬

schluß der unseligen That unter dem verwirrenden Einfluß einer

planmäßigen Hetze gegen die Fabrikanten gefaßt . Hätte man ge -
schwiegen, es wäre besser gewesen . Das geschah unter dem Re -
gime des Herrn v. Koller . Acht Monate vorher bezeichnete
Staatssekretär v. Puttkanier in der Sitzung des Reichstages vom
30 . Januar 1895 den Inhalt des „ Volksfreund " als „ matte
Limonade " gegenüber der früheren „ Elsaß - Lothringischen Volks -

zeitung " . Aber wofür wäre der Diktalurparagraph da , wenn er

nicht sollte angewendet werden , kam doch ein sozialdemokratisches
Blatt in betracht .

In die Bresche sprang die Venvaltung der Mannheimer
„ Volkestimme " . Der Gewaltstreich gegen den „ Volksfreund "
war die Ursache , daß ein lange gehegter Wunsch der reichs -
ländischen Genossen in Erfüllung ging . An stelle des
dreimal wöchentlich erscheinenden „ Volksfreund " erhielten die
Genossen über Nacht ein täglich erscheinendes Organ .

Infolge der aufsteigenden Konjunktur war das Jahr reich
an Lohnkämpfen . Die Berliner Arbeiterschaft stand dabei in der
vordersten Reihe mit . Hauptsächlich war es der Streik der

Konfektionsarbeiter , der die Aufmerksamkeit weiter Kreise auf
sich zog und dem durch die Bloßlegung der in der Konfektion
herrschenden Schäden , vor allem durch die in derselben gezahlten
Hungerlöhne , sich die Sympathie aller derer zuwandte , die noch
nicht gänzlich dem Götzendienst des goldenen Kalbes verfallen
waren . Die öffentliche Meinung , die fast nngetheilt auf feiten
der Streikenden neigte , veranlaßte selbst die Nationalliberal » » zu
einer politischen Aktion .

Am 12. Februar d. I . stand im Reichstag die folgende
von den Nationalliberalen eingebrachte Interpellation zur Be -

rathuug :
Im Versolg des Beschlusses des Reichstags vom 11. Mai 1885

sind dem Reichstag am 29 . April 1887 die Ergebnisse der von
den Bundesregierungen angestellten Ermittelungen über die Lohn -
Verhältnisse der Arbeiterinnen der Wäschefabrikation und der

Konfcklionsbrauche , sowie über den Verkauf oder die Lieferung
von Arbeilsmaterial ( Nähfaden k. ) seitens der Arbeitgeber an
die Arbeiterinnen und über die Höhe der dabei berechneten Preise
zugegangen .

Nachdem sich die Lage dieser Arbeiterinnen seit jener Zeit
noch ungünstiger gestaltet hat , richten die Unterzeichneten die An -

frage an die verbiindeten Regierungen :
welche gesetzgeberischen Maßnahmen dieselben zum Schutz für
Gesundheit und Sittlichkeit und gegen Ausbeutung dieser Ar -
beiterinnen durch das Trucksystem zu ergreifen beabsichtigen ?

Im Verlaus der Debatte erkannte der damalige preußische
Handelsminister Herr v. Berlepsch den Streik als einen bc -

rechtigten an . Die Thatsache verdient um deswillen registrirt

zu werden , als zehn Jahre früher von derselben Stelle
aus , von dem damaligen preußischen Minister des Innern ,
v. Puttkamer die Behauptung aufgestellt wurde , hinter jedem
Streik lauere die Hydra der Revolution .

Noch ein anderer Vorgang sei erwähnt . Der Magistrat von
Würzburg sah sich in seiner Sitzung vom 21. Februar veranlaßt ,
seine Sympathie der Bewegung der Berliner Konsektionsarbeiter
auszudrücken und das Gesuch der Gewerkschaften , eine öffentliche
Geldsammlung zu veranstalten , bei der Kreisregierung zu besür -
worte » . Ein Vorgang in Deutschland , bis jetzt einzig in seiner
Art . Ein Gewinn ist der Propaganda aus dem Streik erwachsen ,
es ist die dem letzten Arbeiter zum Bewußtsein gekommene Ueber -

zeugung von der Treulosigkeit eines großen Theiles des Unter -

nehmerthums .
Die Palme , an der Spitze der Reaktion zu marschiren , läßt

sich Sachsen nicht streitig machen . Die Beseitigung des direkten
Wahlrechts bei den Wahlen zur sächsische » Kammer war von

langer Hand geplant . Die Wahlrechtsverschlechterung sollte das
Korrektiv für die vom Reichstag abgelehnte Umsturzvorlage für
Sachsen bilden . Am 4. Februar 1896 wurde die Vorlage in der
II . Kammer eingebracht , in der sie am 6. März und in der
I . Kammer am 18. März zur Annahme gelangte .

Die Gegenagitation wurde von den Parteigenossen in der

kräftigsten Weise geführt . Z » den ersten Versammlungen , in
denen die Genossen Liebknecht und Bebel in den Vororten bei

Leipzig referirten , waren Zehntausende herbeigeströmt . Die Ver -

sammlungsräume vermochien die Demonstranten nicht zu fassen .
Leider fand die Wahlrechls - Agitation einen die Genossen

nicht allseilig bcsriedigendeu Abschluß . Während der eine

Theil der sächsischen Genossen es für zweckmäßig und nothwendig
erachtete , auch uuter den verschlechterten Verhältnissen den parla -
mentarischen Kampf unentwegt weiter zu führen , hielt
es der andere Theil für am gerathensten , die Verschlechterung
des Wahlrechts mit der sofortigen Nicderleguug der im Besitz
der Partei befindlichen Mandate zu beantworten .

Neben der großen Aktion der Wahlgesetz - Verschlechterung
laufen die kleinlichsten Maßnahme » . Wir verweisen nur auf die
am 6. Juli verfügte 2jährige Aufenthaltsbeschränkung des Ge -
nosse » Rosenow in Chemnitz . Sachsen gebührt der Ruhm , den

Z 21 des ehemaligen Sozialistengesetzes in das gemeine Recht
hinübergerettet zu haben .

«

Auf dem Gebiet des Vereins - und Versammlungswesens geht
der Geist Tessendorj ' s wieder um . Nicht nur allein in Sachse » ,
wo in Reichenbach einem Redner von dem überwachenden Be -
amten das Wort entzogen wurde , weil dem letzleren die Sprech -
weise des Redners , der schreiende Ton irritirte , sondern auch in

Preußen , Bayern und auch neuerdings in Baden , werden die ver -
wunderlichsten Versammlungsverbote erlassen oder gewerkschaftliche
Verbände zu politischen Vereinen oder öffentliche Versammlungen
zu Vereiusversammlungen erklärt . In Waldheim wurde die

Lassallefeier verboten , weil Lassalle wegen Aufreizung be -

straft und eine Verherrlichung desselben ein Mittel sein würde ,
den von der Sozialdemokratie großgezogenen und genährten Haß
der arbeitenden gegen die besitzenden Klasse » zu schüren . Der

weck ist ein offensichtlicher . Die Theiluahme des weiblichen
eschlechts am politische » Leben und die Abhaltung der die

Agitation fördernden Feste soll unmöglich gemacht werden . In
Bayern ist ein derartiges Vorgehen schon - iänTst ständige Praxis
geworden . Preußische Land - und selbst fortschrittliche Stadlrälhe
haben es in der Knltivirimg des Nachahmungstriebes auch iveit
gebracht . So mußten die Harburger Genossen , die einen Aus -
flug nach der Lühe gemacht hatten , auf den Tanz verzichten ,
weil die Veranstaltung von dem Landrathsamt des Kreises als
eine vom sozialdemokratischen Verein veranstaltete Versammlung
angesehen wurde , an der Frauen , Schüler » und Lehrlingen
die Theiluahme verboten sei. In 5 ) a » » over und Hildesheim
wurden nicht nur die örtlichen Zahlstellen gewerkschaftlicher Ver -
bände als politische Vereine erklärt , sondern auch öffent -
liche Branchen « Versammlungen , wie die der Buchbinder ,
als öffentliche Versammlung eines politischen Vereins angesehen
und als der geforderten Entfernung der Arbeiterinnen nicht Folge
gegeben wurde , die Versammlung aufgelöst .

Allem die Krone setzt ein Vorgang ini Kreise Mettmann auf .
Dort war die Lassallefeier den Genossen in Winkelsmühle ver -
boten . Der Wirth des Lokals veranstaltete ein Freikonzert , was
als eine Umgehung des Verbots betrachtet wurde und kurzerhand
die Konfiskation der Mundstücke der Musikinstrumente erfolgte .
In Lennep wurde die Feier ebenfalls verboten und eine auf den
30 . August einberufene öffentliche Versammlung als solche des
sozialoemokratischcn Volksvereins stigmatisirt , auf die der Z 8 des
Vereinsgesetzes Anwendung finde . Der die Verfügung zeichnende
Herr war früher Vorsitzender des Vereins der freisinnige » Volks -
partei . Mehr kann man nicht verlangen . Nach alledem ist mit der
Thatsache zu rechnen , daß die Agitation und namentlich die
Organisation unter den Arbeiterinnen mit den größten Schmierig -
keilen zu kämpfen haben wird .

Wie es scheint , soll die Theilnahme der Arbeiterinnen am
Klassenkampf der Arbeiterklasse mit Hochdruck verhindert werden .
Vergebliches Bemühen .

Eine einheitlich betriebene Agitation gegen die Gesinde -
Ordnungen scheiterte bisher an der Vielseitigkeit und Bunt -
schcckigkeit der letzteren . In jeden » Lande , in fast jeder Provinz
weisen die Gesinde - Ordnungcn andere Bestimmungen aus . Den
Kampf gegen dieselben haben deshalb die Genossen in Versamm -
lungcn und in der Presse , je nach Ort und Beschaffenheit der
Verhältnisse nach eigenem Ermessen geführt . Es wird in der «
selben Weise auch fernerhin verfahren werden müssen .

Den Landtagen der Einzelstaaten ist die Aufgabe zugewiesen ,
das Verbot des Jnverbindungtretens der politischen Vereine zu
beseitigen . Bei der Zusammensetzung der Landtage ist jede Er -
Weiterung des Vereins - und Versammlungsrechts über das vor¬
geschriebene Maß hinaus ausgeschlossen . Soll es anders werden ,
muß das Klassen - Wahlrecht beseitigt werden . Deshalb bietet die
in die Landtage verlegte Aenderung des Vereins - und Ver -
sammlungsrechts für die Genosse » eine günstige Gelegenheit , mit
aller Kraft und Nachdruck in die Agitation für die Einführung
des allgcnicinc », gleichen , direkten und gchcimeu Wahl -
rechts emzutreten .

Ter von dem Parteitag der Parteileitung gewordene Auf -
trag : Geeignete Personen mit der Aufgabe zu betrauen , das
über die deutschen Agrarverhältnisse vorhandene Material
einem gründlichen Studium zu unterziehe » und die Ergebnisse
dieses Studiums als „ Sammlung agrar - politischer Schriften der

sozialdemokratischen Partei Deutschlands " zu veröffentlichen , ist
in die Wege geleitet .

Agitation . Von jeher haben die Genossen dem Parteitag
für die Gegend , wo derselbe abgehalten wird , hohe » agitatorischen
Werth beigelegt . Daher der jährliche Wechsel in . der Wahl des
Ortes und die K»nk »rrenz der Parteiorte um die Ehre der Ab -

Haltung des Parteitags .
Vor und nach dem vorjährigen Parteitag ivurde von den

auf der Hin - und Herreise befindlicheu Delegirten hauptsächlich
in Schlesien eine intensive Agitation betrieben . Soviel Delcgirte
auch Referate überuahmen . alle eingelaufenen Wünsche konnten
Berücksichtigung picht finden .

Tie Nachfrage nach Referenten ist bei der Parteileitung eine

stets rege . Ten Ansorderungen könnte vielfach besser genügt

werden , verlangten die Genossen nicht stets , einen Reichstags -

Abgeordneten habe » zu wolle ». Die wenigsten unserer Abge -

ordneten befinden sich in unabhängiger Stellung . Die Aus -

Übung des Mandats verursacht vielen eine unliebsame Störung

ihres bürgerlichen Berufes , die sie auf das geringste Zeilmaß zu

verkürzen trachten . Unter solchen Umständen ist es nur zu er -

klärlich , weshalb die Agitation auf den Schultern einiger

Weniger ruhen bleibt . Diese Wenigen mußten deshalb desto

stärker angespannt werden , um den gestellten Anforderungen zu

genügen .
'

. ,
Zur Unterstützung der mündlichen Agitation betrieben die

Genossen in der rührigsten Weise die Flngblattvertheilung . Die

Unterstützung der Parteileitung hierzu wurde von den Genossen

in der Mark , in Pommern , der Provinz Sachsen , in Hessen ,
dem Saargebiet und in Ostpreußen in Anspruch genommen . In

letzlerer Prrvinz wurde ein Flugblatt in deutscher und polnischer
Sprache verbreitet .

In Sachsen und Preuße » wurde seitens der Behörden nie -

thodisch gegen die Fluzblattverbreiter vorgegangen , hauptsächlich
bot in Preußen die in Kraft gebliebene Bestimmung des preußi -

sehen Preßgesetzes , wonach eine Verbreitung von Druckschriften
n » öffentlichen Orten , auf Straßen und Plätzen , von der Er -

laubniß der Ortspolizeibehörde abhängig ist , die Handhabe . Er -

gänzung fand vorstehende Bestimmung in einzelnen Provinzen

durch die Anwendung hundert Jahre alter Sabbathordnungen
und des von der VerÜbung groben Unfugs handelnden § 360

des Strafgesetzbuches .
Als Kampfpartei habe » wir darauf zu achten , daß der zen -

trale » Organisation der Partei die größte Aufmerksamkeit gewidmet
wird . Doch läßt sich nicht alles schablonenmäßig von einer

Zentralstelle aus leiten . Tie Bildung von Kreis - und Provinzial -

Agitationskoniitees war die Folge , und fiel diesen die Betreibung
der Agitation zu. Es trat somit allmälig eine in der Sache be -

gründete Dezentralisation ei », die in den Parteitagen der Pro -

vinzen und Einzelstaaten ihre Spitze fand und erhielt .
Außer den im laufenden Monat noch stattfindenden Partei -

tage » sür das westliche Westfalen , für beide Mecklenburg und

Lübeck , sowie für Brandenburg und Braunschweig , haben

für alle Landestheile Provinzial - und Landes - Parteilage statt -
gesunde». .

Bei alledem können wir nicht unterlassen , den Genossen die

Pflege des Systems der Vertrauenspersonen warm ans Herz zu

legen . Viele Parteiorte erinnern sich nicht der aus den KZ 4

und 5 des Organisalionsstatuts ergebenden Pflichten gegenüber
der Parteileitung . Die Parteileitung würde in Erledigung ihrer

Aufgaben eine wesentliche Stütze finden , würden die Vertrauens -

Personen regelmäßig , mindestens einmal im Jahr , einen

Situationsbericht an dieselbe einsenden .
Der schriftliche Verkehr der Genossen mit der Parteileitung

bewegte sich aus gleicher Höhe wie im Vorjahr . Die durch die

Schließung des Parteivorftandes verursachte kleine Störung fand
sehr rasch ihre Ausgleichung .

Im übrigen war das Bild der Bewegung das gleiche wie
innner . Maßregelungen , verursacht von einem dumme » und
brutalen Protzenthum , sollen in der Person die Sache treffen .
Jeden dieser Bubenstreiche konnte die Partei pariren .

Wahle » . Ein die Agitation förderndes Mittel sind die
Wahlen , bei denen die Genossen ihre Kraft erproben und Erfolge
erringen könne ». Bei acht Nachwahlen zum Reichstag war die

Partei cngagirt . Und zwar in Dortmund , Herford - Halle ,
Mayen - Ahrweiler , Osnabrück , Neu - Ruppin - Templin , Ans -

dach - Schwabach , Jllertissen , Schweetz und Halle a. d. S .

Letzterer Kreis , der uns 1893 verloren ging , wurde

glänzend im ersten Wahlgang zurückerobert , und Dortmund ,
der lang umstrittene Kreis , den Nationalliberalen in der Stich -
wähl abgenomme » . Der Sieg in Dortmund war ein harter
Schlag aus das Haupt der Schlotbarone .

Die Behauptung der Krautjunker , an dem antikollektivistischen
Schädel der Bauern breche sich die sozialdemokratische Hochfluih ,
ist durch die Nachwahlen kiä kidsuräum geführt . In den fast
rein ländlichen Wahlkreisen Herford - Halle und Nuppin - Templin
hat eine Steigerung unserer Stimmen um 600 bezw . 700 statt -
gesunden . I » drei weiteren Kreise » — Brandenburg , Mainz und
Gießen — stehen Nachwahlen bevor . Während es gilt , Mainz
zu behaupten , ist ein Sieg in Brandenburg nicht ausgeschlossen .
Auch in Gießen hat die Partei durch die Einführung der „ Mittel -
deutschen Sonntags - Zeitung " große Fortschritte gemacht , die zu
den schönsten Erwartungen berechtigen .

Den im vorjährige » Bericht angegebene » Besitzstand unserer
Partei in den Landtagen der Einzelstaaten habe » wir behauptet .
Bei den am 17. Oktober v. I . stattgesundene » Ergänzungswahlen
zum sächsischen Landtag ging uns zwar Krimmitschau verloren ,
wir eroberten aber dafür Dresden III . Bei der Nachwahl im
Kreise Merane - Limbnch am 25. Februar d. I . fiel uns dieser
Kreis mit 300 Stimmen Mehrheit zu.

Mit dem Sieg im Kreise Georgenthal eroberten unsere
Gothaer Genossen den ziveiten Sitz im Landtag . Formaler
Verstöße wegen konnte der Gewählte — Genosse Wolf —

nicht zur Ausübung des Mandats gelange ». Die bevorstehenden
Neuwahle » in Gotha bieten den Genosse » Gelegenheit , ihre
Rechnung mit den Gegnern aufs neue zu begleichen .

I » Hessen sind die Vorbereitungen zu de » bevorstehenden
Landtagswahle » im vollen Gange . Die Aussichten sind günstig .

In Württemberg ist durch den Tod des Genossen Glaser
das Cannstatter Mandat frei geworden . Dasselbe wird hart
»», stritten . Kandidat der Partei ist Genosse Tauscher , einer von
der alten Garde .

Mehr noch wie in die Landtage gelang es de » Genossen , sich
Eingang in die Gemeindevertreiunge » zu verschaffen . Diese
Thalsache ist Beweis dasür , daß in de » Kreise » des Kleinbürger -
thums sich die Einsicht von seiner wirthschaftliche » Haltlosigkeit
Bahn bricht und i » stetig wachsender Zahl unserer Partei zu -
ivendet .

Bei den Gemeinde - Ergänzungswahlen i » Berlin behauptete
die Partei ihre » Besitzstand , obivohl die Freisinnige » die ver -
zweifeltsten Anstrengungen machten , uns zu Wersen . Wir ver -
lorc » zwar eine » Bezirk , gewannen dafür aber einen anderen .
In alle » Bezirken hatten wir einen starken Stimmenzuwachs zu
verzeichnen . In Leipzig eroberten wir 6 neue Sitze , in
Karlsruhe 12 und in Pforzheim 16 Sitze , demzufolge es den

Genossen gelang , zwei Sitze im Stadtralh mit Genossen zu
besetzen .

Auch in einer Reihe reichsländischer Orte war die Partei
siegreich . Es wurden gewählt in Mülhausen 2, Markirch 5,
Kolmar 1, Straßburg 3 und Saargemünd 3 Genossen .

Ein weiteres Gebiet , ihre Kraft und ihren Einfluß zu er -
proben , bieten den Genossen die Wahlen zu den Gewerbcgerichten .
Mit einzelnen Ausnahmen in Orten mit streng » ltramonlaner Be -

völkerung blieb die Partei in der Klasse der Arbeitnehmer zu den
Gewerbegerichten vielfach sogar unbestritten Sieger .

Gegenüber der sonst anzuerkennenden Regsamkeit und Be -
thätigung des Pflichteifers der Genossen , ergaben die diesjährigen
Wahlen in Braunschweig ein Miuus von 300 und in Bautzen
sogar von 600 Stimmen gegen die vorletzten Wahle » . Das dürste
nicht vorfallen . Die Genossen haben bei allen Aktionen stets

X



die volle Thatkraft einzusetzen , um sich vor Uebemnnpelungen
zu schützen .

Neben der Rechtsprechung in gewerblichen Streitfällen kann
das Gcwcrbegericht als Einignngsanit bei Streiks ec. angerufen
»Verden , wie drftz in den letzten Monaten vielfach geschehen ist .
Sitzen in dein Gewerbegericht klassenbewußte Arbeiter , so wird es
de » Unternehmern niemals gelitten , durch Ränke und Schliche
die Ursachen des Streiks zu verschleiern und das Kampffeld zu
verschieben , eine Gefahr , die immer besteht . Zu erwähnen ist noch ,
daß die Genossen eifrig bemüht sind , die Verwaltung der Orts -
kassen zu beeinflußen . Dieser lobenswerthe Eifer ist eine glänzende
Widerlegung der von unseren Gegnern ständig iviederholten Ver -
leumdnng , unsere Partei negire die durch die Sozialgesetzgebung
den Arbeitern gebotene » Vorlheile .

Wie unangenehm den Unternehmern diese Bestrebungen sind ,
dafür geben die elende » Verdächtigungen Zcugniß , die periodisch
in den kapitalistischen Organe » wiederkehren , und die dahin -
gehe », es sei den Sozialdemokraten nur darum zu thun , ihre
Führer in sichere Brolstellen zu bringen . Gönne » wir unseren
Feinden ihren Aerger über die wachsende Bedeutung unserer
Partei und freuen uns , daß alle sozialpolitischen Einrichtungen ,
die bestimmt sind , uns den ' Wind ans den Segeln zu nehmen ,
diese zu bester Fahrt ausblähen . Wir können den Genosse » nur
rathen , auf dem eingeschlagenen Kurs das Steuer mit fester Hand
zu führen .

Die Maifeier . In bezug auf die Maifeier beschloß der
vorjährige Parteitag : „ Als würdigste Feier des l . Mai betrachtet
die Partei die allgemeine Arbei ' tsruhe . Daher empfiehlt der
Parteitag denjenigen Arbeitern und Arbeiterorganisationen , die
ohne Schädigung der Arbeitcrinteressen den 1. Mai nebe »
» » deren Kundgebungen auch durch die Arbeilsruhe feiern könne » ,
Arbeitsruhe eintreten zn lassen . "

Der eingetretene geschäftliche Aufschivung gestattete den Ar -
beitern , dem Beschlüsse in umfassendster Weise Folge zu leisten .
In den größeren Städten ruhte die Arbeit in ausgedehntem
Maße . Berlin marschirte an der Spitze . Die Branchen ivett -
eiferten miteinander . Verständigerweise willigte » zahlreiche Unter -
nehmer ans erfolgte Vorstellung der Arbeiter ein , ihre Fabriken
am I. Mai zu schließen . In manchen Provinzstädten erreichte
der Besuch der Morgenversammlungen eine 2000 Personen über¬
steigende Theilnehmerzahl .

Das theilweise Eingehen der Unternehmer auf die Wünsche
der Arbeiter in Verbindung mit der Aufforderung der Partei -
leitung an die Parteigenossen , die aufsteigende Konjunktur fiir
die Durchführung der Arbeitsruhe am I . Mai nutzbar zu machen ,
Haltes die Presse der Großbourgeoisie aus Rand und Band ge -
bracht . Allen voran waren es die Bismarckorgane , die bald
» vulhschnaubend , bald bittend und flehend , Unternehmerthum und
Staatsgewalt beschworen , dem Bestreben der Arbeiter , den 1. Mai
durch Arbeitsruhe zu feiern , mit Festigkeit und Entschiedenheit
entgegenzutreten .

Ein Echo fanden diese Tiraden nur bei den Kühnemännern ,
die jeden am 1. Mai Feiernden mit dem Ausschluß von der
Arbeit bedrohte ». Doch die Arbeiter ließen sich nicht ein -
schüchtern und beantworteten in den Fällen , wo die Unter -
nehmer . uni ihr Prestige zu wahren , den Feiernden als Strafe
einen dreitägigen Arbeitsausschluß dekretirten , mit Niederlegung
der Arbeit . Die Arbeiter fanden rasch in der Konkurrenz „liebe -
volle Aufnahme " .

Einige Innungen , die vermeinten , hinter den Kühnemännern
nicht zurückstehen zu dürfen , faßten zwar Resolutionen gegen die

„ unbotmäßigen " und i » ihren Forderungen „ unverschämten " Ar¬

beiter , aber damit hatte es sein Bewenden . Das lärmende

Auftreteil der Aermsten täuscht niemand mehr über ihre wirth -
fchaftliche Bedeutungslosigkeit . Ter von den Berliner Genossen
eingeführte Modus der Veranstaltung der Maifeier , die Ab -

Haltung der Versammlungen am Vormittag den Gewerkschaften
und die Abendveranstaltungen der Partei zuzuweisen , hat sich

bewährt und ist den Genossen zur Nachachtung zu empfehlen .
» •

»

Die Parteistrefse . Wie die unten folgende Tabelle Ziffern -
mäßig ausweist , hat die Zahl der erscheinenden Organe eine

Verminderung erfahren . Sowohl die Zahl der politischen wie

der gewerkschaftlichen Blätter hat sich um je drei verringert .
Wer jedoch aus diesem Rückgang auf Verminderung und

Schwächung der Bewegung in den bezüglichen Kreisen schließen
wollte , würde zu einem Fehlschluß kommen .

An stelle der eingegangenen Blätter ist im Eisenacher Kreis
das „ Golhaer Volksb' lalt ", in Würzen die „ Leipziger Volks -

zeitnng " und im Kreise Zeitz - Naumburg - Weißenfels das Haller
„ Volksblatt " eingeführt . Man kann mit Fug und Recht behaupten ,
hat in den drei Kreisen auch die Quantität , vorerst die Auflage
eine Einbuße zu verzeichnen , so wird dieser Aussall durch
die Qualität des den Lesern Gebotenen mehr wie wett ge -

macht . Die begründete Aussicht ist vorhanden , daß in kurzer

Zeit der frühere Abonnentenstand nicht nur erreicht , sondern
überholt sein wird .

Fast scheint es , als wenn den gemachten Erfahrungen von

feiten der Parteigenossen nicht die nöthige Beachtung geschenkt
wird . Anders ist es nicht zu verstehen , daß man in verschiedenen

Partei - Orten sich mit der Frage der Herausgabe eines

Blattes beschäftigt , ohne auch nur die Mittel der erste » Ein -

richtung zu besitzen . Eine nochmalige nachdrückliche Warnung

an dieser Stelle erscheint deshalb angebracht . Sie findet

vielleicht bessere Beachtung als die im geschäftlichen Verkehr mit

den Genossen ertheilte . Wie sehr die ertheilten Warnungen am Platze

waren , lehrt außerdem ein Blick aus die Zuwendungen , die der

Presse ans der Parteikasse gemacht werden mußten . Bei der

Vergleichung mit der vorjährigen Ausgabe für die Presse ist noch
in betracht zu ziehen , daß im verflossenen Geschäftsjahr nur

halbjährige Aufwendungen sür den „Sozialdemokrat " in Rechnung

stehen .
Der Eingang der drei Gewerkschaftsblätter ist ein direkter

Gewinn für die Gewerkschaftsbewegung . Er wurde bedingt durch

die Verschmelzung dreier kleiner Verbände mit bestehenden

größeren verwandter Verufsgenossen .

Die folgende vergleichende Tabelle giebt ziffernmäßigen Auf -

schlnß über den Stand der Parteipresse .
Es erschienen :

s. ) Politische Blätter :

8
2
1

alle 14 Tage

! i ;
monatlich 8 „
alle 14 Tage
alle 8 Wochen
monatlich 1 Mal

Als wissenschaftliche Revue erscheint wöchentlich bei I . H. W.

Dietz in Stuttgart die „ Nene Zeit " . Der Förderung gesunden

Witzes und Humors dienen der „ Wahre Jakob " und der „ Süd -

deutsch - Postillon " , - rsterer bei Dietz , Stuttgart , letzterer in

München bei Ernst erscheinend .

Die in Breslau beschlossene Herabsetzung des „ Neue Welt
Kalender " auf 40 Pf . hat die erhoffte Steigerung der Nachfrage
gebracht . Die auf 120 000 vorgesehene Auflage war bereits
Ende Oktober vergriffen . Ein Nachdruck mußte aber aus tech
nischcn Gründen unterbleiben . Nach den gemachten vorjährigen
Erfahrungen ist die gegenwärtige aufgelegte Auslage aus 140000

fixirt worden .
Die wöchentlich erscheinende illustrirte Unterhaltungsbeilage

„ Neue Welt " erscheint seit dem 1. März d. I . unter der Re -
daktion des Genossen Edgar Steiger . Die Beilage umfaßt jetzt
12 statt früher 8 Seiten . Die Vergrößerung des Ilmfangs wurde
bedingt , um einer reicheren und gewählteren Auswahl von
Text und Illustrationen entsprechen zn können , ein Wunsch ,
in dem sich Leser und Redaktion begegneten . Die Vergrößerung
und Ausgestaltung des Blattes hat eine starke Steigerung der
Herstellungskosten verursacht ; da eine Erhöhung des Bezugs -
Preises nicht staltgesuudeu hat , mußte das aus der Vergrößerung
sich ergebende erhebliche Defizit aus der Parteikasse gedeckt werden .
Es wird Sache des Parteitages sein , zn erwägen , ob in dieser
Beziehung eine Aendernng vorzunehmen ist .

Zu den im vorjährigen Bericht aufgeführten Gegenden , in
denen die Genossen sich die Herausgabe und unentgeltliche Ver -
breilung von Landes - oder Proviuzialkalender » augelegen sein
ließen , die den besonderen Verhältnissen angepaßt , sind einige
weitere hinzugekommen . Der Kalender ist ein bequemes und sehr
begehrtes Agitationsmittel geworden .

» »
*

Ans der unten angefügten Abrechnung des „ Vor
wärts " ergiebt sich , daß das Budget desselben sich fast
auf gleicher Hohe wie das vorjährige bewegt . Obwohl
in runder Summe eine Mehrcinnahme von 88 000 M. erzielt
wurde , so war der sich ergebende der Parteikasse zn gute kommende
lleberschuß doch um rund 3ö00 M. geringer geworden , da die
Ausgaben ebenfalls um 40 4S6 M. gestiegen sind . Letztere er -
geben sich aus der Veranstaltung zahlreicher Beilagen , die durch
die parlamentarischen Berichte und thatkräflige Unterstützung der
Lohnkämpfe nothwendig waren .

A. Eingänge :
Abonnemenlsgelder

durch die Expedition
Abonnemeutsgclder

durch die Post . . .
Jnseraten - Einnahme .
Gewinn aus dem Bro -

schürenverkaus durch
die Expedition . . .

Juli -
Sepicmber

li ' Jö

92358 70

820030
25056 95

Gcsammt - EiuunhmeM

B. Ausgänge :

Diverse Unkosten :
<Porto sür Kieuzbänder ,
Gebühren sür Ueberweis . ,
Porto und Tepesche » der

Nedadion , T- Iepho »,
Elenern , Belcuchluna ,

Heizung . Lausbursrben
der Redattto » . Schreib -

Utenfilten , Gcschäsli -
bücher , Foruiulare zc. ic. )

Zciluugs - Abonuement
Berichlerstattcr - Houor .
Feuilleton

. . . . . . .

Redaktion u. angestellte
Mitarbeiter

. . . . .

Depeschen und Parla¬
ments - Berichte . . .

Neue Welt

. . . . . . .

Gehälter d. Expedition
Miethe

. . . . . . . . .

Gerichtskost. u. Strafe »
Redaktionsbibliothek .
Druckrechnung

. . . . .

Gesanunt - Nusgabe M.
Gewinn . .

wie oben unter A M.

I25705I95

4605 45
346

6972 60
712

12105

640 —
655B ; 40
2512 —

1125
944
186

73989

110693
15012

125705 i95

Oktober -
Dezrinbcr

1395

96535 60

10469 20
33240 40

876 95

141 122 | 15

5508 25
35930

921lj05

555J40
12216 75

73080
6962 60
2397 1—
1125 —

772 40
135 50

90138 90

130112145
11009 70

141122,15

Januar -
März
1895

100204 95

11076 —
84541 iB5

145822,30

6116135

838j75
6541 j85

936,30

18584

1170
7189
2468
1215
1106

3
94139

134813170
11008160

145822 : 30

April -
Juni
1895

98580

9361
38119 65

146011 15

4742
829

7245
977

13094

1457
7086
2468
1215
1525

505
90321

130968
15042

146011 | 15

Der Gesammt - Ueverschuß beträgt 52 078,60 M.

Berlin , den 18. September 1395 .

Auf Ersuchen des Partei - Ausschusses revidirt und mit Be -

lägen richtig ' befunden .
H. M e i st e r . K l a r a Z e t k i n. E r d. D u b b e r .

« «
*

Die Preßkommission hat nach dem im Prozeß Auer und

Genossen gefällten Urtheil , das die vorläufige Schließung der -

selben aufhob , ihre Thäligkeit in dem früheren Umfang wieder

ausgenommen .
� �

Die Begleichung der Außenstände von dein „ Sozialdemokrat "
steht noch an vielen Orten ans . Wiederholte Mahinlnge » sind
bisher fruchtlos geblieben . Tie neu zu wählende Parleileiiung
wird den Versuch machen »lüssen , unter Beihilfe der Vcrtranens -
lente die Beträge einzutreibe ». Jnsgesammt stehen noch aus

1536,12 M.

Die Schlußabrechnung unseres Zentral - Wochenblattes „ Der
Sozialdemokrat " pro Juli 1895 bis 30 . Juni 1396 ergiebt
folgendes Resultat :

Ueber den Geschäftsbetrieb der Bttchhandkung Vorwärts

während des Jahres 1395/96 können wir folgende Mitiheilungen
machen :

Sowohl der Waarenumsatz wie der Reingewinn waren im

Geschäftsjahre 1395/96 niedriger als im Vorjahre , und zwar
ersterer um 15 000 , letzterer um 9000 M. Dieser Rückgang de ?

Waarenllmsatzes erklärt sich einerseits aus der Ueberfüllung des

sozialistischen Büchermarktes überhaupt , hauptsächlich aber dar -

aus , daß die Neupublikationen des letzten Jahres vorwiegend
billige , auf den Massenabsatz berechnete Broschüren waren .
Dadurch wird selbstverständlich auch die Höhe des Reingeiviiines
beeinflußt , der alißerdem durch gegen frühere Jahre erhöhte Ab -

schreibnngen des Lagerbestandes reduzirt wurde .

Da jedoch der Zweck der Bnchhandlung Vorwärts in erster
Linie nicht die Erzieluug möglichst hoher Erträgnisse ist , sondern
vielmehr die V e r b r e i t n n g sozialistischer Literatur ,
so kann trotz des scheinbaren Rückganges in diesen Zahlen das

Jahresergebniß ein völlig zilfriedeiistelleiides genannt werden .
Denn in der That ist die Zahl der zur Verbreitung gebrachten
Broschüren und Flugschriften im abgelaufenen Geschäftsjahre
höher gewesen als im Vorjahre . Die Biichhandluiig Vorwärts

gab achtzehn neue Publikationen heraus , die ins -

gesammt eine Auflage von 926 000 Exemplaren cncichle » ; dazu
kamen dreizehn Neudrucke früherer Erscheinungen in der

Höhe von 73 000 Exemplaren , so daß durch die Buch -
Handlung Vorwärts allein im verflossenen Geschäftsjahre eine
Million sozialistischer D r u ck s ch r i s t e n unter die

Masse » gebracht wurden .

Von der M a i - Z e i t u n g wurden 320 000 Eremplare ab -

gesetzt , von der M ä r z - Z e i t u n g trotz der zu unrecht erfolgte »
Konsiskation der Breslaner Staatsanwaltschaft 98 000 Exemplare .
Als die Berliner Polizei Ende 1895 durch Auflösung der Branden -

burger Agitationskommission deren Thätigkeit lahmgelegt zn
haben meinte , trat die Buchhandlung Vorwärts an die Heraus -
gäbe des „ Märkischen L a n d b o t e "

heran iind brachte
130 000 Exemplare zur Verbreitung . Und so zeigte sich immer ,
daß wenn Polizei oder Gerichte zu einem Streiche wider die

Sozialdemokratie ausgeholt hatten , die Widerstandskrast der Partei
ungebrochen blieb und ihr Agitationseifer frisch angeseaerl wurde .
Als Liebknecht wegen seiner Eröffiinngsrede am Breslaner Parteitage
von Breslauer Richtern der Majestätsbeleidigung sür schuldig
erklärt wurde , ging die Geschichte des Prozesses Lieb -
k n e ch t in 19 000 Exemplaren unler die Massen ; nach der

Kaiserrede beim Garvefeslmahl am 2. September fand die

Auer ' sche Rede über „ Sedanseier und Sozial -
demokratie " 76 000 Abnehmer ; die Kritik des S e p t e »> b e r -
k u r s e s durch unsere Abgeordneten im Reichstage 14 000 , der

ssener Meineidsprozeß , dargestellt und kritisirt von

F. Lütgenau , 19 000 . Das Arbeiter - Elend in der
K o » f e k t i o n s - I n d u st r i e erzielte 10 000 , die A r b e i t er -
schutz - Heuchelei 6000 Auflage , „ Zweierlei Recht "
11 000 . Ein für die ländlichen Kreise Norddeutschlands be «
rechnetes Flugblatt : „ W ie die Junker dem Bauern

helfen " wurde in 143 000 Exemplaren verbreitet , Caliver ' s
A r b e i t e r k a t e ch i s m ll s in 25 000 Exemplaren . Eine aus
Anlaß des Todes von F. Engels erschienene kurze Bio »

g r a p h i e hatte 10 000 , Schippel ' s jüngst Heransgegebene
W ä h r « n g s f r a g e 22 000 und das BreSlauer Partei «

�ags - Protokoll 39 000 Auflage .

Dem auf so vielen Parteitagen gestellten Verlangen nach
Jugendliteratur hat die Buchhandlung Vorwärts durch
Herausgabe des Buchs d e r I u g e n d v o n E m m a A d l e r
ebenfalls zu entsprechen versucht . . Doch ist die Nachfrage nach
dem Buch trotz der günstigen Besprechung durch die Presse hinter
den gehegten Erwarlungen zurückgeblieben , sodaß die für 1896
in Ailssicht genommene Herausgabe eines zweiten Bandes einst -
weilen unterblieben ist . Die Sammlung sozialistischer
Theaterstücke ivurde um ein neues Heft : Arbeiter -
Jubiläum von E. Preczang erweitert und neben einer
Neilausgabe der Geiverbe - Ordnung erschien eine kritische Dar -
stelliing des deutsche » P u l v e r r i » g s. Bon der Neu -
a n f l a g e früherer Erscheinungen heben wir nur Bracke ' s

Nieder mit den Sozialdemokraten " hervor , die im verflossenen
Jahre in 25 000 Exemplaren verbreitet wurde .

Wenn wir neben dieser propagandistischen Thätigkeit der
Buchhandlung Vorwärts noch hervorheben , daß sie auch der
Parleikasse zur weiteren Agitation im verflossenen Jahre — vom
1. Juli 1895 bis 30 . Juni 1896 — 20 000 M. zur Versügnug
kellen konnte — gegen 14 000 M. im Vorjahre — , so glauben
wir unsere Ansfassinig oben mit recht dahin präzisiren zu dürfen ,
daß Stand und Thätigkeit derselben als zusriedenstellend erachtet
werden kann .

Kasseubericht . Der diesjährige Kassenbericht umfaßt wieder
einen Zeitraum von 12 Monaten . Einnahmen wie Ausgaben
weisen daher im Vergleich mit dem vorjährigen Bericht höhere
Beträge auf . Der Kassenabschliiß selbst ist zwar ein relativ
günstiger , doch zeigt die tabellarische Uebersicht von neuem eine
starke Abnahme der allgemeinen Parteibeiträge . Gegen das
Vorjahr ist die Zahl der Orte , die Beiträge an die Parteikasse
abgeliefert haben , um III zurückgegangen . Zum theil erklärt
sich dieser Rückgang allerdings durch die viele » und unifang -
reichen Lohnbewegungen , die im Berichtsjahr stattgefunden
haben . Die Genosse » großer Bezirke wurden entweder
direkt in Klassenkämpse verwickelt und damit in ihrer
Parteithäligkeit gelähmt , oder durch Sammlungen für Streikende
und Ausgesperrte so i » Anspruch genomme » , daß sür den

Augenblick die finanzielle » Pflichten gegen die Partei in die zweite
Linie gestellt iverde » »iilßte ». Anderen Partei - Orten wieder
iviirden durch behördliche Maßnahmen oder Prozesse so schwere
Opfer auferlegt , daß sie nichts au die Zcntralkasse abliefern
konnten , diese vielmehr noch in Anspruch nehmen mußten .

Nicht verschwiegen soll aber auch werden , daß es in
iveile » Kreisen der Partei Brauch geworden ist , sich nur dann
der Parteikasse zu erinnern « wen » Anforderiingen au dieselbe zu
stellen sind .

Die Organisationen ganzer Ort « und Wahl «
kreise vernachlässigen ihre parteigenössischen
Pflichten in der gröblich st e » Weise , indem sie von
ihren Einnahmen Jahr für Jahr keinen Pfennig a » die Partei -
lasse abführen . Würden nicht einzelne Genossen bei besonderen
Gelegenheiten kleine Beiträge sende », die tabellarische Uebersicht
schrumpfte ans den Raum einer Seite zusammen . Leider sind es

vielfach gerade die ältesten Partei - Orte , die in dieser Beziehung
mit schlechleni Beispiel vorangehe » . So haben »ach der diesjährigen
Ansstellnng zwei z »sa »nnenhängende Wahlkreise , in denen bei
der letzte » ReichStags - Wahl 47 500 sozialdemokratische Stimmen

abgegeben wurden , einen gemeinsamen Jahresbeitrag von 6 —

sechs — Mark , ein anderer Wahlkreis , der bei der letzten
Re,chStagS - Wahl 18 000 sozialdemokratische Stimmen ansbrachtr ,
hat einen Jahresbeitrag von 4 — vier — Mark und 35 Pfennige ,
und zwei weitere Wahlkreise mit 14000 resp . 12 000 sozial -
demokratischen Stimmen haben Jahresbeiträge von 0,00 Mark

abgeliefert .

Diese Beispiele könnten noch um viele weitere vermehrt
werden , doch wird das Vorgeführte hoffentlich genügen , um die

Genossen allerorts auf einen sehr wunde » Pnnkt in unserem
Parteileben ausmerksam zu machen.

Im einzelnen vertheile » sich die Einnahmen und Ausgaben
wie folgt :



Bericht über die Einnahmen und Ausgaben der Parteikaffe
vom 1. September 1895 bis 31 . August 1896 .

_ _ _ _ _ __ _
A . Cinnahmen . _

_ _ _ _ _
_

Im Monat :

1895

September .
Oktober . .
November .
Dezember . .

1396

Januar . .
Februar . .
März . . .
Slprit . . .
Mai . . .
Juni . . .
Juli . . .
Äiigust . . -

Jnsgesammt

Ml.

6025
54737
24624

9510

38986
15891
14539
28576

9873
9033

31737
26579

Pf .

45
47
35
34

12
63
15
64

60
76
08

270171 59

Von den gesammten Einnahmen entfielen auf :

Allgemeine

Einnahmen

Ml.

4128
39294

5364
9260

16359
14830
14389
11892

9628
9083

10969
22750

168441

Pf .

95
77
05
34

57
53
15
84

60
41
02

23

Tarlehns -
ftonto

Ml.

750
250

17750
ISO

7525
950
150

4650
250

1000
3183

36608

Pf .

05

25

301 )

Lwsen

Ml.

299

60

4090
III

33

4605

35

55
10

75

75

9200 50

Ueberschuß
de »

„Sorroätt »"

Ml.

15012

11009

11008

15042

52073

Pf .

70

70

60

60

60

Diverse

Ml.

847
180

1010
50

991

120
645

3847

Pf .

15

25

30

46

81

962 )

270 171,59 Mk .

Hierzu Bestand vom 31 . August 1895 6 702,14 Mk .

It . Ausgaben .
276 873,73 Mk .

Von den genannten Ausgaben entfielen auf :

Ausgabe für Kapitalanlage

Kassenbestaud am 31 . August 1896

230 122,56 Mk .
29 432,60 Mk .
17 313,57 Mk .

276 373,73 Mk .

Berlin , den 13. Sevtember 1896 .

Im Austrage des Partei - Ausschusses revidirt und mit den Belägen richtig befunden .

$ . Meister . Clara Zetkin . Erb . Dubber .

Bemerkungen zu A. Ei nnahm en :
Die Einnahmen und Ausgaben aus dem Darlehns - Konto

pflegen sich in der Ziegel die Wage zu halten . In diesem Jahre
übersteigen die Ausgaben die Einuadmen um 12 122 M. , doch
sind in der letzteren Summe 11000 M. Kautionen enthalten , die
in kurzer Zeit in die Parteikasse zurückfliesten dürften .

2) Unter diesen Eingänge » befinden sich 775 M. . die zurück¬
gezahlt wurden für Broschüren , die in der Provinz Brandenburg
zur Vcrtheilung gelangt sind ; serner 1000 M. , die als Abmhlungs -
rate für de » Verkauf einer Druckerei eingingen , und 977,26 M.
Abonnements - Restbeträge vom . Sozialdemokrat " .

Bemerkungen zu R Ausgaben .
l ) Unterstützungen wurde » , wie üblich , nur gezahlt an Ge -

Nossen oder Angehörige von Genossen , die wegen ihrer Partei -
thätigkeit gemaßregelt oder sonstwie geschädigt wurden .

V. Ausgaben für die Parteipress « ,
im Einzelnen nachgeiviesen .

M.

„ AugSburger Volkszeitung - . . . . . .. . 2 700, —

„ Agramer Parleizeitung - . . . . . . . . .1 000, —
„ Bremer Bürgerzeitung . . . . . . .. . . 5 200, —
„ Breslauer Volksmacht " . . . . . . . . . 17 700, —
„ Bnkarester Parteizeilung " . . . . . . .. 1 000, —
„ Nieverrheinische Volkstribün « - . . . . . .. 100, —
„ Golhaisches Bollsblatt " . i . . . . . . .1000, —

„ Neue Wurzener Zeitung " . . . . . . . . 400, —

„ Oberfränkische Voikszeitung " . . . . . . . 390, —2)
„ Rheinische Zeitung " . . . . . . . . . .10 620, —2)

„ Saalfelder Bolksblatt "

. . . . . . . . . .

600, —
„ Sozialdemokrat " . . . . . . . . .. . . 6 252,053 )
„ Tellower Bolksblatt " . . . . . .. . . . 1 858,70
„ Thüringer Tribüne " . . . . .. . . . .2800, —
„ Untersränkische Bolkstribüne " . . . . . . . 675, —

„ Volksblatt für Anhalt "

. . . . . . . . .

600 , —

„ Bolksdlalt für Hessen "

. . . . . . . . .

243 , —

„ Volkssreund " bezw . . Volksstimme für Elsaß -
Lothringen "

. . . . . . . . . . .

5 792,95

„ Wiener Arbeiler - Zeitung " . . . . . . . .10 000, —

„Zeitzer Vvlkebote " . . . . . . . . . . . 500, —

69 33t , 70

Bemerkungen zu 0. Ausgaben für die Parteipresse .
2) Außer dem hier angeführten Betrage wurde noch dem in -

hastirlen Redakteur der „ O. B. " 6 Monate Gehalt gezahlt .
2) Mit den Kölner Parteigenossen ist ein Abkommen getroffen

worden , nach welchem vom 1. Oktober 1896 bezw . vom 1. Ja -
nuar 1397 ab der . Rheinische » Zeitung " nur noch ein Zuschuß
von 1000 M. pro Quartal gezahlt wird .

3) Von dieser Summe müssen die unter den diversen Gin -

nahmen befindlichen 977,26 M. Abounementsgelder , die nach dem

( Eingehen des „ Sozialdemokrat " noch eingezogen wurden , in Ab -

rechuung gebracht werden .
�

Verfolgnnge » nnd Bestrafungen . Mit der Zuspitzung
der Klassengegensätze nimmt der Klassenkampf schärfere Forme »
an . Di « Bourgeoisie ist ans der ganzen Linie in die Defensive
gedrängt . Sie muß ihren Besitzstand verlheidigen . Daß dabei
die auf den Leib der bürgerliche » Gesellschaft zugeschnittene
Gesetzgebung bis an die äußerste Grenze gegen den angreifende »
Theil zur Anivendung kommt , ist selbstverständlich . Doch damit

nicht genug . Strebsame Staatsanwälte und in der Jnler -
prelationskuust erfahrene Richter suchen den vom preußischen

Jnstizminister proklamirteu Grundsatz : „ Wenn zwei dasselbe

lhun . ist es nicht dasselbe " , nach Kräste » zu Ehre » , » bringe ».
Einer besonderen Allfmerksamkeit seitens der Staatsanwalt -

schast hatten sich im Berichtsjahr unsere Organe iu Erfurt und

2) Die Reichstagskosten hielten sich , infolge der ungewöhn
lich lauge » Tagung des Reichstages , ans der bereits im Vorjahr
erreichte » Höhe . Die im September 1895 gebuchten 197 M. ge
hören noch zu den Ausgaben für die vorjährige Session . DaS

Mitglied der Fraktion , welches für diese die Kassengeschäfte be¬

sorgt , hat erst nach dem Abschluß des vorjährigen Kassenberichts
mit dem Kassirer abgerechnet .

3) Unter dieser Rubrik befinden sich die Ausgaben für Ge
hälter , Mielhe für Bureauräume , Porto und Telegrammgebühre »
Druckkosten für Zirkuläre u. s. >v. , Neisekosten n. s. >v. Durch
die infolge der Köllerei nothweudig gewordene Verlegung der

Parteileirnng von Berlin nach Haniburg sind eine llteihe von
Meerausgaben entstand «». Die Gesammlausgaben sind deshalb
etwas höher als im Vorjahr .

Breslau zu crsrenen . In Erfurt brachte der Pflichteifer des
Staatsanwalts diesen selbst aus die Anklagebank . Eine von ihm
i » öffentlicher Gerichtssitzung dein Genossen Hülle zligesügte Be -

leidigung mußte er mit 50 M. büße » . Vieie Strafe » wurden
über Genossen verhängt , die ans Anlaß der zahlreichen Ausstände
angeblich gegen das Gesetz verstoßen haben sollten . Der geringste
Verstoß gegen die „ Freiheit der Arbeit " blieb nicht »» geahnt .

Das Schicksal unserer am 17. August 1895 in Essen ver -

urtheillen Genosse » beschäftigt unausgesetzt , weit über die partei
genössischen Kreise hinaus , die öffentliche Diskussion . Bon der

Ethischen Gesellschaft ausgehend ist eine Beivegung im Fluß , die

sich die zu erlaugeude Bcgnadigiiug als Ziel gesteckt hat . Die

Bewegung ist zwecklos . Voraussetzung der Begnadigung ist die

Bewerbung um dieselbe durch die Veruriheillen . Ein Anrufen der
landesherrliche » Gnade ist für Sozialdeniolraten ausgeschlossen ,
dazu kommt , daß unsere Essener Vernrtheilten felsenfest von ihrer
Unschuld überzeugt sind uud niemals sich dazu verstehen werde » ,
das wider sie ergangene Urlheil durch ein Gnadengesuch an

zuerkenne ».
Ein Nachspiel hat der Prozeß des Effener Schwurgerichts

in dem am 19. Juni d. I . vor dem Kölner Landgericht ivegen
Müntetbeleidignng gegen den Genossen Hosrichter verhandeile »
Prozeß gefunden . Die vernommenen Entiastungszeuge » machten
dieselben Aussage » , wegen der die Essener Vernrtheilten im

Zuchthaose büßen müssen . — Die Glaubwürdigkeit der i » Köln
vernommenen Zeugen wurde von dem Gerichtshos in dem Urtheil
ansbrücklich anerkannt , — die Effener Zeugen galten den Ge
schworene » als Meineidige .

Soivohl die Geld - wie die Gefängnißsttasen erreichten im
Berichtejahr fast die gleiche Höhe wie im Vorjahr .

Verurlheilnngen erfolgte » im :

Monat

September
Oktober .
November
Dezember
Januar .
Februar .
Marz . .
April . .
Mai . .

uui . .
uli . .
ugust .

Lustz -

Zuchthaus -
strafen » efängnißstrafen

Jahre ! Mon . II Jahres Mon . Woch . Tage

2
10
14

3
9

10
5
6
6
6
4
5

84

1
9
7
4
2

10

10
1

10

3

1
2
4

Geld -

büße

Marl

2195
2941
3195
1822
2331
3017
1624
4093
3539
2313
3019
1624

Eine sehr charalteristische Erscheinung im letzten Jahrzehnt
des Jahrhunderts sind die sich häufenden Verurtheilungen wegen

Majestätsbeleidiaung . Wir können feststellen , daß das Gros der

Beleidiger der Majestät außerhalb der Reihen der Sozialdemo -
kratie steht . Trotz aller Opfer , steht die Partei unentwegt , ge -

schloffen und bereit , wie bisher , so in Zukunft für die Befreiung
der Arbeiterklasse jedes Opfer zu bringen .

Hamburg , im September 1396 .
Der geschäftsfuhrende Ausschuß .

31773

Varkei�Konferenz
für die Provinz VvAndenduelg .

Die Delegirten traten am Sonntag Vormittag im großen
Saale von Cohn iu der Beuthstraße zusammen . Die Räume

hatten durch rothe Fahnen mit entsprechenden Inschriften , sowie
durch die Büsten von Marx nnd Laflalle , welche rechts und links

vom Bureautische aufgestellt waren , eine wirkungsvolle Dekoration

erhalte ». Vor Eintritt in die Verhandlmigen wurden vom Gesang -
verein „ Norddeutsche Schleife " einige stimmluigsvolles Lieder vor -

getragen .
A n t r i ck - Berlin eröffnete die Sitzung um 10 Uhr , indem

er namens der Agitationskommission der Provinz Brandenburg
die Delegirten begrüßte , welche zusammengekommen seien , um

Necheuschast über die Thätigkeit der Kommission eutgegeu zu
nehmen . Noch nie sei diese mit so leeren Händen vor die

Konferenz getreten , wie in diesem Jahre , da ihre Arbeit durch
den Köller - Koup zeitweise lahm gelegt war . Die Absichten des

Ministers , durch Auflösung der Organisation die Partei zu
zerstören , war jedoch nicht erreicht worden und werde

man auch niemals erreichen . Auch die Genossen der

Provinz Brandenburg würden in der Agitation nicht erlahmen
uud rüstig sortschretten zu de » hohen Zielen der Sozial -
demokratie .

Ins Bureau wurden hieraus gewählt : Koblenzer -
Berlin und M e tz e l - Finsterwalde als Vorsitzende , S a l o m o n -

Wrietze » und Güntherberg - Schwedt als Schriftführer .
Nach Annahme der vorgelegten Geschäftsordnung erfolgte die

Wahl einer Ma» datsprüfu » gs - 5toimnission . Die ansgestellle
Tagesordnung wurde angenommen , woraus A n t r i ck - Berlin zu
dem Geschäftsbericht der Agitationskommission das Wort erhielt .
Die politische Situation , so bemerkt Redner , �war sehr geeignet ,
unsere Agitation in der Provinz Brandenburg zu unterstützen .
Wie im vorigen Jahre das Schiffergesetz , so sollte uns in diesem
Jahre namentlich die Vorlage des bürgerlichen Gesetzbuches und

vor allein die durch dasselbe nicht berührte reaktionäre Gesinde -
Ordnung als Ausgangspunkt für die ländliche Agitation
dienen . Auch der Kalender „ Märkischer Landbote " sollte
reichhaltiger gestaltet und i » ausgiebigster Weise verbreitet
werden . Diese liusere Absichten wurden aber , wie schon bemerkr ,
durch die Köller ' sche » Polizeimaßregeln vereitelt . Da das bei

dieser Gelegeilheit beschlagnahmte Schriftenmaterial uns noch
nicht zurückgeliefert ist , so sind wir leider nicht einmal in der

Lage , den Delegirten eine Nechnuiigslegung zu geben . Die » » s

unmöglich gemachte Herausgabe des Kalenders übernahm die

Buchhandlung Vorwärts und mehrere Parteigenosse » gaben in

anerkenuensiverther Weise die Geldmittel dazu her . So wurde

nicht nur das Erscheinen des Kalenders ermöglicht , sondern
seine Verbreitung war eine ansgedehntere , und hat gegen
das Vorjahr um 10000 Exemplare zugenommen . Im
Gegensatz zu diesen erfreulicheu Thatsachen dürfen aber

auch die Schattenseiten unserer Beivegung nicht unerwähnt
bleiben . Dem zeitiveisen Ausblühen der Agitationsthätigleil
folgte in vielen Kreisen bald eine bedauernswerthe Erschlaffung
und Nachlässigkeit , die hauptsächlich de » persönlichen Zwistig -
keilen eiiizelner Genossen zugeschrieben werden uiliß . Ein weiterer

llebelstand ist die Interesselosigkeit , welche die Arbeiter mancher
Berufe der politischen Bewegung gegenüber zeige ». Namentlich
muß den Vauarbeilern ein solcher Borwurf gemacht werden . Es
gievt Slädre , wo hunderte von Bauarbeitern wohne » , die in
Berlin arbeiten , und sich ohne Gefahr au den Agitationsarbeiten
in ihrem Heimathsort betheiligcn könnte », was den ansässigen
Arbeitern , die deswegen Maßregelungen erfahren , nicht möglich
ist . Namentlich in Müncheberg und in Küstrin machte sich dieser
llebelstand bemerkbar , und ist dadurch unsere Bewegung in den

genannten Orlen zurückgegangen . Redner bespricht die

Schikanirnngen , welche untergeordnete Polizei - Orgaue , wie Gen -
darme , bei Verbreitung von Flugblättern und �Kalendern entfallen .
Die Agilation unter den in der Provinz sehr zahlreich vor -
handene » Polen ist bisher von den betreffenden Genossen nicht
in planmäßiger Weise betrieben worden ; daher hat die Koni -

Mission diese Angelegenheit jetzt selbst in die Hand genommen ,
so daß die Genossen , welche Agitationsmaterial unter den

polnischen Arbeitern verbreiten wollen , sich an die Kommission
wenden müssen . Während der Zeit , wo wir uns wieder der

Freiheit erfreue », in den Monaleu Juli bis September haben
ivir 1125 Mark eingenommen , nnd zwar wurden aufgebracht
durch Schneider 200 Mark , Hoffmaun 300 Mark , Dinunick
200 Mark , Autrick 100 Mark , Hennig 75 Mark nnd

Schuster 50 M. Ausgegeben habe » wir 294,25 M. , womit

namentlich Referenten sür die Provinz honorirt wurde » . Bei
der Kommission ginge » ei » : 176 Briefe , 3l Postkarten , 4 De -

peschen . Abgesandt wurden : 217 Briefe , 3 Postkarten , 3 De -

peschen . Ferner wurden 43 Referenten von der Kommission
besorgt .

Was unsere Aussichten für die Zukunft betrifft , so müssen
ivir unser Augenmerk hauptsächlich darauf richten , daß die

Provinzpresse eine größere Verbreitung erlangt . De » Kalender
«verde » «vir für die nächste Herausgabe inhaltlich «vesemlich
vermehren und ausgestalten , und hoffe » wir , daß
auch in Zukunft unsere Arbeiten von Erfolg gekrönt sein
«verde ».

Ans Antrag der Mandatsprüflings - Kommission werden die
Mandate für giltig erklärt .

Es sind 62 Deleghte anwesend , welche 17 Kreise der Provinz
und 6 Berliner Kreise verlrete ».

Ferner sind die Agitations - und die Lokalkommission , das

„ Volksblatt sür Telloiv " , die „ Brandenburger Zeitung " und die

„ Märkische VolkSstiiniue " vertreten .
In der Diskussion über den Rechenschaftsbericht stimmten

Morawsky - Berlin als Vertreter der polnischen Arbeiter und

Fischer - Frankfurt der von der Kommission getroffenen Neu »

regelung der Agitation unter den Polen im allgeniemen zu.
Frau P a l n> - Zanch - Belzig schildert ausführlich die elenden

Verhältnisse der polnischen Arbeiter , die infolge ihrer Anspruchs -
lostgkeil oft als Lohndrücker anslrelen , «veshalb eine Agitation
in unserem Sinne unter den Polen nothivendig sei . Die
Rednerin «vünscht , daß der Kalender schon anfangs November
in die Hände der Kreis - Aertrauensleule kommt .

B e h r en d t - Wittenberge bespricht die Schivierigkeit der

Agitation in seinem Kreise und die Lässigkeit , sowie den Jndiffe -
rentisinns der dortigen Arbeiter .

M e tz >i e r - Berlin hält eine einheitliche Regelung der 9lgi -
tation durch die Kominission für erforderlich und bezeichnet es
als unzweckmäßig , daß neben der Brandenburger Kominission
noch eine polnische Kommission bestehe .

Barth - Niederbarnim begründet den von seinem Kreise
gestellten Antrag bezüglich der AuSgestaltnng inid Verbreitung
des Kalenders . Die Genossen von Niederbarmin wären bereit ,
außer den Kosten für ihren eigenen Kreis noch einige hundert
Mark für die anderen Kreise behufs Herstellung und Verbreitung
des Kalenders beizutragen .

Lehmann - Kottbus tritt für möglichst frühzeitige Ver -
breitung des Kalenders ein .

M e tz e l - Kalau - Llicka » richtet an die Berliner Genosse » die
Bitte , den Berlin ziinächst gelegenen Theil des sehr großen
KreiseS zu bearbeite », Die Genoffeu des zumeist in Finge

X



z «
kommenden industriellen Ortes Finster , v. rlde hätten vollauf
thun mit der Arbeit in den entlegneren Bezirken des Kreises .

B r z e s k ,v i e c z e w i c z ist der Meinung , daß die Agitation
unter den Polen möglichst in die Hände der polnischen Ge -
Nossen gelegt werden müsse . Schon wegen der Sprache sei das
nothig .

I o h n ineint , es ließe sich ein Ausweg finden , indem man
eine » polnischen Genossen in die Agitationskommission der Provinz
Brandenburg wähle .

A n t r i ck bemerkt , daß es der Brandenburger Kommisfion
fern liege , die Polen in ihrer Agitatioiisarbeit zu beschränke »
Sic mu>se aber darauf bestehen , daß alles zur Verbreitung ge>
langende Agitationsmaterial durch ihre Hände gehe . Eine Ver -
vlndlmg mit der polnischen Konnnission müsse schon aus Vereins
gesetzlichen Gründen unterbleiben . Die Wünsche bezüglich des
Kalenders seien schon soweit erfüllt , daß derselbe in Zukunft
d2 Seiten stark erscheinen werde . Die Verbreitung im November
werde sich nicht ermöglichen lassen . Wenn der Kreis Nieder -
Barnim eiiie größere Auflage fordere und zu diesem Zweck ei » paar
hundert Mark in Aussicht stelle , so sei das ja sehr schön . Wenn
pch aber die andere » Kreise nicht auch zu einer demenisprechenden

- Beisteuer bewegen ließen , so sei eine größere Auflage , die eine
Mehrausgabe von ehva 3000 Mark erfordern würde , nicht durch
zuführen . Von Berlin könne man keine weiteren Geldmittel er -
warten , da Berlin und einige andere Großstädte bereits fast
sämmtliche Kosten der Agitation für ganz Deutschland tragen .

Nach Schluß der Debatte wurden folgende Anträge an -
genommen : „ Die Provinzial - Konferenz wird ersucht , an alle »
Orten , wo Ziegelei - Arbeiter arbeiten , Verbindung zu suchen , und
wo es irgend möglich ist , öffentliche Versammlungen einzu
berufen . "

„ Der Kalender „ Märkischer Landbote " ist inhaltlich be -
deutend zu erweitern und reichlicher auszugestalten . Die Ver
breitung desselben soll in allen Kreisen der Provinz Branden -
bürg in ausgiebigster Weise spätestens anfangs Dezember
erfolgen . "

Zum dritte » Punkt der Tagesordnung : „ Presse " , nimmt
das Wort

Rietz - Berlin : Die bisherige Verbreitung der Provinz -
presse lasse » och viel zu wünschen übrig . Es kämen hier 135
Städte und über 5000 Ortschaften in betracht ; dieselben würden
zivar mit dein Kalender und mit Flugschriften zun , großen Theil
belegt , doch sei es unbedingt erforderlich , der Be -
völkerung des Landes und der kleinen Städte ein
regelmäßig erscheinendes Parteiblalt zur Verfügung zu
stellen , in welchem den fortgesetzten systeinatischen Vernn -
glimpfungen unserer Partei durch die gegnerischen Blätter erfolg -
reich entgegengetreten werden kö » »e . Redner bespricht die gegen -
würtige Abonnentenzahl unserer Blätter in den einzelnen Kreisen
und kommt zu dem Schluß , daß dieselbe in keinem Verhältniß
stehe zu der Zahl der bei der letzten Reichstags - Wahl ab-
gegebenen Stimme » . Nur in wenigen Kreisen sei die Leser
zahl eine befriedigende . Die Gründe für die schwache
Verbreitung der Presse lägen einestheils in der schwachen
Organisation der Genossen , andererseits daran , daß viele ?lr -
beiler kaum im stände seien , die erforderlichen Mittel für das
Abonnement aufzubringen . Die Kommission beantrage nunmehr ,
daß die Redaktionen und Expeditione » der einzelnen Blätter
ausgefordert werden , allmonatlich eine Agitationsiiummer heraus -
zugeben , die von den Genossen der Kreise verbreitet werden solle .

Die Kosten würden sich ans 1000 —1500 M. belaufen , die
sich wohl ausbringen ließen . Es sei der Wunsch laut geworden ,
die drei bestehenden Provinzblätter zu verschmelzen . Das sei
jedoch nicht zu empfehlen , da » im mal jeder Kreis sein eigenes
Blatt haben möchte und man diesem Verlangen die Berechtigung
nicht absprechen könne .

Nach Ablauf der Mittagspause wird die Diskussion über
Punkt 3 eröffnet .

Ewal d - Berlin hält es nicht für möglich , unter de » Heuligen
Verhältnissen unsere Presse so ausgiebig zu verbreiten , wie es die

Genossen mit Recht wünschen . Wenn unsere Blätter so wenig
gelesen werden , so liege das an den schlechten wirthschastlichen Ver -

' Hältnissen der in Frage kommenden Arbeiter . Abhilfe sei nur zu
schaffen , wenn die besser gestellten Genossen Mittel aufbringen , »>»
unsere Presse unentgeltlich i » den Kreisen mit ärmerer Be -

völkerung zu vertreiben . Wenn man die bestehende » Blätter

verschmelzen würde , so werde kaum ei » Jahr vergehe », und die

Abonnentenzahl des neuen Blattes werde nicht größer sein , als

jetzt die Zahl eines einzelnen Blattes sei . Ein Uebelstand sei es ,
daß seitens der Genossen zu hohe Anforderungen an die Arbeits -

krast der Redakteure der Provinzblätter gestellt werden . Es sei
nicht möglich , daß unsere Blätter erfolgreich gegen die von einer

Zentralstelle versorgte Landralhspresse ankämpfen könne , da der

letzteren in jeder Hinsicht weit mehr Mittel zur Verfügung ständen
als uns .

Es sei demnach nothwendig , für unentgeltliche Verbreitung
der Presse ustd Literatur auf dem Lande zu sorgen .

M e tz n e r - Berlin spricht gegen die Verschmelzung der

Provinzialblätter und führt weiter aus , daß es in erster Linie

Aufgabe der Presse sei , die ländliche Bevölkerung über die

vereinsgesetzlicheu Rechte , die ihnen zustehen , aufzuklären .
Frau P a l in - Zauch - Belzig tritt für de » Antrag der

Kommission betreffs monatlicher Verbreitung von Agitations -
nummern ei ». Die Aufklärungsarbeit könne jedoch besser und wirk -

samer durch eine entsprechende Broschüre . wie durch Zeitungen besorgt
werde » . Wenn dieVerbreilung unserer Presse geeigneten Hände » an -
vertraut »verde , würde sich auch auf dem Lande mehr wie bisher
erreichen lassen .

H u t h - Brandenburg ist der Meinung , daß selbst eine weit -

gehende Verbreitung von Agitationsnumniern nicht genüge , es

müsse auch lür Abonnements gewirkt werden . Es müsse ferner
der Inhalt der Blätter nicht ein bloßer Abdruck aus größeren

Zeitungen sein , sondern derselbe mehr den lokalen Bedürfnissen
der betreffende » Kreise angepaßt werden .

Fab er - Frankfurt hält die Verbreitung von Agitations -
nummern nicht für ein geeignetes Mittel znr Verbreitung

unserer - Anschauungen . Die mündliche Agitation sei bedeutend

wirksamer . . .
S t a d t h a g e n ist der Ansicht , daß der Vorschlag der

Kommission recht zweckmäßig sei . Natürlich müsse eine

Agilationsnummer in geeigneter Weise zusammengestellt
werden . An Kräften für die Verbreitung der Nummer »

werde es nicht fehlen . Redner schlägt vor , den

Parteitag zu ersuchen , daß er den Punkt „ Presse " auf

die Tagesordnung setze . Es sei nothwendig , daß der Parteitag
einmal sich darüber ausspreche , wie ohne Schädigung der sonstigen

Partei - Jnteresse » ein Weg gefunden werden könne , um unserer

Presse , die ein unentbehrliches Agilationsmittel auf dem Lande

fei , Verbreitung zu schaffen . Der Inhalt unserer Blätter stehe zwar

hoch über dem der bürgerlichen Blätter , entspreche aber doch nicht

den Anforderungen , die man von unserm Standpunkt aus an den -

selben stelle » niüsse . ' Auch unser Zenlralorgan lasse in dieser Hinsicht

zu wünschen übrig . Der Vertrieb unserer Presse ließe sich vor -

theilhaster bewerkstellige », wenn die Expedition des „ Vorwärts "
in den verschiedenen Stadttheilen Berlins Filialen einrichten

würde , um von da aus die Verbreitung zu besorgen . Das alles

wären Dinge , die auf de », Parteitag am besten besprochen und

geregelt werden könnten .
Brinkmann - Berlin hält den Autrag der Konimlssion für

unannehmbar . Es werde bei einer derartigen Verbreitung viel

Material nutzlos vergeudet . Zunächst müsse ma » in den einzelne »

Orten eine geeignete Organisation für die Verbreitung schaffen ,

sonst sei der Vorschlag der Kommission unwirksam .
Behrendt . Wittenberge tritt für den Kommissions -

antrag ein .
Rein - Berlin meint , daß eS nicht nöthig sei , die Be -

sprechung der Presse als besonderen Punkt auf die Tagesordnung
des Parteitages zu setzen . Die diesbezüglichen Erörterungen

könnten beim Geschäftsbericht gepflogen werden . Im übrigen ist
Redner gegen den Antrag der Kommission .

Pötzsch - Berkin führt ans , daß die monatliche Verbreitung
von Agitationsnummer » schon an deni iMangel hinreichender
Geldmittel scheitern müsse . Es treffe nicht zu , wenn man sage .
der Inhalt der Provinzblütter entspreche den Bedürfnissen der
Leser nicht . Die mangelhafte Verbreitung habe ihren Grund viel -
mehr in den schlechte » wirthschastlichen Verhältnissen der Arbeiter .
Der Wunsch , die lokale » Vorkommnisse i » den Provinzblättern mehr
zu berücksichtigen , sei zwar berechtigt , lasse sich aber bei einem Blatte .
welches über einen ausgedehnten Kreis mit einer Reihe Ort -
schafte » verbreitet sei , selbst dann nicht durchführen , wenn die
finanziellen Mittel der Blätter reicher wären , als sie es that
sächlich sind . Diese Uebelstände würden sich bei einer Ver -
schmelzung der drei Blätter noch in erhöhterem Maße bemerkbar

mache » . Auf dein Parteitag über die Presse zu verHandel » .
liege keine Veranlassung vor . Stadthagen habe auch nicht gesagt .
wie er sich eine Aenderung denke und auf welche Weise der

Parteitag die Sache regeln solle .
Fischer - Frankfurt ist für de » Antrag Stadthagen . Der

Uiiistand , daß den gewerkschaftlich organisirlen Arbeitern ihr
Gewerkschaftsblatt geliefert werde , biete denselben einen Vorwand
ans das Halten der politischen Presse zu verzichten . Das

sei ein Mißstand , der auf dein Parteitag eingehend er

Agitation leide auch sehr
Genossen sich mehr um

um die ernste Partei - Arbeit

örtert werden müsse . Die
darunter , daß sonst gute
ihre Vcrgnüguiigsvereine , als
kümmern .

Hoch - Berlin : Man müsse doch fragen , woher das Geld
für die Verbreitung der Agitationsnuinmer » koinmen solle . Es
werde sich ivohl nicht anfbringen lassen . Das „ Volksblatt für
Teltoiv - Beeskow " könnte ganz eingehen « ud die dafür ver -
wandten Mittel den beiden anderen Blättern zugewendet werden
Man solle nicht denken , daß ein Blatt , welches nun einmal be-

stehe , unter allen Umstände » erhalte » werden müsse .
A n t r i ck - Berlin führt aus , daß der Antrag der Kommission

den ans den Kreiskonferenzen laut gewordenen Wünschen der

Genossen entspreche , nnd man deshalb nicht auf solchen Wider -

stand , wie er hier geleistet werde , gefaßt war . Die Schwierigkeit
der Verbreitung dürfe nicht ins Feld geführt werde » . Wen » die

Lässigkeit der Genossen so groß wäre , dann sei
unsere Aufgabe , dieselbe z » beseitigen . Die Herausgabe von
Agitationsnumniern sei ei » sehr wirksames Mittel zur Ver

breitung unserer Idee » , und könne allenfalls , wenn das

monatliche Erscheinen nicht beliebt iverde , viertel -
jährlich vorgenommen werde » . Pötzsch sei im Jrrthum ,
ivenn er meine , jede Nummer unserer Presse sei eine Agitations -
nummer , und brauche eine solche nicht besonders heraus -
gegeben werden . Der Inhalt einer Ngilationsnuinmer
müsse mit ganz besonderer Sorgfalt zusammengestellt werde » .
Der Redner tritt für den Antrag Stadthagen ei », da es durch -
ans nothwendig sei , über die Presse auf dein Parteitage zu ver
handeln . Auch der „ Vorwärts " entspreche nicht den Anforderungen ,
die mau an das Zentralorgan stellen müsse , und könne nur au
dem Parteitage eine entsprechende Berathung und Aenderung
stallfinden .

Nach Schluß der Diskussion wird der Antrag der Kommission
angenonimeil mit der Aenderung , daß die Agitationsnummern
vierteljährlich erscheinen sollen . Der Antrag Stadthagen
wird gleichfalls angenommen .

Ein Antrag der Frau Pal m , dem „ Volksblatt für Teltow "
die „ Neue Welt " gratis beizulegen , wird der Redaktion des
„ Vollsblatt " überwiesen .

lieber den vierten Punkt der Tagesordnniig , Kandidatenfrage ,
referirt

D i m m i ck : Veranlassung zur Behandlung dieser Frage
habe der llmstand gegeben , daß manche Genossen sich wohl bei
der RdchStagswahl aufstellen ließen , sich aber im übrigen nicht
um die Verhältnisse ihres Kreises kümmern . Andererseits habe
sich auch eine Unzufriedenheit der Kandidaten mit den Genosse »
des Kreises , und zwar mit recht , bemerkbar gemacht , denn häufig
hätten die Kandidaten bei der Agitationsarbeit nicht die nöthige
Unterstützung der Genossen gefunden . Man wisse nicht , ob uns nicht in
näherer Zeit eine Reichslagswahl bevorstehe , darnm sei es angebracht ,
bei Zeilen die Kandidatensrage zu erörtern . Es werde auch ein

gewisses Streberlhum großgezogen , indem es den Genossen
mancher Kreise nicht genüge , einen Arbeiter oder Handwerker
aufzustelle », sondern es müsse ein Doktor oder wenigstens ein

sogenannter Schriftsteller sein . Auf diese Weise würden dann
mitunter noch recht zweiselhasle Parteianhänger gegenüber
tüchtigen Arbeitern bevorzugt . Diesem Streben dürfe man nicht
die Hand bieten .

Voigt - Berlin beantragt , da die Kandidatenfrage Sache
der betreffenden Kreise sei , über diesen Punkt znr Tagesordnung
überzugehen .

Ter Antrag wird aiigenommen .
Ueber den fünften Punkt der Tagesordnung : Lokalsrage

referirt
Schneider - Berlin : Eine der brennendsten Fragen in be -

z » g auf unsere Agitation sei die Lokalfrage . Tie Berliner
hätten zwar nicht die Absicht , den auswärtigen Genosse »
etwas aufzuoltroyiren , aber sie hätte » wohl ein Recht ,
ihre Wünsche berücksichtigt zu sehen . Gegenwärtig ständen in
den Vororten Berlins nur kleine und meist recht inangelhafte
und ungenügende Lokale zur Verfügung . Wenn , wie es jetzt der

Fall sei , überall die besten Lokale gesperrt würden , dann könne
eben der Boykott nicht du >chgesührt werde » . Selbstverftändlich
müßten die auswärtigen Genossen in ihrem Bestrebe ». Versa » » » -
lungslokale zu erhalte » , von den Berlinern unterstützt
werden , das könne aber nur geschehen , wenn erstere dem be -

rechtigten Verlangen der letzteren nach geeigneten Erholungs -
lokalen Rechiuing tragen , und in jedem Orte ein oder zwei
Lokale sreigeben . Dan » könne der Boykott gegen die andere »
Wirt he des Ortes mit um so größerer Energie durch -
geführt werden , was diese zwinge , ihre Lokale den Ar -
beitern zur Verfügung zustellen . Habe man den einen Theil mürbe

gemacht , dann könne man niit Erfolg gegen den anderen vorgehe » .
Ei » unhaltbarer Zustand sei es , ivenn rni Orte » , wo keine Ar -
bciler wohnen und also auch keine Versauimlungeu abgehalten
werden , säniintliche Lokale gesperrt seien . Wir wollen diese Frage
nach allen Richtungen erörtern und so ß » regeln suchen , daß alle

Betheiligten zufrieden sei » können .
Pötzsch . Berlin führt ans , daß die jetzige Handhabung des

Boykotts von den Berliner Genossen «ls eine unzweckmäßige
empsnnden werde . Wir boykottiren doch die Lokale , um die

Wirthe zur Hergabe derselbe » zu zwinge ». Diese Wirkung werde
aber jetzt nicht erreicht , da es nicht möglich fei , bei dem vor -
handenen Bedürfniß , sich im Freien zu erholen , die große Masse ,
die man doch zur Durchführung eines Boykotts brauche ,
znr Jnnehaltung desselben zu bewegen . Der Redner empfiehlt
einen Antrag , weicher verlangt , daß über Vergnügungs -
lokale , die wegen ihrer weiten Entfernung von Orte » mit Ar -

beiterbevölkerung nicht als Versammlungslokale i » betracht
komme » , nicht gesperrt werden dürfe ». Daß ferner in solchen
Orlen , » ach denen sich vorwiegend der Strom der Ausflügler
ergießt , ein dem Verkehr entsprechender Theil der Lokale frei
bleiben muß . Ueber die Sperrung bezw . Freigabe der Lokale

ollen die Genossen des betreffenden Ortes entscheiden , die

jedoch in Zweiselfällen die Berliner Lokalkommissio » hinzu -
zuziehen habe .

John - Niederschönweide kann die Ansicht der Berliner

Genossen nicht theilen . Es käme doch vor . daß auch
Lokale , die entfernt von einem Ort , mitten im Walde liegen ,
uud also deninach freigegeben werden müßten , obivvhk der be -

treffende Ort froh sei » würde , wen » er in Entferining von einer

halben Stunde ein Lokal zu Versa » » » l » nge » hätte . Auch der

Forderung , daß zwei Lokale an einem Orte freigegeben werden

solle », kann Redner nicht zustimmen ; man müsse vielmehr strikte

daran festhalten , daß alle Lokale , die nicht zu Versamurlungen zu
haben sind , gesperrt werden .

N e u m a n n - Nowawes meint , daß die Berliner Genossen

zum großen Theil schuld wären , wenn der Boykott gegenivärtig
nicht die gewünschte Wirklliig habe . Wenn man z. B. die Lokale
in Beelitzhof alle freigebe » würde , liege die Gefahr nahe , daß die

Wirthe in Stolpe ihre Lokale zurückziehen . Es lasse sich aber

diese Frage nicht nach einem Schema regeln .
S al o mo n - Wriezen führt aus , wie schwer es gerade in

den kleinen Orten sei , ein Versammlungslokal zu erhalten , und

das liege ivesentlich daran , daß die Berliner Genossen die aus -

wältigen in dieser Hinsicht nicht unterstützen . In Freienivalde
habe man es erlebt , daß bekannte Berliner Genosse » in gesperrte
Lokale gingen , und auch darin sitzen blieben , als sie aufmerksam

gemacht wurden , daß das Lokal gesperrt sei .
Scholz - Berlin steht auf dem Standpunkt , daß den aus -

wältigen Genosse » die Bestimmung über die Lokalsperre überlassen
bleiben müsse . Die Berliner könnte » sich gar kein Bild davon

machen, mit welchen Schwierigkeiten die Wirthe , d>e ihr Lokal

den Arbeitern zur Verfügung stellen , der Polizei gegenüber zu
kämpfen hätten . Es müsse ein Weg gefunden werden , der sowohl
die Berliner als auch die auswärtigen Genossen befriedige .

Kopp - Friedrichsberg stimmt dem Vorredner zu und tritt

dafür ein , daß die Berliner mit den auswärtigen Genossen in

der Lokalfrage zusammengehen müssen . Die Berliner hätten . sich

bisher nicht an die Beschlüsse der Auswärtigen gekehrt . Wenn

man die schön gelegenen Lokale freigeben wolle , würden diese
sich bestens bedanken , ihr Lokal für Versammlungen zur Ver -

fügung zu stelle », da sie genug Geschäfte durch die Sonntags -

ausflügler mache » .
F r e i w a l d - Pankow will den Berlinern die Erholung

nicht beschränken , aber sie sollen ihr Bier nur in den freigegebenen
Lokalen genießen . Der Wunsch , die Lokale im Grunewald nicht

zu sperren , habe seine Berechtigung . Die Berliner hätten schon

seit Jahr und Tag gegen die Lokalsperre gesündigt , und nur , um

diese Verstöße zu sauklioniren , solle jetzt die Lokalfrage aus der

Welt geschafft werden .
Ein zum zweiten Male gestellter Antrag ans Schluß der

Debatte wird von Salomon damit begründet , daß die Lokalfrage
nur für die Genossen aus Berlin und den Vororlen ei » Interesse
habe . Der Antrag wird abgelehnt .

Lankau - Spandau meint , daß ja die Lokale im Grüne -
wald gar nicht gesperrt seien . Die Spandauer Genossen wüßten

nichts vo » einer Sperre , eine solche habe nur während des Bier -

boykotts bestanden .
Sl e i >, - Verli » : Die vorgeschlagene Regelung der Lokal -

frage habe » ur de » Zweck , den Wünschen der großen Masse , die
den " Boykott durchführen solle , entgegen zu kommen . Die ziel -
bewußten Genossen hätten durchaus nicht das Verlangen , in ge -
sperrten Lokalen zu verkehre ».

Hinz - Berlin tritt für den Antrag Pötzsch ein .
V o i g t - Berlin : Die jetzige Lokalliste sei unhaltbar , da sie

nur von ivenigen Genossen Beachtung findet . Die Berliner

müßten das Recht haben , in der Lokalfrage mitzureden .
Frau Palm : Wo freie Lokale vorhanden sind , seien die

Berliner Genossen verpflichtet , diese Wirthe zu uuterstützen ,
ebenso müßten sie einen ausgesprochenen Boykott unter allen

Umständen beachten . Rednerin ersucht die Lokalkommission , mit
den auswärtigen Genossen Hand in Hand zu gehen .

Ein erneuter Schlußantrag wird angenommen .
Schneider empfiehlt in seinem Schlußwort die von ihm

vorgeschlagene Regelung der Lokalsrage und wendet sich gegeil
Scholz , der seinen Standpunkt gewechselt und gegen die Be «

schlüsse der Slgilations - niid Lokalkommission gesprochen habe .
Folgender Antrag wird mit großer Mehrheit angenommen :
„ I » anbetracht , daß die Lokalfrage nur die Genossen Berlins

und der umliegenden Kreise angeht , beschließt die Provinzial »
Konferenz , die endgiltige Regelung dieser Angelegenheit den Ge «
nossen resp . der Lokalkommissio » von Berlin , Teltoiv - Beeskow ,
Ober - und Niederbarnim und Ost - Havelland zu überlassen »
welche in einer ihnen geeignet erscheinenden Weise zusammen »
treten und diese Angelegenheit zu aller Zufriedenheit regeln
sollen . "

Damit ist der Antrag Pötzsch abgelehnt .
Zum letzten Punkt der Tagesordnung liegt unter anderem

ein ' Antrag vor , der die Agitationskommission auffordert , eine

Zeit festzusetzen , wo an allen Orten der Provinz , soweit es mög -
lich ist , Versammlungen veranstaltet werden , in denen für Ab -

schaffung der Gesinde - Ordnung Propaganda gemacht werden soll .
Der Antrag wird nach kurzer Debatte angenommen .

L i e p m a n n - Berlin begründet den aus den Berlffier
Partei - Versammlungen bekannten Antrag , den Achtuhr -
Ladenschluß auf dem Parteilage z » besprechen. Er begrüßt
es mit Freude » , daß dieser Antrag in den Versamm -
lungen des 4. und 5. Wahlkreises , sowie in Weißensee an -

genommen worden sei , wodurch die betreffende » Genossen be -
miesen hätten , daß sie Intellekt genug besäße » , um den

Führer » nicht unbedingt zu folgen . Mit demselben
Recht, wie der vorjährige Parteitag durch Erörterung
des Schwitzsystems für den Konfeklionsstreik eingetreten sei , könne
er sich auch mit diesem Antrage befassen .

S t a d t h a g e n . bezeichnet die Frage des Achtuhr - Schlusses
für nicht so wichtig, , afs sie von den Handlungsgehilfe » an -

gesehen werde . Mit einer so selbstverständlichen kleineu Reform
dürse sich der . Parteitag picht beschäftigen , wenn er die Sozial -
demokratie . nicht zu einer Resornipartei degradiren wolle . Die

Versammlung , in Weißensee habe mit etwa 50 gegen 40 Stimmen
den Antrag angenommen , davon seien noch 10 aus Berlin ge -
konnnene HaudlungSgehilfen . gewesen .

Der Antrag L. iepma . » n wird durch Uebergang zur Tages «
ordnung erledigt . , . .

A n t r . i ck begründet . einen Antrag , der dahingeht , die

Regelung . der Kaiididaienfrage der Agitalionskominissio » zu
überweisen . Derselbe . wird . an . yeuommen .

Hierauf schließt der Vorsitzende Koblenzer um 6' /2 Uhr die

Verhandlungen mit einem Hoch aus die Sozialdemokratie , in das
die Anwesenden begeistert ejnstinunte ».

Rixdorf . Die Bauarbeiter hielten am 13. September eine
öffentliche Bersanunlung ab , die trotz aller Agitation und der
wichtigen Tagesordnung leider von » ur zirka 90 Personen besucht
war . Genosse Friedr . Schlegel kritisirte in eingehender Weise
den »ioder >ien Bauschwindel und empfahl am Schluß seines
Referats den Anschluß an die Gewerkschaftsorganisalion . In
der Diskussion » ahm u. a. der bekannte Anarchist nnd Ver -
leumder der Sozialdemokratie , Herr Dempwolf . Veranlassung ,
ich gegen die Sozialdemokratie zu weiideii , im besonderen

polemisirte er gegen den Einfluß der sozialdemokratische » Führer auf
die Gewerkschasten . Diese Ansichten fanden in der Versammlung
keinen Widerhall , vielmehr eine sehr entschiedene Abfertigung . Im

zweite » Punkt der Tagesordnung wurde das Verhalte » der Vau -
arbeiter auf dem Bau des Maurermeisters Jung in Halensee
getadelt . Auf genanntem Bau arbeite » 42 organisirte Maurer .
Als am 24. August vier Maurer , nach Ansicht des Poliers wegen
nicht genügender Leistung abgelohnt wurden , erklärten sich sä »» »t -
liche Maurer solidarisch und legten am nächste » Tage die Arbeit

nieder , sie wollte » die Arbeit nicht eher ausnehmen , bis die vier

ihrer Kollegen wieder eingestellt wurden . Der Kampf iväre ihnen
auch höchstwahrscheinlich gelungen , wenn nicht von feite » des

Meisters durch tagtäglich starkes Aufgebot von Polizei und mit

Hilfe der dort beschäftigte » Steinträger »norganiflrte Maurer

dorthin beordert wurden .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . « loa « in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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